As ancient forests in their black deaths warm

Our modern hearths with primal vanished light

So may our love, safe in your heart from harm

Shine on, when we are grey, and make us bright.

(A.S. Byatt: Possession, p.249)

Mag unsre Liebe, die dein Herz bewahrt,

Uns laben und erquicken dermaleinst,

Wie Licht und Wärme spenden in der Gegenwart

Wälder von einst, erstarrt zu schwarzem Stein.

                 (Übertragung Melanie Walz)
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Forschung 
1.) Was geschieht mit ... , wenn er die drei Fragen hört und beantwortet?

2.) ... Zittern, wenn Konzentration eintritt

3.) Was erfahren wir, wenn wir uns auf Körperteile oder den ganzen Körper konzentrieren?

4.) Wie kann man freie von nicht (ganz) freien Kräften trennen, wenn sie in einer nicht ganz 

      gesunden Weise verbunden sind?

1.) Was wünschen wir? Lebens-Bedeutung. Auf der Suche sein.

2.) Experimentelle Methoden.    15, 133,135, 151

Stille

Was ist mein wirkliches Bedürfnis? → Denken → Denken bemerken - Experimente, Erfahrungen - 
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Je formfreier das Ego, desto schöpferischer, i.e. formbildend, ist es.

Einfache Anthroposophie. 1)Woraus ist Bedeutung gemacht? 2) Die Beobachtung des Körpers oder die Konzentration auf ihn führt zum Erkennen des körper-unabhängigen Ich. 3) Die Erfahrung von etwas kann [nur, LP] durch das Tun eines anderen Wesens zustande kommen. 4) Dieses Wesen kann alles erfahren, was wir erfahrend tun. 5) Formen können [nur, LP] durch formfreie Kräfte erfahren werden.

Vom Mond aus kann man die Außenseite der Erde nicht sehen. 197, 25.7.20

Vom Mars aus 30.7.20

Nichts als Realität 200, 17.10.10

◦ Wenn die Kontemplation einer Form die Qualität des Willens erreicht,  wird die Fähigkeit


geboren, ähnliche Formen hervorzubringen.

1.) ◦ Anstatt Identität (mit Allem) zu erfahren, müssen wir Raum und Zeit überwinden. Raum und Zeit: um raum- und zeitloses Sein zu erfahren. Raum und Zeit, vermindertes Sein, nicht Bedeutung sondern Zeichen. Beziehungen in Raum und Zeit: Naturwissenschaft, all die äußeren Gesetze der Welt. Ein Schritt: Raum und Zeit sehen und des Sehens gewahr werden. Dinge – Zeichen lassen Raum und Zeit entstehen. Wir sind aus dem Stoff, aus dem Bedeutungen gemacht sind.

Die Identität ist die Quelle von Mitleid und Liebe, und zugleich die Identifikation mit allem, dem wir im alltäglichen Leben verbunden sind. Eine Änderung tritt ein, wenn der Zeuge aktiv wird.

Nur bedeutungsvolle Motive bleiben zeitlos bestehen.

2.) ◦ Leben ist die Entfaltung der Zeit aus dem Zugleich. Indem es sich mit der Mineralität verbindet tritt ewiges Leben in Raum und Zeit. Ewiges Leben ist Bedeutung, doch das Selbst, der Bedeutung bewusst, kann nur in Raum und Zeit reifen (in der Getrenntheit), in kleinen, beschränkten Schritten.

Und Widerstand oder Trägheit – bei denen die Aktivität ansetzen kann.

Musik
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3) ◦ Weil Alles aus Aufmerksamkeit gemacht ist, kann sie selbst aus nichts gemacht sein.

Alles, was wir erfahren, wird wahrgenommen mit einer Aufmerksamkeit, die Alles werden kann, jedwedes Ding. Wenn sie eine Substanz haben könnte, müsste diese ihr Objekt sein, nicht sie selbst.

Sie selbst ist leer, nicht nur leer von Objekten, sondern leer ihrer eigenen Substanz, leer ihrer selbst, die Möglichkeit zu Allem. Sie ist das Licht von Allem, Liebe (1.Joh.1), Licht der Welt 

Drei Meditationen 1,2,3 und 15, 143 Thomas; 15,133 Das Ich ausgebreitet in der Zeit, Schöpfung begann mit dem Licht. 15,151 Identität; 15,136 die neue Wissenschaft;  15,140; 1.Joh.1,5; 1. Joh. 2,8; 15,143 Leere; Liebe und Licht 1.Joh. (???, LP) 15,148 Identität; 15,149 Reflexion; 15,150 Mensch in der Bedeutungswelt; 15,152 im Erkennen; Actualitas;

◦ Das universelle Licht muss die Illusion des „mein Licht“ erleiden um Selbst zu werden, das


wirkliche „mein Licht“. 

◦ In der Erfahrung der Vergangenheit ist die Gegenwart eingeschlossen, so auch in der 


Reflexion.

Das Karma ist gelenkt durch a) Das Sinnlose, das wir tun b) die Tendenz, es durch die Ausrichtung (auf  Gott) zu korrigieren. Das Sinnlose wird nicht getan um etwas auszudrücken oder zu kommunizieren.

◦ Die Bildung des Ego-Leibs trennt die beiden Ströme: den astralen und den Ego-Strom, weil


der Ego-Strom nicht in bedeutungslose Formen eingehen kann.

◦ Den Empfindungsleib (seine Aktivität)  erfahren wir nicht, weil er nicht aus freien Aufmerk

samkeitskräften entstanden ist. Die Empfindunghülle des Körpers erfahren wir, weil sie aus 


freien fühlenden Kräften entstanden ist. Körperlicher Schmerz rührt auch nicht vom Emp-
findungsleib her.

Reflexion 15, 149; 152; 158; 137.

Das kleine Kind verfügt über eine globale Aufmerksamkeit (Identität), die im Verlauf der Erziehung zu einer partiell-selektiven  wird.
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Eins-fühlen 

Das Spiegeln 15,150,152;153;154;160;140;147;149

◦ Gesetze gelten nur für die mineralische Welt, auch in lebenden Wesen, 


sie ist der Spiegel, der die Gesetze trägt.

◦ Aufmerksamkeit ist Identität (womit auch immer)

◦ Gefühl wird durch Fühlen erfahren

◦ Das Objekt ist Ergebnis einer Identität – die erloschen ist. Dafür benötigen wir das Selbst-


Gefühl.

Jak. 1,17: Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei welchem ist keine Veränderung noch Wechsel des Lichts und der Finsternis.

πᾶσα δόσις ἀγαθὴ καὶ πᾶν δώγημα τὲλειον ἄνοθέν ἐστιν καταβαῖνον ἀπὸ
τοῦ πατρὸς τῶν φώτων, παρ‘ ᾧ οὐκ ἒνι παραλλαγὴ ἤ τροπῆς ἀποσκίασμα
Die unveränderliche Qualität bedeutet: formfrei. Dies ist die Existenz Gottes, jegliche Form (das, was) ist eine geminderte Existenz. Ich bin der Ich bin. 2. Mos. 3,14  Dies ist die ungeminderte Existenz, nicht dies/das oder das.

3) Meditation. Unveränderlich, das Nicht-Andere, ich bin der ich bin, Reinheit = nichts, nicht etwas, nichts anderes, formfrei. Aufmerksamkeit wird etwas und erfährt dieses etwas indem sie das wird. Alles in Allem. Erleuchten = zur Existenz bringen. Zertrümmertes Licht = das Licht nimmt Formen an. Jüdisch: Gott hat keine Form; christlich: der Mensch ist formfrei. Die Anforderung ist, im Menschen das Form-Freie zu sehen.

2) Das Leben ist Entfaltung der Zeit aus der Simultaneität, Mineralität, Zeichenwelt, mineralisch. Jahre, Zeit ist menschlich.

◦ Was ist Verstehen und was ist verständlich. Beides ist stofflos (imateriell).
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Die Trägheit der Mineralität ist Schutz gegen die geistige Welt.

Das Tote ist nicht gedankenempfindlich wie das Lebende. Widerstand. Das Sein ohne Sosein = formfrei oder qualitätslos. 

Mineralität besteht aus zwei Komponenten: der Qualität, die vom Logos hervorgebracht wird, und der Trägheit oder Materialität, die unabhängig von der Qualität besteht. Physik ist die Wissenschaft, die Qualität (oder Form) nicht gelten lässt, nicht kennt. Die qualitätslose Masse ist das gefallene Spiegelbild der formfreien Kraft des Denkens oder Verstehens, der höheren Kraft der geistigen (= Bedeutungs-) Welt, aus der alle Bedeutung entsteht. Das Gefallene Bild des Lichtes.

Glaube: Was rational verstanden werden kann, eignet sich nicht für das religiöse Leben (Glaube), weil dann erkennendes Fühlen und erkennender Wille überflüssig sind. Ebenso ist, wenn Erkennen die Ebene des Willens erreicht, Kultus nicht möglich (er würde zu einer Ablenkung, überflüssig, ohne Bedeutung, jenseits des Verstehens), er würde das Mehr an Bedeutung nicht tragen, das ursprünglich die erkennend-empfangende Willenssphäre ohne ein Erkennen anspricht, sie prägt. 

4) ◦ Bedeutung ist frei von Materie, aber geformt. Verstehen ist auch frei von Materie und außerdem auch ohne Form. Das Mineral herauslösen und Verstehen. Frei von allem Materiellen – Identität.  Andernfalls würde der Dualismus von Form und Stoff entstehen, nur die Form (Qualität) kann verstanden werden. Linguistischer Dualismus, Prima Materia → Stoff ohne Qualität. Materie verstehen wir nicht ~ zerbrochenes Licht. Ich – astrale Identität.
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3) Wenn ich von Dingen weiß, sind sie schon in meiner Aufmerksamkeit, d.h. sie wird zu den Dingen. Sie prägen meine Aufmerksamkeit zu dem, als was sie erscheinen – dann ist das Ergebnis nicht das, was prägt. Würde die Aufmerksamkeit ihren Stoff erfassen, dann wäre der Stoff nicht sie selbst. Sie kann sich selbst erfassen a) in der Form eines Objektes, b) falls sie intensiv genug ist, noch im Freien aber in ein Objekt tendierend. Sie kann sich im Objekt wiedererkennen oder auch losgelöst vom Objekt. Das Licht, das erleuchtet jeden Menschen. Jede Wahrnehmung entschwindet, wenn das Aufmerksamkeitslicht sie nicht beleuchtet. Das Ich-bin ist das Licht der Welt. Das Sehen des Lichtes als Grundsubstanz. Alles: fast zu viel.

Das Kind erwirbt die Sprache durch Nicht-Sprechen.

(???, LP) Aufmerksamkeit

Körperübungen Konstanz 4.-5.6.98

1.) Die freie Aufmerksamkeit. Die „tierische“ Aufmerksamkeit.

2.) Die Beziehung zum Körper. a) Finger b) Atem c) ganzer Körper

3) Mich-Empfinden – wie war es einst?

2a) Pulsieren – Fühlen → homogenes Gefühl → in der Luft, ohne feste Konturen, die Empfindung hüllt den Finger ein. Ich bin ungetrennt in der Empfindung. Arm. Die Hand als Ganzheit fühlt sich stärker, differenzierter; die Stelle, wo die Hand aufliegt, vertreibt das Fühlen in den Arm; die Hülle dehnt sich aufwärts aus.

2b) Eindruck: Atmen wird durch die Aufmerksamkeit verändert; wir dringen in die Tätigkeit des Empfindungsleibes ein; heben sie in das Bewusstsein. Wir werden bewusster oder wir schlafen ein in die natürliche Tätigkeit. Aufmerksamkeit auf den Rhythmus oder auf das Fühlen.

Bewegung ↔ Körperteil

2c) Im Hintergrund ist das immer da, Schwere, die weggeht. Wiedererkennen der Mich-Empfindung. Seelisches Selbstempfinden, Hysterie der Genusskultur. 
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Ausdehnung der Aufmerksamkeit: Hülle kompakt

Ausdrucksübungen: kein Selbstempfinden – wir sind mit dem Inhalt beschäftigt. Alte Medizin

Ein Ding bleibt erhalten, solange die Form den Stoff beherrscht. CT 260

◦ Nicht genügende Konzentration im Denken führt zu Intellektualität,


nicht genügende Konzentration im Fühlen führt zu Sentimentalität.

◦ Materie: das nicht lesbare des Zeichens.

◦ Das sinnlich Wahrnehmbare gehört zur Welt der Zeichen, die wir nicht verstehen. In dieser 


Welt gilt  die Physik. 

◦ Was nicht sinnlich wahrnehmbar ist, kann verstanden werden. Jede Qualität, Form, Univer-


salie, Relation, Konfiguration.

◦ Die Welt der Physik ist aus Bedeutungen entstanden.

◦ Wir nehmen nicht wahr, was wir nicht kennen.

◦ „Eine Lehre annehmen“ ist naiver Realismus. Wir nehmen an, was wir verstehen, oder von


dem wir meinen es zu verstehen.

Das Geheimnis der Vervielfältigung des Christus-Impulses: wenn eine große Idee in der Menschheit erscheint, beginnen die Menschen ohne direkten Kontakt an ihr zu partizipieren. Die Voraussetzung ist, dass die Idee in der Sphäre der Wahrheit oder der ätherischen Wirklichkeit lebt, i.e. zugänglich ist.

Deshalb muss Christus sterben, damit die Himmelfahrt geschehen kann. Danach kann der neue Heilige Geist erscheinen, der die vervielfachte Form des neuen Impulses ist.

◦ Was wir verstehen ist nicht sinnlich wahrnehmbar.

Das Ego erfährt in Identität. Deshalb muss das Ich-bin auf jeder Stufe verwirklicht werden, um die Identität mit immer formfreieren „Objekten“ zu ermöglichen.  

Schachbrett: was wir sehen sind die Figuren und ihre Felder. Was wir verstehen können, ist
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ihre Beziehung zueinander, bzw. ihre künftige Beziehung nach dem Zug.

Suzuki: «Es ist wie ein klarer, glänzender Spiegel, der Bilder widerspiegelt. Wenn der Spiegel dies tut, leidet dadurch in irgendeiner Weise seine Klarheit? Nein, das tut sie nicht. Leidet sie dann vielleicht, wenn keine Bilder widergespiegelt werden? Nein, das tut sie nicht. Weshalb nicht? Weil die Verwendung des klaren Spiegels keinen Einwirkungen ausgesetzt ist und sein Spiegelbild dadurch nie verdunkelt wird. Ob Bilder widergespiegelt werden oder nicht, ändert nichts an seiner Klarheit. Weshalb nicht? Weil dasjenige, das keinen Einwirkungen ausgesetzt ist, inmitten aller Bedingtheiten keinen Wechsel kennt.» (Die Zen-Lehre vom Nicht-Bewusstsein, S.48)

Reflexion ist im Zen gegenwärtig, aber es ist erfahrene Reflexion, nicht nur Gedanke, wie die Reflexion im Westen, es folgen keine spekulativen Schlüsse sondern praktische Methoden, die Quelle zu erreichen.

Die Sprache der Toten ist „Sein“. Dieses Sein ist Ausdruck, weil alles Seiende „Wahr“ ist. Thomas' Blick bestätigt, 1.) Sein ist so intensiv, wie „gut“, das bedeutet „vernünftig“, „sinnvoll“, i.e. „wahr“; der Mensch ist „capax universalii“ [befähigt zu den Universalien, LP], kann die Bedeutung der Dinge als Universalien verstehen. Die Universalien sind die Zeichen der Archetypen im Reich des Geistigen.

Bodhidarma: Der Buddha ist dein wirklicher Körper, dein ursprünglicher Geist. Dieser Geist hat keine Form, kein Merkmal, keine Ursache oder Wirkung, keine Sehnen oder Knochen. Er ist wie der Raum. Du kannst ihn nicht anfassen. Es ist nicht der Geist der Materialisten oder der Nihilisten. Außer dem Tathagata kann niemand – kein sterbliches , kein in der Täuschung befangenes Wesen - ihn ermessen. Doch dieser Geist befindet sich nicht irgendwo außerhalb des materiellen Körpers, der aus den vier Elementen besteht. Ohne diesen Geist können wir uns nicht bewegen. Der Körper hat kein Bewusstsein. Wie eine Pflanze oder ein Stein hat der Körper kein Wesen. Wie also bewegt er sich? Es ist der Geist der bewegt. (S.43)
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◦ Jeder Inhalt des Verstandes lässt die Frage aufkommen: wer erfährt ihn?

Heutzutage stellt sich das Problem: wir sehen den Feind nicht. Er ist präsent in vielen Formen, selbst nicht greifbar, es ist nicht möglich, ihm frontal zu begegnen. In jedermann steckt er in dieser oder jener Form, größer oder kleiner. Deutliche Konfrontation ist nicht möglich. Die erste Begegnung mit dem Feind geschieht in mir selbst.

◦ Das Licht ist frei von Formen.

Für Steiner ist LEERE das Übergangsstadium zum Wissen. Für Zen ist Leere die höchste Erkenntnis.

◦ Alles Lehren setzt ein Ego voraus. Es geschieht von Ego zu Ego.

Compendium, Kap. 56. Perfectum est extra quod nihil est. Vollkommenheit ist, außerhalb dessen ist nichts. 

Jede Fähigkeit entsteht oder erweist sich durch die Auflösung von Formen. So auch das erkennende Fühlen.

Steiner: gegeben ist die Wahrnehmung (epistemologisch) und das Denken (ontologisch). Thomas: Schöpfung und Erkennen. Bodhidarma: Geist nur, leer, alles andere bringt dieser Geist hervor.

Meditationen für das Gral-Seminar

◦
Wir sind Geschenk und Beschenkte 

◦ Trennung, Form, Objekt ist Wunde

◦ Durch Formen zur Formfreiheit

◦ Im Geiste bin ich stets eins mit allen Welten

◦ Lähmung im Beginnen: Leiden

◦ Fragen: Sympathie und Distanz

◦ In der Konzentriertheit erfährt sich das Ich 
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◦ Alles ist Jetzt

◦ Die Vergangenheit wird von einem gegenwärtigen Zeugen gesichtet.

Kunst erlöst die wahrnehmliche Welt durch Schönheit, die der ursprüngliche Zustand der Welt ist.

Zur fühlenden Intelligenz

◦ Der Sinn der Sinne: die ihnen entsprechenden Wesenheiten, die dem Menschen äußerlich


wurden. Was wurde dem „Ego“ entfremdet?

◦ Was entfremdet ist, hält seine Form

◦ Einst bedeutete „Baum“ auch die Erfahrung des Baums.

◦ Nur Licht tritt ins Bewusstsein, es ist selber Licht.

◦ Nur das Zeichen kann Objekt sein, nicht die Bedeutung.

Das Experiment, einen Begriff zu denken: „unmöglich“; kann verwendet werden, nur das erste Verstehen ereignet sich wie ein Aufleuchten.

◦ Wir schlafen im Denken, erwachen im Gedachten.

◦ Die Reinheit des Weges: ohne Voraussetzungen: das Prinzip des Lichts. Keine Elemente, 


die nicht durchsichtig wären.

◦ Sinnesqualitäten – Fühlen während des Schlafs.

◦ Wir schlafen im Überbewussten

◦ Das reine Gewahrsein führt zum (erkennenden) Fühlen.

◦
Fühle hinter die Bilder (Assoziationen) der unberührbare Spiegel.

Ta-Chu Hui-Hai* (Ch‘an-Mönch, 8.Jahrh.): «Es ist wie ein klarer, glänzender Spiegel, der Bilder widerspiegelt. Wenn der Spiegel dies tut, leidet dadurch in irgendeiner Weise seine Klarheit? Nein, das tut sie nicht. Leidet sie dann vielleicht, wenn keine Bilder widergespiegelt werden? Nein, das tut sie nicht. Weshalb nicht? Weil die Verwendung des klaren Spiegels keinen Einwirkungen ausgesetzt ist und seine Spiegelfläche dadurch nie verdunkelt wird. Ob Bilder widergespiegelt werden oder nicht, ändert nichts an seiner Klarheit. Weshalb nicht? Weil dasjenige, das keinen Einwirkungen ausgesetzt ist, inmitten aller Bedingtheiten keinen Wechsel kennt.» (Nach Suzuki: Die Zen-Lehre vom Nicht-Bewusstsein, S. 48)

◦ Begriff ← Ideen-Gewebe ← Gewebe des Fühlens.

◦ Formfreies Denken – formfreies Fühlen.
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◦ Wir fühlen nur Gefühle.

◦ Vom Gefühl wissen wir nur durch Fühlen. Wir schauen auf das Gefühl – ein anderes Fühlen. 

◦ Lichtvolles Fühlen.

◦ Die Bilder bleiben nicht im Spiegel.

◦ Wahrnehmen kann nicht reduziert werden auf ein Wahrgenommenes.

◦ Finsternis als Fundament zu nehmen, ist Tat des Lichts.

◦ Licht ist unabhängig von allem, das durch es beleuchtet wird.

Die Sprache (des Buddha) war wirkungsvoll, weil die Worte erfahren waren: der Mond war das Wahrgenommene und zugleich die Erfahrung des selbst Mond-Werdens, Außen- und Innenseite ungetrennt. Wer „Geist“ hörte, wurde, erfahren in monistischer Weise: “Geist“. Buddha oder Zen-Meister benutzten inwendig die wortlose „Sprache“.

◦ Licht ist die Christliche Form der Leere. Im höheren Wissen gibt es keine Nicht-Existenz


(nincsen? LP). Licht ist kein Objekt – Ich.

Der Charakter oder die Qualität eines Menschen: wie die Sonne des Überbewussten durch die Wolken des Egotismus scheint.

◦ Subjekt ist nur jetzt.

◦ Der Feind ist in mir.

◦ Was der Quelle (Ich) entfremdet ist, hält seine Form.

Das Geheimnis der Vervielfältigung: die Logos-Kraft ist dort erreichbar, in der Sphäre, die die Geist-Seele auf ihrem Weg zur Erde, zur Inkarnation durchmisst. Und sie kann einen Funken des Logos mit sich nehmen in die Inkarnation, in den inkarnierten (nicht überbewussten) Teil der Seele: sogar in das Fleisch. Der Logos im Verlauf der Inkarnation angeglichen an die Bedingungen des Mensch-Seins.

◦ Hören: Bewegungen verstehen.
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Eine Möglichkeit mit Emotionen umzugehen: die Stürme bis zu dem Punkt zurückzuverfolgen, an dem Ich angefangen habe, mit einem Blick, einer Geste, der Weise, ein Wort auszusprechen. Zuerst im Denken, dann im Fühlen. Konzentriertes Denken wandelt sich in erkennendes Fühlen.

◦ Mich oder Ich

◦ Je mehr erkennend, desto körperfreier (Denken, Fühlen, Wille).

Wenn der Mensch im Überbewussten alles weiß, kein Wunder, dass Karma wirkt oder dass ein Forscher die richtige Literatur findet – oder die richtige Idee.

Professionelles Interesse für das Menschwerden, die christliche Attitüde, wo keine Führung mehr im alten Sinne herrscht Selbstversorgung.

In der Finger-Übung wird die Aufmerksamkeit zunächst durch das Denken geführt und erfasst denkbare Objekte wie das Pulsieren des Blutes oder wie der Finger im Raum gerichtet ist. Später wandelt sich die denkende in fühlende Aufmerksamkeit, mit der nur die Empfindung der Mich-Fühl-Hülle erreicht werden kann.

Steiner: Nehmen Sie diesen astralischen Organismus, der fortwährend die Tendenz hat, irgendwie in einem Organ oder im ganzen Menschen den Menschen krank zu machen. Ja, Sie brauchen natürlich nur eine wirklich gesunde Selbstbeobachtung zu üben, so werden Sie darauf kommen, daß das so ist, denn es könnte kein Gefühl in Ihnen entstehen, wenn nicht dieser Astralorganismus da wäre. Das stellen Sie sich nur vor: der ätherische Organismus ist da, er entwickelt das Leben; der astralische Organismus ist da, er lähmt ab. Nun muß im wachen Leben - vom Schlafe werde ich noch sprechen - ein fortwährendes Hin- und Hergehen in einem labilen Gleichgewicht stattfinden zwischen Ätherischem und Astralischem. Dadurch fühlt der Mensch. Er würde nichts fühlen, wenn nicht dieses Hin- und Hergehen da wäre. Nun aber stellen Sie sich vor, die astralische Tätigkeit wird von der ätherischen Tätigkeit nicht sogleich zurückgeschlagen. Wenn sie zurückgeschlagen wird, wenn also im Status nascendi sogleich von der ätherischen Tätigkeit das Astralische zurückgewiesen wird, entsteht 
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das normale Fühlen. Wir werden sehen im Physischen, wie das verknüpft ist mit der Drüsentätigkeit. Wenn aber die astralische Organisation mächtiger wird, so daß das Organ in seiner ätherischen Tätigkeit nicht genügend zurückwirken kann, dann wird das Organ von der astralischen Tätigkeit zu stark ergriffen, und statt daß ein Hin- und Herschwingen stattfindet, entsteht eine Deformation des Organes, und wir haben einfach dadurch, daß der astralische Leib über das Maß dessen, was er ablähmen darf - das heißt, was im Status nascendi wieder ausgeglichen wird -, ablähmt, in dem astralischen Leibe die Krankheitsursache gelegen. (GA 316, S.33)

◦ Die Ich-bin-Erfahrung ist immer die Erfahrung des formfreien Wesens.

Wenn Du beginnst eine Fähigkeit zu auszubilden, z.B. Konzentration, braucht es vermutlich eine lange Zeit eine Steigerung oder ein Ergebnis zu erreichen, wenn Du nicht mit dem Üben beginnst, dauert es noch länger.

Das Ego tritt nicht in bedeutungslose Formen ein; sie entfremden sich, halten ihre Form, weil das formende Prinzip nicht anwesend ist.

Bedeutungsloses, Nicht-Existenz wird von einem existierenden Wesen festgestellt.

◦ Wir haften an dem, was wir nicht wissen (erkennen).

Präferenz der Finsternis: Verstehen auf Verstandenes zu reduzieren.

Wunde: Erkenntnis oder Haften.

Haften – Liebe; Genuss – Freude; Bedürfnis – Geschenk.

Wenn wir ein Objekt erkennen, hören wir auf daran zu haften.

Kamaloka – Reinigung von dem Haften an der Objekt-Welt.

Gefühl sollte nur aus dem hervorgehen, was wir wissen.

◦ Was entzündet ein Gefühl? Wenn ich es nicht kenne, was ist dieses was?

Es ist letzten Endes immer eine bestimmte gefühlte Lust, es ist nicht die Sache (Zigarren), die wir uns wünschen. Meist wird der Zustand mittels des Körpers erreicht, aber nicht immer. Immer Mich-Fühlen, die Seele ist verstrickt, nicht der Geist.

◦ Es ist unmöglich einen Begriff zu denken.
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◦ Ich überrasche mich selbst.

◦ Im Fühlen sind wir ungetrennt (relativ).

Das anfängliche erkennende Fühlen ist das Schmecken der Emotion, die nicht Objekt ist. Kontemplation: verlängerte Gegenwart und Anwesenheit wie: eine Idee versteht sich selbst. Denken ist aufgelöst im Wasser des emotionalen Fühlens, selbst farblos wird es getönt durch die Farbe der Emotion, eben darin geschieht das Erkennen. Gefühl ist nicht aufblitzend, wie eine Idee, es hat Dauer in der ewigen Gegenwart. Das erkennende Fühlen muss farblos sein, wie das Denken formfrei sein muss. Dann kann es Farbe annehmen. Die Dualität, in subtiler Form, entsteht in der Trennung des erkennenden vom nicht-erkennenden Fühlen.

◦ Im (erkennenden) Fühlen sind Zeichen und Bedeutung eins.

Wir sind alle verdächtig. Ist das ein Gedanke? Ich überrasche mich selbst.

◦ Dies ist kein Gedanke. Ist dies ein Gedanke?

◦ Kunst ist eine Art Atavismus oder künftiger Fähigkeit, in der Sinnes-Wahrnehmung zu füh-


len. Der archaische Geist fühlte zur Natur hin.

Körper-Empfindung

◦ Der Körper ist verborgen. ◦ Das Geformte hat Gewicht, Trägheit.

◦ Ich bin mein Körper. ◦ Eine Form entsteht durch ein relativ formfreies Wesen.

◦ Jedes Objekt wirft die Frage auf, wer nimmt es wahr. ◦ Körper kann vom Geist erfahren 


werden.

In der Atemübung ist das Ziel die Erfahrung der beiden Richtungen als bewusste Erfahrung. Die Wendepunkte kommen einander immer näher, bis sie eins werden. Das ist der Augenblick, in dem sich die Ich-bin-Erfahrung – in Ermanglung anderer Objekte: im Ein- und Ausatmen – ereignen kann. Im Nullpunkt könnte sich der Atem in den Atem der Pflanzen verwandeln. 

Der Wille in den Ki-Übungen ähnelt dem Willen, der in Ausgrucks-Bewegungen wirkt. Tun (Aktivität) und Erfahren (wie in der Kunst). 

◦ Wir leben fließend (LP) zwischen Körper und Geist, beide werden nicht erfahren.
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Actus Primus – actus secundus; erste – zweite Wirklichkeit. Erste Wirklichkeit: faktisches Existieren; zweite Wirklichkeit besagt, dass dieses faktisch existierende Wesen seine Möglichkeiten durch Tätigkeit realisiert. 

Thomas: Operatio est actus secundus operantis (Das Werk ist die zweite Wirklichkeit des Handelnden LP) (I, II. 70,1); actus secundus est perfectior quam actus primus. (die zweite Wirklichkeit ist vollkommener als die erste Wirklichkeit. LP) (C.G I,45)

Glückseeligkeit: Essentia beatitudinis in actu intellectus consistet. (Das Wesen der Glückseligkeit besteht in einem Akt der geistigen Erkenntniskraft. LP) (I,II,3,4)

Augustinus: Nihil aliud est habere, quam nosse (Nichts anderes ist haben, als erkennen. LP). (83 Fragen 35,1) „Was sonst heißt glückselig sein, wenn nicht dies: etwas ewiges erkennend besitzen.“(33.1.) „Wie auch immer du dich bemühst, du mühst dich für dies: dass du sehest.“ (In Psalmos 90,2) „Unser ganzer Lohn ist Sehen. Tota merces nostra visio est“ (Sermones 302)

„Erkennen ist die vornehmste Weise des Habens“ (De causis 19.)

Nur im Erkennen haben wir die Welt. Das ist aber das ewige Leben, dass sie dich ... erkennen. (Joh. 17, 3)

Die Weitung der Seele geschieht durch die wachsende Erkenntnis. Je formfreier umso erkennender wird die Seele, umso mehr dehnt sie sich aus. Sein heißt „wahr sein“ – die Wahrheit zu „haben“ meint Sein zu haben = Erkenntnis. Erkennen: Vereinigen (Mann und Frau) Gen. 4,1; 4,17; 4,25; Luk. 1,34, unmittelbares Beieinandersein, innigste Gegenwart, in unmittelbarem Kontakt stehen (Buber: Bilder von Gut und Böse, S.24)

Ubi amor, ibi oculus (Th.v.A.) (Wo die Liebe ist, dort ist das Auge, LP)

Intellectus et ratio differunt quantum ad modum cognoscendi, quia scilicet intellectus cognoscuit semplici intentu, ratio vero discurrendo de uno ad  aliud. (I, 59,1 ad 1) (Intellectus und Ratio unterscheiden sich hinsichtlich des Erkenntnis-Modus, weil der Intellectus durch einfache Intuition erkennt, während die Ratio sich vom einen zum anderen bewegt. LP) Schaublick

Certitudo rationis est ex intellectu, sed necessitas est ex defectu intellectus (II,II, 49,5 ad 1) (Die Sicherheit des Denkens beruht auf der Kraft des Schauens, seine Notwendigkeit auf einem Mangel an Schau-Kraft.LP) Ex imperfectione intellectualis naturae provenit ratiocinativa cognitio. ... Manifestum est quod defectivus quidam intellectus est ratio (C.G. 1,57[8]) (Aus der Unvollkommenheit der geistigen Veranlagung geht das folgernde Erkennen hervor. ... Es steht fest, dass das Denken gewissermaßen mangelhaftes Schauen darstellt. LP)
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Per cognitionem autem fidei non fit res credita intellectui praesens perfecte, quia fides de absentibus est, non de praesentibus. (C.G.3,40) (Durch Glaubens-Erkenntnis wird Tatsache des Gaubens dem Intellectus nicht ganz gegenwärtig, weil der Glaube das Abwesende und nicht das Anwesende betrifft. LP)

Felicitas humana non consistit in cognitione Dei, quae habetur per demonstrationem.(C.G.3,39) (Die menschliche Glückseeligkeit liegt nicht in der Erkenntnis Gottes durch Beweis. LP)

Steiner zu Meditation: ... die Meditation besteht aus folgendem: Als moderner Mensch haben Sie jedem Satz gegenüber das Gefühl, Sie müssen ihn verstehen. Das ist eine ausgesprochene Tätigkeit des Ich in der gegenwärtigen Inkarnation. Alles dasjenige, was Sie intellektuell tun, ist eine ausgesprochene Betätigung des Ich. Der Intellekt ist in der gegenwärtigen Inkarnation [vorherrschend] und alles übrige ist vom Ich zugedeckt, wirkt höchstens traumhaft hinauf und ist unbewußt. Dagegen heißt nun meditieren: ausschalten dieses intellektuelle Streben und den Meditationsinhalt zunächst so nehmen, wie er gegeben ist, rein, ich möchte sagen zunächst dem Wortlaute nach, so daß Sie, wenn Sie intellektuell an den Meditationsinhalt herangehen, bevor Sie den Meditationsinhalt in sich aufnehmen, Ihr Ich in Bewegung bringen, denn Sie denken nach über den Meditationsinhalt, Sie haben ihn außer sich. Wenn Sie den Meditationsinhalt, einfach wie er gegeben ist, in Ihrem Bewußtsein anwesend sein lassen, gar nicht nachdenken, sondern im Bewußtsein anwesend sein lassen, dann arbeitet in Ihnen nicht Ihr Ich aus der gegenwärtigen Inkarnation, sondern das aus der vergangenen. Sie halten stille den Intellekt; Sie versetzen sich einfach in den Wortinhalt, den Sie innerlich, nicht äußerlich hören, als Wortinhalt hören. In das versetzen Sie sich, und indem Sie sich in das versetzen, arbeitet im Meditationsinhalt Ihr innerer Mensch, der nicht derjenige ist der gegenwärtigen Inkarnation. Dadurch aber wird der Meditationsinhalt nicht zu etwas, was Sie verstehen sollen, sondern das real in Ihnen wirkt und so real in Ihnen arbeitet, daß Sie zuletzt gewahr werden, jetzt habe ich etwas erlebt, was ich früher nicht erleben konnte. Nehmen Sie einen einfachen Meditationsinhalt, den ich oftmals gegeben habe: «Weisheit lebt im Licht.» Nun, nicht wahr, wenn man darüber nachdenkt, kann man darüber furchtbar viel Gescheites, aber ebensoviel furchtbar Törichtes herausbekommen. Er ist da, um innerlich gehört zu werden: «Weisheit lebt im Licht.» Da paßt in Ihnen auf, wenn Sie ihn so innerlich hören, dasjenige, was da ist, 
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nicht aus der gegenwärtigen Inkarnation, sondern dasjenige, was Sie sich mitgebracht haben aus früheren Erdenleben. Und das denkt und das empfindet, und es leuchtet auf nach einiger Zeit in Ihnen etwas, was Sie früher nicht gewußt haben, was Sie auch nicht aus Ihrem eigenen Intellekt heraus denken können. Sie sind innerlich viel weiter als Ihr Intellekt ist. Der enthält nur einen kleinen Ausschnitt dessen, was da ist. (GA 316, S.145f)

Das überbewusste Wesen Des Menschen ist identisch mit der vorausgehenden Inkarnation.

Einst empfing der Mensch die Begriffe durch Sinnes-Wahrnehmung; nun nehmen wir wahr, wenn wir über entsprechende Begriffe verfügen oder sie uns aneignen. Der frühere „Begriff“ war nicht von dem Zeichen getrennt, er erschien nicht als solcher, als Begriff.

Die sinnes-wahrnehmbare Welt besteht aus Willen, ebenso der Körper. Die Willenskräfte, mit denen wir erkennen und handeln sind frei; die geformten Willenskräfte sind der Körper, Teile des Körpers.

◦ Haben: vom Haben wissen; Ohne Erkennen haben wir nicht.

Die Vermischung = Empfindungsleib – Ego-Leib vermischen sich. Namentlich der Empfindungsleib ist verbunden  mit der Bewusstheit des Mich-Fühlens. Ego-Leib, Astralität (ursprünglich frei) identifiziert sich mit sich selbst, indem sie geformt wird, verliert sie die Fähigkeit der Identifikation (verliert sie ihre höchste Kraft).

◦ Steiner: Zum Zuschauer seiner selbst war der Mensch bestimmt, nicht zum In-sich-Erleben.


(Sich im Gedachten, Gefühlten, Gewollten, G.K.) (GA 134, S.59) 

◦ Wir erinnern Objekte. Wenn wir Eins sind, können wir  uns nicht erinnern. Da ist niemand, 

der sich erinnern könnte, unabhängig von dem was jetzt ist. Erinnern: Vergangenes, erfahren aus dem Jetzt. 

Mit der Ausbildung der Gefühls-Hülle (des Körpers, LP) erscheint das erste Objekt und der Zeuge trennt sich von der Fähigkeit zur Identifikation. Die erste Ablenkung.
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Einst waren wir uns auf unseren Körper bezogen, wie auf jedes andere Objekt. Im Mich-Fühlen haben wir ein nicht-kognitives Fühlen, das sich scheinbar auf den Körper bezieht. Wenn wir es aber prüfen, teilt es uns nichts über den Körper mit, nur ein „OK“ oder „nicht OK“ in abgestuftem Grade. Es beschränkt die Funktion des Körpers als Instrument des Ausdrucks.

Wir können Farben, Formen und Größe sehen, hören Töne, Klänge und Artikulation. Durch das Körper-Gefühl erhalten wir keinerlei Information über den Körper: es ist emotionsartig.

Steiner über Schallgeschwindigkeit oder deren Überschreitung, Karma des Materialismus: [Wenn man nun ebenso schnell sich bewegt, wie der Schall geht, dann geht man mit dem Schall, dann hört man ihn nicht. Nicht in H16 enth, LP] Und geht man gar schneller als der Schall, dann hört man etwas, was später abgeschossen wird, früher [als das, was früher abgeschossen worden ist. Das ist ja heute eine allgemein angenommene Vorstellung, nur just steht sie nicht im geringsten Verhältnis zur Wirklichkeit. Nicht in H16 enth, LP] Denn wenn man sich ebenso schnell bewegt wie der Schall, so kann man selber ein Schall sein, aber man kann keinen Schall hören.(GA178, S.23)

Wir müssen organische Substanz zu uns nehmen, um sie durch unser O2-Atmen zu verbrennen: Übergewicht des astralischen über den ätherischen Leib.

Charakter des Ausdruckswillens: 1.) kein Mich-Fühlen, 2.) überbewusst, 3.) keine Anstrengung, spielerisch, 4.)selbst-erfahrend.

Denken kann weniger scharf eingestellt werden, wenn es in sich stark ist, logisch, sicher, nicht wirr – dann mag es in der rechten Weise träumen. Andernfalls gewinnen Assoziationen die Oberhand.

Durch die innere Vorstellung wandelt sich eine intentionale in eine Ausdrucks-Gebärde. Wir geben ihr eine Bedeutung.

Im Astralen wird aktives Wissen, wallende Weisheit, die ätherisch ist, zu Bewusstsein; dieses ist so dem Ätherischen vorenthalten.

Wir können von der größten Dummheit, dem größten Unsinn fasziniert sein und uns in sie verlieben.

◦ Das Licht leuchtet selbst. Und sieht sich selbst. Erfasst sich. Erleuchtet mich, so ich es erfas-


sen kann. Lichtwelt – Lichtwesen. Sein = wahr sein = Licht Világ
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Naturwissenschaft: Dinge existieren ohne Bedeutung: Verleugnung des Logos

Erfahrung, Aktivität: Der wirklichen Ich-Aktivität kommen wir am nächsten, wenn wir etwas ausdrücken, weil dann Tun und Zeugen vereint oder sich nahe sind: beim Denken (verstehen wir), beim Singen (hören wir im voraus), beim Zeigen (wissen wir, was wir meinen), beim künstlerischen Tun (immer eine Prüfung, ob sich etwa eine Nichtigkeit einschleicht).

[ungarisch]

Die zwei Willensarten

Expressiv: ich richte meine Aufmerksamkeit auf etwas anderes (nicht auf die Bewegung eines  Körperteils): es gibt kein Selbstgefühl; eine Bewegung die  nicht bewusst ist, noch keine Nerventätigkeit; In der Vorstellung denke ich an etwas anderes, nicht an  die körperliche Handlung – wie beim Sprechen. Überbewusst. Urständet im Ich. Ist nicht vererbt. Was die Kraft betrifft, ist er effektiver als der intentionale Wille. Spielerisch, ohne Anstrengung. Impliziter Zeuge, nicht derjenige, der die Bewegung plant. Bis zur Egoität ist jeder Wille expressiv.

◦ Nur der Ich-bin kann des Lichts gewahr werden.

◦ Farben erscheinen nur im Licht.

In der Meditation werden wir „das“ (Parmenides: Denken ist Sein).

◦ Das Ich kann Denken, Fühlen und Wollen erfahren. Und sich selbst.

◦ Durch den Sündenfall wurde der Ich-Strom geteilt (um zur erneuten Einung, zum Selbst, zu

führen). Durch Epiphanie kam der Logos-Funke, um das abgespaltene Bruchstück des Ich darin zu stärken, zu dem eigenen überbewussten Hauptstrom zurückzufinden.

Die Scham Adams und Evas: sie fühlen sich in dem nackten Körper. Vor dem Sündenfall war der Körper nackt, nicht Adam.

Pflanzen bilden organische Substanzen mit Hilfe der Sonnen-Energie; Tiere und Menschen mit Hilfe der Verbrennungs-Energie aus Stoffen.

◦ Denken steigt auf aus den expressiven Gebärden der Glieder, wenn sie sich nicht bewegen.

[19]

Steiner: Exzerpte aus :Die Welt der Sinne und die Welt des Geistes, III.29.12.11): 

Astralität ~ Bewusstheit der Lebensprozesse, die durch sie herabgedrängt werden. Im Empfindungsleib ist die Astralität geformt, als Empfindungs- und Reaktionsform ~ Verhalten von außen gesehen. Wird Astralität aus dem Empfindungsleib frei, so entstehen erkennende, schöpferische fühlende Kräfte.

Die Verschiebungen:

1.) Durch die luziferische Einwirkung: aus den freien astralischen Kräften wird ein Pseudo-Ich, ein Mich, wie eine Hülle gebildet, die den Körper zu umgeben scheint, die Egoitäts-Hülle, eine Art Spiegel oder Spiegelbild, in dem sich das freigebliebene Ich+Astralität+Ätherisches(=Aufmerksamkeit) wiedererkennt. Der luziferische Überfluss vermischt sich mit den Seelenfunktionen (Denken, Fühlen, Wollen), deren Betrachter das Ich ursprünglich sein sollte. Diese Vermischung geschieht zunächst mit den freien Kräften (Denken, Fühlen und Wollen sind mehr oder weniger autonom und bewusst). Letztlich bleibt nur das Denken autonom. Der Ich-Wille (Ausdruckswille) wird überbewusst, der Mich-Wille wird durch das Mich entfacht, muss als Bewegung am Anfang vorgestellt und geübt werden, wird durch die Hülle abgedämpft , sodass Muskelkraft notwendig und maßgebend wird. Bis zur (Herausbildung der, LP) Egoität ist jede körperliche Bewegung Ausdrucksbewegung. „Zum Zuschauer seiner selbst war der Mensch bestimmt, nicht zum In-sich-Erleben (Sich im Gedachten, Gefühlten, Gewollten, G.K.).“ (S.59)

2.) Durch 1.) werden aus dem Empfindungsleib, aus dem Stoffwechselsystem mehr astralische Kräfte frei, um die astralen Kräfte in der Mich-Hülle zu ersetzen, und diese freien astralischen Kräfte kommen im Stoffwechselsystem in Übergewicht zu den ätherischen gebundenen Kräften – zu viel Geist, weniger Leben – daher muss das Leben durch stoffliche Nahrung und Verbrennung aufrecht erhalten werden. Aus dem, woraus die astralischen Kräfte zusätzlich frei werden, wird das Stoffwechselsystem, ursprünglich der ganze Körper, die Differenzierung entsteht durch die Verschiebung. 

(Absatz 3. Gestrichen LP) 
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3.) Aus dem, was Kopfsystem wird, werden die meisten ätherischen Kräfte frei, das ist das festeste System, der physische Leib hat Übergewicht, daher erlebt das Sehen nicht sich, sondern draußen das Objekt; es würde sich als innere Regsamkeit erleben, bewegt durch den waltenden (im Stoff tätigen) Willen, mit dem sich der Wille, aus dem Körper freigeworden, vereinigt. Das Wahrnehmen wird auf den Teil der Welt beschränkt, aus dem physische Wirkungen das Sinnessystem affizieren, und dadurch (auch durch Begrifflichkeit) werden die Wahrnehmungen herabgelähmt.

Essen ist das Symbol nicht-kognitiver, nicht-expressiver Bewegungen.

◦ Dieser Geist ist Buddha. (Ist jetzt Buddha, soweit er Buddha erfährt.) Was unter Buddha vorgestellt wird, ist Buddha. Wenn ich etwas anderes im Sinn habe, als was ich bin, ist es kein Buddha. Soweit ich „diesen“ verwirkliche, objektlos, werde ich Buddha.

Finnisch: dies = temme; das = tuo; meaning = mertituxen

Das Licht leuchtet selbst = valo loistaa itse

◦ Dieses ist Licht. Physisches Licht hat eine Quelle; das Licht der Aufmerksamkeit hat keine


Quelle außerhalb seiner selbst. 

◦ Nur dies tun ist dies. 

Probleme beginnen, wenn der zweckgebundene Wille für expressive, kommunikative Funktionen verwendet wird.

Dies. Hier. Jetzt.

Wenn das Bewusstsein mit der Bewegung des Körpers oder seiner Teile beschäftigt ist, kann es keine Ausdrucksintention, keinen Ausdruckswillen geben, weil keine „Mitteilung“ da ist. Mitteilung gibt es nur im Bewusstsein, und was diese sonst noch begleitet , z.B. Bewegung der Hände, ist Zeichen der Bedeutung, die 
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die Mitteilung ist.

◦ Jede Form ist reflektierbar, i.e. Vergangenheit.

Ki-suki = Gewahrsein

Um einen Festtag zu begehen braucht man Inspiration und den sanften Willen. Dieser Wille, die Inspiration und das Selbst sind ein und die gleiche Erfahrung.

Der empfangende und der Ausdruckswille sind verwandt, sie wandeln sich leicht ineinander, sie sind die ursprünglichen Arten des Willens, sie führen zurück vor den Sündenfall.

Der zweckgebundene Wille ist bezogen auf die Egoität, auf das Mich-Fühlen.

Der Ausdruckswille ist – heutzutage – mit dem wahren Ich verbunden.

Erwachen  in den „höheren Welten“ – wie aus dem Traum in die Alltagswelt – wo ein Teil von uns immer weilt.

◦ In der (geistigen) Erkenntnis werden wir wirklicher (seiend).

Das eine archetypische Phänomen ist Erkennen (Erkenntnis) oder Verstehen. Die hauptsächliche Erkrankung des Denkens: zu bemerken, dass Erkennen nicht auf seine Ergebnisse zurückgeführt werden kann und jemanden voraussetzt.

(Meditation gestrichen, LP) 

◦ Wir sind Teile (und Teilhaber) der Welt der Bedeutungen.

[22]

Steiner: Meditation: Nun bemühen wir uns, die Meditation dadurch zu entwickeln, daß wir uns zum Beispiel der Betrachtung des Folgenden hingeben:
Die Weisheit lebt im Licht.
Diese Idee kann nicht von Sinneseindrücken herrühren, weil es den äußeren Sinnen nach nicht der Fall ist, daß die Weisheit im Licht lebt. In einem solchen Fall halten wir durch die Meditation den Gedanken so weit zurück, daß er sich nicht mit dem Gehirn verbindet. Wenn wir auf diese Weise eine innere Denktätigkeit entwickeln, die nicht mit dem Gehirn verbunden ist, werden wir durch die Wirkungen einer solchen Meditation auf unsere Seele fühlen, daß wir auf dem rechten Wege sind. Da wir bei dem meditativen Denken keinen Zerstörungsprozeß in unserem Nervensystem hervorrufen, macht uns ein solches meditatives Denken nie schläfrig, wenn es auch noch so lange fortgesetzt wird, was unser gewöhnliches Denken leicht tun kann. Es ist wahr, daß oft gerade das Gegenteil eintritt, wenn man meditiert, denn die Menschen beklagen sich oft, daß sie, wenn sie sich der Meditation hingeben, sofort einschlafen. Aber das kommt daher, daß die Meditation noch nicht vollkommen ist. Es ist ganz natürlich, daß wir in der Meditation zunächst die Art des Denkens benutzen, an die wir sonst immer gewöhnt waren. Nur nach und nach gewöhnen wir uns daran, mit dem äußeren Denken aufzuhören. Wenn wir diesen Punkt erreicht haben, dann wird das meditative Denken uns nicht mehr schläfrig machen, und so werden wir wissen, daß wir auf dem rechten Wege sind.
Wenn die innere Kraft des Denkens so entwickelt wird, ohne daß die Denkkraft den äußeren Körper benutzt, dann werden wir eine Kenntnis des inneren Lebens erlangen, werden unser wahres Selbst erkennen, unser höheres Ich.
Den Weg zu der wahren Kenntnis des menschlichen Selbst findet man in der Art von Meditation, die eben beschrieben worden ist, die zu der Befreiung der inneren Denkkraft führt. Nur durch solche Erkenntnis gelangt man dahin, zu sehen, daß dieses menschliche Selbst nicht innerhalb der Grenzen des physischen Körpers gebunden ist. Man lernt im Gegenteil einsehen, daß dieses Selbst mit den Erscheinungen der Welt um uns her verbunden ist. Während wir im gewöhnlichen Leben die Sonne hier sehen und dort den Mond, dort die Berge, Hügel, Pflanzen und Tiere, fühlen wir uns jetzt mit allem, was wir sehen und hören, verbunden, 
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wir sind ein Teil davon, und für uns gibt es dann nur eine äußerliche Welt, und das ist unser eigener Körper. Während wir im gewöhnlichen Leben hier sind und die äußere Welt um uns herum, sind wir nach der Entwickelung der unabhängigen Denkkraft außerhalb unseres Körpers eins mit dem, was wir sonst sehen, und unser Körper, in dem wir sonst darinnen sind, ist außerhalb unser selbst. Wir schauen darauf zurück, er ist jetzt die einzige Welt geworden, auf die von außen wir blicken können. (GA152, S.25f)

◦ Bilder kommen aus dem Sehen

Wenn die Naturwissenschaft recht hat, dann sind nicht nur Ideen, Ideale, Moralität usw. Träume, sondern (auch, LP) die Naturwissenschaft mit all ihren Ideen, Idealen. Ideale können physisch nichts bewirken, haben keine Kraft, während physische Kraft und Masse eine eigene Form haben.

Etymologie Steiners: GA183, S.135-138 se, hors,, tir & co.

Steiner: Auflösung der Sprache im Tod: Und dieses Lösen von Worten, dieses Zerstäuben von Worten, das ist etwas, das im Leben der Toten eine bedeutsame Rolle spielt. Gewissermaßen lebt der Tote von diesem Zerstäuben der Worte. Und der Tote hat das entschiedenste Gefühl, daß er in seinem Leben, also vor seinem Tode, von der geistigen Welt, in der er sich nach seinem Tode befindet, dadurch abgeschlossen war, daß er aus Lauten, aus Buchstaben zusammengesetzte Worte gebildet hat. Der Tote hat das Gefühl, daß die Sprache gewissermaßen ein Teppich ist, der sich im Leben vor die geistige Welt hingelegt hat. Und in dem Aufdröseln dieses Teppichs, in dem Auflösen der Worte hat er das Gefühl, daß er nun wiederum in die geistige Welt eintritt. Daher ist es eine der Eigenschaften des Toten, die Menschenworte, die der Betreffende kennengelernt hat innerhalb des Lebens zwischen Geburt und Tod, aufzulösen, zu zerpflücken, in ihre Bestandteile aufzulösen. Der Tote hat zum Beispiel ein ganz feierliches, großes Gefühl, wenn es ihm gelingt, ein gewisses Verständnis sich durch solche Auflösung zu erwerben. (GA183, S.147)

◦ Zeit wird genährt durch Zeitlosigkeit.

◦ Der Mangel von Etwas ist seine vollkommene Anwesenheit.
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Formen auflösen nach dem Tod. GA183, 1/9/18

Steiner: Nichts wird dem Menschen heute schwieriger, als wenn man ihm sagt: wenn du in Zukunft deine Verbindung mit dem Geiste erhalten willst, so mußt du etwas dafür tun. (GA183, S.180)

Bei der Verwendung des sanften Willens besteht eine überbewusste Verbindung zwischen der körperlichen Bewegung und dem Inhalt, der ausgedrückt werden soll.
◦
Bilder kommen aus dem Sehen.

◦
Im Erkennen werden wir wirklicher. Wirklichkeit ist Bedeutung. Wir heben uns im Erkennen,  in seinem Verlauf, aus der Form heraus, in der wir gewöhnlich leben, heraus und artikulieren  uns in die erkannte Bedeutung. Auch das Wir wird wirklicher

Steiner, Von Seelenrätseln: ◦
In Wahrheit ergreift in den Vorstellungen die Seele ihr eigenes sich entwickelndes Wesen. Und erst durch die eigene Tätigkeit der Seele geschieht es, daß die Vorstellungen zu Vermittlern der Erkenntnis einer Wirklichkeit werden. (GA21, S.25) 
◦
Weil die Dinge benannt werden können, existieren sie.

◦
Wenn die Aufmerksamkeit als formfrei und leer erfahren wird, ist sie das Selbst (kein Objekt): das Nicht-Andere.

◦
Das Einatmen stützt das nicht-expressive Wesen, das Ausatmen stützt das expressive Wesen.

  (oder vielleicht freier: Das Ausatmen stützt den Ausdruck, das Einatmen das Zurückhalten des Ausdrucks, LP)

Erinnern: sanfter Wille.

Legasthenie: Legastheniker sind nicht in der Form zentriert, ihre Wahrnehmung ist unscharf, global, nicht genügend selektiv. Deshalb bleibt die Wahrnehmung der Buchstaben diffus, wird nicht ausreichend erinnert. Beim Schreiben benützen sie nicht den Ausdruckswillen (das Schreiben fließt nicht „wie von selbst“) sondern benützen den zweckgebundenen Willen; ähnlich entwickelt sich ihr Lesen nicht zum Lesen der Bedeutung, sondern bleibt bei den Buchstaben, Silben oder Wörtern hängen: kein two-level-Lesen (kein Lesen der Zeichen auf komplexem Niveau, LP). Beim Wahrnehmen werden die einzelnen Sinne nicht getrennt, deshalb 
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sind gezielte Wahrnehmungs-Übungen hilfreich, z.B. tasten ohne sehen oder hören ohne sehen. Später wird an die Erfahrungen angeknüpft, um sie in einer Übungs-Sequenz zu wiederholen, etwa Dinge in der Abfolge ihrer Größe (Tasten) oder ihres Gewichts anzuordnen.

Die Aufmerksamkeit (attentiveness LP) auf die Buchstaben ist nicht hinreichend selektiv, es ist nicht deutlich, auf welches Merkmal (Form, Struktur) der Buchstaben es ankommt.

Der Wechsel von der Wahrnehmung zur Reproduktion des Wahrgenommenen, trennt die innere Welt von der äußeren und leitet über zum Begriff.

Unterschiedliche Ausprägungen der Behinderung: unterschiedliche Defizite in der selektiven Aufmerksamkeit.  

Es gibt so viele Sinne, wie es Selektivitäten in der Aufmerksamkeit gibt.

◦
Weil die völlige Identifikation nur in Hinblick auf einen anderen Menschen möglich ist, ist die Ich-bin-Erfahrung verknüpft mit der Du-Erfahrung.

Die „Spiegelung“ der Wahrnehmung geschieht in dem Teil des Wesens, der in Ruhe verharrt. Sich nicht in der Nachahmung bewegt. Das sind gewöhnlich der physische Körper oder Teile von ihm; durch Bewusstseins-Schulung können die freien Lebens- und Empfindungskräfte zum „Spiegel“ werden.

◦
Solange die Dinge Bedeutung haben, betätigt sich der Geist des Menschen auf zwei Ebenen.

Es ist die gleiche Situation beim Sprechen, beim Schreiben, beim Musizieren, beim Bogenschießen usw., der Geist ist mit einem Inhalt befasst, auf ein Ziel gerichtet, und der Körper verrichtet seine Tätigkeit überbewusst. 

Wenn Regeln und Gesetze gefunden werden, gehören sie zur mineralischen Welt, und beim Menschen zum nicht-expressiven Teil seines Wesen.

Die Bedeutung der Worte wandelte sich, schrumpfte, ihre Lautung änderte sich unabhängig von ihrer Bedeutung – wie könnten Laute eine Bedeutung haben?
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Heutzutage bedeuten Worte wie Ahorn, Birke, Eiche nichts, sie wurden zu Namen; aber es ist schwierig, wenn nicht unmöglich, sich vorzustellen, sie seien von Anfang an nur Namen gewesen. Natürlich nicht im Sinne der Mythen über Laute, aber in jeder Sprache, in der Dinge wie (Ahorn, Birke usw.) unterschiedliche Zeichen hatten, lag hinter dem Zeichen Bedeutung.

Um etwas zu erfahren, ist selektive Aufmerksamkeit erforderlich, in anderen Worten: der Begriff.

Instant-Kaffee, -Suppe, -Liebe, Instant-Bekehrung in zwanzig Minuten

Die ursprüngliche Verbindung zwischen Ich und Körper besteht im Ausdrucks-Willen. Diese Verbindung kann beschädigt und verzerrt sein: Krankheit und Tod.

Durch die Bildung des Ego-Leibs entsteht das erste unbewegliche Wesensglied, durch welches Spiegelung ermöglicht wird.

Barfield, Poetic Diction,: ... die Bedeutung eines Wortes ist abstrakt gerade insoweit es definierbar ist. (Apendix II, S.185)

◦
Behindert sein heißt Schwierigkeiten mit dem Ausdruck zu haben, in der Sphäre des Ausdrucks.

◦
Gedanken, Bilder, Alles geht spurlos ein ins Licht.

◦
Im Licht ist nichts
◦
Universalien sind Abkömmlinge der Archetypen.

◦
Wenn etwas da ist, ist da ein jemand.

◦
Wenn etwas da ist, ist da kein jemand.

◦
Jede Wahrnehmung ist eine innere Erfahrung, deren Leben herabgelähmt wurde.

◦
Jede menschliche Fähigkeit deutet auf das wahre Selbst. 

Ursprünglich identifizierte sich der Mensch und wurde durch jeden Eindruck bis hinunter 
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ins Physische geformt. Bei den Sprach-Organen ist es so geblieben. Die Qualität des Hörens ist entscheidend.

◦
Versucht werden können nur bewusste Wesen.

◦
Was ist Versuchung?

◦
Versuchung geschieht durch Verwöhnen.

◦
Der Köper erträgt sein eigenes höheres Wesen nicht, wegen dessen „heiligen“ Kräften.

◦
Bewusstsein ist leer, wenn es gut behütet wird.

◦
Verstehen geschieht zeitlos.

◦
Sprache macht die Welt wahrnehmbar. Durch die Aufspaltung von Zeichen und Bedeutung. 


Solange diese nicht getrennt sind, gibt es keine Sinneswahrnehmung ohne Bedeutung.

Steiner, Inspiration: In der Inspiration sprechen die Dinge zu uns, da brauchen wir nicht zu fragen, nicht zu enträtseln in Begriffen, das wäre ein Übertragen der Theorie des Erkennens vom physischen Plan, sondern da spricht das innerste Wesen der Dinge selbst zu uns. Wenn uns ein Mensch entgegentritt, der sein innerstes Wesen uns zum Ausdruck bringt, so ist das anders, als wenn wir einem Stein gegenüber sind. Den Stein müssen wir enträtseln und über ihn nachdenken. Beim Menschen ist etwas, was wir nicht so erfahren, sondern wir erfahren sein Wesen in dem, was er zu uns sagt: er spricht zu uns. So ist es mit der Inspiration. Da ist es nicht ein begriffliches diskursives Denken, sondern da hört man hin, was die Dinge sagen; sie sprechen selber ihr Wesen aus. (GA107, S.59)

Die vorchristliche Tradition wusste vom „kosmischen“ (nicht-individualisierten) Logos. Wenn sie Ihn erfuhren, wurden sie in gewisser Weise Christen: trugen den Logos in sich. Durch die Epiphanie und durch Gottes Barmherzigkeit wurde diese Möglichkeit allgemein.

◦
Jeder Körper, jede Form setzt einen körper- und formfreien Zeugen voraus.

[28] 

Dualität entsteht aus der Dualität des Bewusstseins durch das Ego und seinen Zeugen.

Jede Sinnestätigkeit beruht auf selektiver Aufmerksamkeit (operierte blinde Augen).

◦
Egotismus selbst ist bereits heimlich, verborgen, verbirgt sich vor anderen Menschen – schließt unmittelbare Kommunikation aus.  

◦
Spracherwerb wird möglich durch sprachlose unmittelbare Kommunikation, ehe der Egotismus 


überhand nimmt.

◦
Auferstehung kann nur die Auferstehung des Leibes bedeuten.

Ziel ist die Erfahrung der leeren Aufmerksamkeit: Selbst. Die Aufmerksamkeit muss gestärkt werden. Üblicherweise ist sie verborgen hinter Emotionen, Objekten. Absichtlich - empfangend. Nur die absichtliche Aufmerksamkeit ist mit Einschränkungen disponibel.

Der Ausdruckswille ist nicht egotistisch, ohne Mich-Fühlen. Diesen Charakter sollte der Wille beim Üben annehmen. Aktive Aufmerksamkeit, in sich gehalten. Es könnte sich um ein Fantasiebild handeln, wenn Assoziationen ausgeschlossen werden könnten. Je konzentrierter (?), um so stärker selbsterfahrend. 

Leere Aufmerksamkeit: in unbemerktem Übergang.

Denken muss zugelassen werden, wie die Aktivität der Sprachorgane, oder das Sprechen selbst. Muss befreit werden von Beschränkungen und Hindernissen, wie Ungedanken, undurchsichtigen Elementen, Vergangenheit, Worten, Begriffen → lebendige, gegenwärtige Erfahrung (Selbst-Erfahrung). Wo ist die überbewusste Aufmerksamkeit im alltäglichen Leben zu erfahren?  Das ,,Wie“ des Denkens, Fähigkeit, usw.; neues Verstehen, neue Gedanken, Ahnungen, Fühlen. Kleines Kind.

„Wir wissen, dass unser Geist auf sich selbst reflektieren kann, doch häufig prüfen wir nur seine Inhalte – Ideen, die bereits geformt sind, oder Bilder, die bereits gestaltet sind. So sehen wir nur die Vergangenheit des Geistes – den Schatten und Schutt seiner kreativen
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Kraft. Unsere Worte sind nur ein armseliger Abglanz der Kraft des Geistes  -  aber wenn mein Geist jetzt seine eigene reine Aktivität erfassen könnte – nicht seine Gedanken oder Ideen, nicht eine Bedeutung, die er bereits hervorgebracht hat, von Dingen, die er wahrgenommen hat – sondern eben die Tätigkeit des Denkens selbst, sein Sinn-Schaffen, seine reine Kreativität, würde ich gewiss auch mein eigenes geistiges Wesen erfassen. Und würde ich nicht in diesem Augenblick die wesenhafte Ganzheit des Universums erfassen, und in die Bewusstheit eintreten, die das Leben von sich selbst hat?  (Abad, Gémino H., State of Play, S.68-69)

Wir können unterscheiden zwischen rational und irrational. Was bedeutet das?

Lesen und Hören – empfangende Aufmerksamkeit – wechselt leicht in die Aktivität des Ausdrucks.

◦
Begriff ist selektive Aufmerksamkeit.

Ἐν ἄρχη Jedes Anfangen setzt den Logos voraus und entspringt aus ihm.

Wenn jemand einen Begriff versteht, kann er ihn hervorbringen – aktiv anwenden.

Wenn der Ich-Sinn (Du-Sinn) vollkommen funktionieren würde, wäre jeder andere Sinn überflüssig. Dies ist der archetypische Sinn.

Jeder Sinn arbeitet in Identität, wird das Wahrgenommene.

Was sind die Ursachen unserer Bewegungen?  Wir bewegen uns um uns auszudrücken (spät) nachdem das Ego geboren ist. Früher bewegten wir uns als ein Teil der Welt, ihre Fortsetzung, eins mit ihr, ohne es zu wissen. Als Ego: wir bewegen uns, um zum Ausdruck oder nach Nützlichkeit, um etwas zu erreichen. Sogar die Ausdrucksmittel können zweckgerichtet eingesetzt werden. In den zweckgerichteten Bewegungen wird der Bewegungssinn tätig. In frühen Zeiten hatten alle Bewegungen Sinn, Bedeutung, auch jene, welche später nützlich wurden.

In der geistigen Wahrnehmung gibt es keine Dualität, Objekt-Subjekt, sie ist immer Bewusstsein in Identität – zeugend in Identität.
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„Geistiges“ Erkennen besteht im Wahrnehmen, wie eine Sinnes-Wahrnehmung zustande kommt, im Wahrnehmen des Vorgangs im Innern der Seele. Um dies zu erfahren, ist ein höheres Selbst erforderlich: Nicht-Dualität.

Πρός: In Anfang wendet sich der Schöpfer, der etwas hervorbringen will, zunächst seiner Quelle zu. Dann beginnt er mit der Schöpfung. 
Καὶ θεὸς ἦν ὀ λόγος = bevor es ausgesprochen wird, ist das Wort im Sprecher, mit ihm identisch.

„Wenn du eine schwierige Aufgabe angehst, oder deine Aufmerksamkeit einer komplexen sozialen Situation zuwendest, produzierst du unvermeidlich Dopamin in den Teilen des Gehirns, die für höhere kognitive Anforderungen zuständig sind.“ ( Caldwell, M.: Running from Ritalin, New Yorker, February 15. 99)

◦
Wechsel in der Zeitlosigkeit: das Neue nimmt unmittelbar die Färbung der Ewigkeit an, es war von Anfang an da.

Die Verwandtschaft zwischen dem empfangenden und dem Ausdruckswillen: in der frühen Kindheit drückt das Kind aus, was mit dem empfangenden Willen internalisiert wurde (nicht die Bewegung der Sprachorgane wurde durch den empfangenden Willen bewusst internalisiert), die Artikulation von Bedeutungen.

◦
Qualitäten, Begriffe sind selektive Aufmerksamkeit; alle Begriffe sind begrenzend, schneiden etwas aus der Einheit heraus. Begriffsgeschichte > < Spirituelles Wissen.

◦
Das Selbst ist zugleich empfangender und ausdrückender Wille.

◦
Was im Menschen nicht anwesend ist, kann er nicht erkennen.

◦
Die Aufmerksamkeit ist Welt. Begrenzt nur durch die Notwendigkeit des Selbst-Fühlens. 


Analytische Aufmerksamkeit ist hart, synthetische sanft.

Je konzentrierter, desto durchsichtiger ist die Aufmerksamkeit.

◦
Mannigfaltigkeit setzt Einheit voraus.

◦
Im Sehen sind Subjekt und Objekt aufgehoben. Der Sehende wird Wirklichkeit.
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Sprache: auf ein Ding zeigen und ein Wort aussprechen kann als Name oder als Begriff aufgefasst werden. Die private Sprache der Kinder ist ein Hinweis auf das unmittelbare Verstehen.

Καὶ ἠ ζωὴ ἦν τὸ φῶς τῶν ἀνθρώπων das Leben war das Erkenntnis-Licht, lebendiges Erkennen.

Jedes „das“, jedes etwas ist ein Schleier, der das Verstehen verbirgt, welches „das“ sagt, und den Sprechenden, die Quellen.

So ist Realität verborgen, sie als Ganzes zu nehmen ist Maya.

Das „das“ und der Schleier haben einen Zeugen, für den sie da sind.

Πάντα δι‘ αὐτοῦ = da ist nichts „unwahres“.

Σκοτιά = woher kommt die Finsternis.

◦
Das Denken tritt in die Zeit. Es bringt die Zeit hervor.

◦
Die Ich-bin-Gottheit wirkt jetzt. Um dies zu tun wurde Er Mensch, die anderen Gottheiten mussten sich zurückziehen.

◦
Man kann sich nicht auf das Ich konzentrieren (weil es nicht existiert, und wir versetzen es in den Akkusativ, wenn wir uns auf das Wort konzentrieren).

Vipassana: 1) Versuch, das Mich-Fühlen von Komplikationen zu befreien – spezifische tatsächlich wirksame psychologische Formen → es zu beruhigen. 2) Konzentration auf das Mich-Fühlen – als „Körpererfahrung“ – ermöglicht, wie in jeder Konzentration, das aufmerksame Subjekt in dieser Aktivität zu erfahren. 3) Wenn das Ich-bin gegenwärtig war, könnte es sich Erkenntnis-Aufgaben zuwenden.

◦
Die Welt ist Licht (Aufmerksamkeit).

Aus dem physischen Leib werden Willenskräfte frei. Im Dienste des Ich: expressiv, Bedeutung-schaffend (reproduzierend – produzierend), oder im Dienste des Ego: Arbeit, welche durch das Fühlen von Bedeutung in den sanften Willen verwandelt werden kann.

◦
In archaischen Zeiten war alles „Denken“ und Sprechen meditativ.
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◦
Aus „diesem“, „jenem“ wird Licht, es ist im Licht.

KEN = Ja, hebräisch

Ursprünglich war der Mensch Nachbildung des Universums, und ahmte das Universum nach. Nun ist dies die Fähigkeit des empfangend-schaffenden Willens. Der harte Wille ist wie auch immer egoistisch in dem Sinne, dass seine Quelle, der dieser Wille zugehört, das Ego ist und nicht das Ich. Beim Sprechen stammt der Inhalt gewöhnlich vom Ego, der die Sprach-Organe bewegende Wille geht vom Ich aus.

Gendlin* (Psychologe und Philisoph, Begründer der Focussing-Methode):  1.) Der Körper ist die Decke. 2.) Der „Bauch“ im Zustand einer psychologischen Einwirkung „weiß“ mehr von der Situation, als das Bewusstsein. Ist es ein Zeichen?  Die Gefühlsform und der kognitive Zugang müssen unterschieden werden. 4.) Die „fragende“ Behandlung ist lediglich der Akt des Bewusstseins, so können der „Druck“, das „Festhalten“ oder Zittern benannt werden und können sich aus- sprechen. Das Symptom und das kognitive Fühlen sind zweierlei: das kognitive Fühlen spricht auf sein „Objekt“ an; immer noch ist es notwendig beides zu unterscheiden. (Umstellung? LP) Die Aufmerksamkeit, Kraft des Erkennens ist im Erkennen identisch mit der Frage des Überbewusstseins. 

Die ursprüngliche „Nachahmung“ oder Fähigkeit, geprägt zu werden, blieb in der Sphäre des Ausdrucks erhalten. Aber sie kann pathologisch in den Vordergrund treten: geprägt werden bis hinunter in den Körper ... Bevor die Prägung den Körper erreicht, prägt sie sich dem Fühlen ein, dem Lebensleib; sogar ihre Ursache kann in dem Fühlen enthalten sein.

Arbeit: Wille zur Handlung ohne Bedeutung, nicht-kommunikativ, hat ihren Ursprung im Sündenfall.

◦
Wir erfahren die Aufmerksamkeit nicht, weil wir bis hin zur Identität an ihr beteiligt sind. Das gleiche gilt für alle Seelenvermögen. Wäre es nicht so, hätten wir keine Dualität, ein Bewusstsein nach dem Objekt, wir lebten in zeugender Kontinuität mit der Welt (der Bedeutungen), nicht in einer Objekt-Welt. Dies ist die Folge des Sündenfalls.

◦
Materie ist Vergangenheit. Immaterielle Formen sind lebendig. Materie: zerbrochene Form.
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Ursprünglich wurde das ganze menschliche Wesen durch den Kosmos geprägt (beides in seiner Bedeutungshaftigkeit genommen).

Das Prinzip: Objekt-Welt → Selbst; harter Wille → sanfter Wille (Ki); in Vipassana; Konzentration auf den Körper → Ich-bin; Konzentration: intentionale Aufmerksamkeit → empfangende Aufmerksamkeit; Wahrnehmungs-Meditation: analytischer Blick → empfangender Blick; Bhodidharma: drei Gifte → Buddha-Natur, oder: Sterblichkeit → Buddha-Natur. Die Willensübung Steiners betrifft die erste Hälfte des Wegs zum sanften Willen. Es handelt sich um das Prinzip des Sündenfalls.

Verstehen       Begreifen      Erfahren

◦
Das Stoffliche ist undenkbar.

◦
Verstehen geschieht mit unendlicher Geschwindigkeit. Weil es der Identität entspringt, ereignet 


es sich unmittelbar und unvermittelt.

◦
Verstehen geschieht ohne Vermittlung. Es ist die ursprüngliche Identität mit der Welt der Bedeutungen, die erscheint. 

Schwerkraft ~ Schwere, Gewicht, das Objekte veranlasst, ins Zentrum der Erde zu streben. Seit Newton sind Gravitation, Schwere ~ Kraft oder Gesetz maßgeblich für das ganze Universum.

Brennpunkt ~ Feuerstelle, das Feuer, das darauf brennt, Kepler: Quasi-Zentrum einer geometrischen Figur, der Punkt in einer Linse oder in einem parabolischen Spiegel, in dem die Strahlen der Sonne konzentriert sind – Brennpunkt.

Konzentration: Nur durch die Erfahrung der eigenen Gegenwärtigkeit kann die Gegenwärtigkeit von etwas anderem erfahren werden und die Gegenwart selbst.

◦
In Tiefer Konzentration lassen wir Worte und Begriffe hinter uns: es bleibt ein reines „das“, die Erfahrung der Bewegung, die zu dem Begriff führt, das mit ihm identisch werden.

◦
Der Sündenfall – die Vermischung des Ich mit Astralität – war ohne Bedeutung, Lust; dadurch zerbrach die Bedeutungform zu Materie.

◦
Der wahre Zeuge zeugt in der Gegenwart, nicht hinterher

Im Fühlen sind wir nicht autonom, wie wir es im Denken sind. Der Grund liegt in der Schwäche des Ich. Gefühle werden 
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immer von außen angeregt (mag sein durch eine Vorstellung), wie wirkliches Denken in seinem „wie“ gegeben wird. Der Ursprung des Fühlens ist höher gelegen, als der des Denkens.

Begriffliches Denken ist nicht in der Lage, die Wirklichkeit zu verstehen, weil Begriffe selektiv sind, die Aufmerksamkeit begrenzen, analytisch auf Teile des Ganzen gerichtet sind und zu einem diskontinuierlichen Procedere führen, während die Wirklichkeit stets ein Ganzes ist, ein Kontinuum.

          Verstehen





        Verstehender

        Verstandenes

◦
Verstehen geschieht jetzt

Sich von den Seelenfunktionen zurückziehen, allmählich leer werden, damit das ursprüngliche Wesen wirksam werden kann, wie es war vor der Vermischung im Sündenfall, erzieht den, der sich zurückzieht, entsagt, das Selbst, das auf diesem Wege Selbst werden kann.

Alles ist anders.

Die Engel kennen die Tast-Wirklichkeit nicht, nur die Bedeutungs-Wirklichkeit. So ist es auch bei dem Heiligen Thomas von Aquin. Es ist klar, dass die Tast-Wirklichkeit auf dem Mich-Fühlen beruht.

◦
Alles wird aus dem Licht, Alles verschwindet spurlos in das Licht

◦
Nur das Selbst sieht das Licht.

◦
Alles entschwindet spurlos ins Licht.

◦
Die Bilder entstehen aus dem Sehen.

◦
Materie ist undenkbar.

◦
Das Erkennen des Dinges ist das Ding.

Wissenschaft ist allgemein, Kunst ist individuell.

Wir können nur eine Empfindung empfinden, wie wir nur ein Gedachtes denken können, nur ein Gesehenes sehen können, usw.

Moys = Wasser (altägyptisch)

◦
Was durch den Willen erkannt wird, können wir hervorbringen, was durch Fühlen erkannt wird, können wir nicht herbringen, aber wir können es beurteilen.
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Steiner, die Gefahren des harten Willens: Ein Wille, der nicht in der angegebenen Richtung liegt, sondern in derjenigen des alltäglichen Begehrens, Wünschens und so weiter, kann, wenn er auf das Gedankenleben in der beschriebenen Art angewendet wird, nicht zu dem Erwachen eines schauenden Bewußtseins aus dem gewöhnlichen, sondern nur zu einer Herabstimmung dieses gewöhnlichen führen, zu wachendem Träumen, Phantasterei, visionsgleichen Zuständen und ähnlichem. (GA20,S.164)

◦
Dem Licht im Bereich des Sichtbaren, entspricht im Hörbaren die Stille.

◦
Das Hörbare ist aus Schweigen entstanden.

Steiner: Die Sache ist nun so, daß seit der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts die Menschen nach der Geschlechtsreife ein im wesentlichen totes Denken innerlich erlebten. Sie waren von dem Leichnam des Denkens ausgefüllt. Wenn Sie ganz ernsthaft diesen Gedanken fassen, dann wird es Ihnen begreiflich sein, daß erst seit jener Zeit eine richtige anorganische Naturwissenschaft entstehen konnte, weil da erst der Mensch anfing, rein anorganische Gesetze begreifen zu können. Erst jetzt konnte man das Tote so begreifen, wie es seit Galilei und Kopernikus angestrebt wird. Das Lebendige mußte erst innerlich sterben. Als man noch innerlich lebendig war im Denken, da konnte man das Tote nicht äußerlich begreifen, denn es teilte sich die lebendige Erkenntnisart dem Äußeren mit. (GA217, S.81f.)

Es handelte sich aber darum, aus dem Nichts heraus, dem die Menschen gegenübergestellt zu sein schienen, wieder ein lebensvolles Wirkliches zu finden; daher konnte selbstverständlich zunächst nur an einen Anfang appelliert werden. Denn das, woran appelliert werden mußte, ist ein Schaffendes im Menschen, gewissermaßen das Schaffen eines inneren Menschen innerhalb des äußeren Menschen. Der äußere Mensch hat früher die moralischen Impulse von außen bekommen. Jetzt mußte der Mensch selber einen inneren Menschen schaffen. Mit diesem inneren Menschen bekam er zugleich die neue moralische Intuition, oder besser gesagt, er bekommt sie. (Ebenda, S.79)

Oft scheinen Bademeister zu reden über das Schwimmen, das sie nicht können – zugleich lesen sie Ihre Wunschzettel vor, wie es sein sollte.
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◦
Worte treten an die Stelle von Erfahrung.

◦
Materie ist undenkbar. Denkbar ist Bedeutung ohne Materie. Aber Materie existiert immer in Symbiose mit Bedeutung, sie ist als Zeichen „Träger“ von Bedeutung, Zeichen bestehen immer aus Materie. Materie entsteht, wenn Bedeutung zerbricht, wenn etwas bedeutungsloses geschieht: zuerst im Sündenfall.

Wir können annehmen, dass die Eiche durch bloßen Zufall entstand. Aber es ist unmöglich, dass eine Sprache ohne Intelligenz entsteht.

Die vollständige Abtrennung geschieht durch Reflexion.

ONNO = Sprache (koreanisch)

DER KAMPF BESTEHT IN FOLGENDEM: BEDEUTUNG (LOGOS) GEGEN 

DAS BEDEUTUNGSLOSE (DAS BÖSE); SEIN GEGEN NICHT-SEIN.

◦
Wille ist nicht nur zur Bewegung erforderlich, sondern auch um einfach zu sein.

Solange das Ego sich auf das Objekt stützt, schweigt der Stein, man kommt ihm nicht näher.

Vorstellung mit Sinneseindruck:          Tasten

Vorstellung ohne Sinneseindruck:        Sehen

Ein Sinneseindruck hat immer mit dem Tasten zu tun, anders können wir die Sinneswahrnehmung nicht von der Vorstellung unterscheiden. Das Ding kennen wir nicht, wir erfahren die Ersatzbegriffe, über die wir verfügen.

Apparate-Wissenschaft (Dash-board science) zielt auf Nützlichkeit, auch wenn sie keine angewandte Wissenschaft ist, sie verbleibt auf der Ebene der Zeichen.

◦
Sich des sinnlichen Genusses zu enthalten bedeutet Kampf gegen die bedeutungslose Welt.

◦
Wenn der Wille von innen wirkt, macht das Tun Freude.

Nützlichkeit ist nicht durch den materiellen Körper konditioniert: archaische Kulturen waren auf Bedeutung orientiert.

[37]

Wir können Materie nicht hervorbringen, alles in der Natur Gegebene; aber in gleichem Sinne können wir Denken, Fühlen, den Willen nicht hervorbringen, im besten Fall rufen wir sie auf und lenken sie, koordinieren sie, geben ihnen Form.

Oft halten wir nach Zwängen Ausschau, um uns die Lasten der Freiheit zu ersparen, den Mangel an Intuition, das Gefühl nicht kreativ zu sein.

Das Äußerste des „Geschehenlassens“ ist Stille.

Bei beiden Arten des Willens wissen wir nicht, wie die Bewegung des Körpers geschieht; beim harten Willen kennen wir die Bewegung und sind ihrer bewusst; beim sanften Willen kennen wir die Bewegung meistens nicht (Sprechen) oder wir sind nicht vorrangig an ihr interessiert, wir sind interessiert an der „Mitteilung“, die beim harten Willen fehlt.

Konzentration ist eine moralische Qualität, denn jede Ablenkung wird durch sinnlose Formen im Denken, Vorstellen, Fühlen, verursacht.

◦
Das Licht ist der Ich-bin

◦
Ich bin im „Dazwischen“

◦
Was ist es, das Licht entzündet?

◦
Die Welt ist Licht

◦
Die Welt ist Finsternis

Die Seele, die geboren wird, kommt aus der Welt der Ich-Wesen.

Dort gibt es nur Kommunikation, die darin besteht, das Ich-Wesen zu werden, das erfahren wird. In dieser „Nachahmung“ hat die Nachahmung des Kindes ihren Ursprung.

In der Intuition wandelt sich die Identität 

          
Identität





        Empfangen

        Hervorbringen

◦
Das Licht wurde nicht aufgenommen, begriffen, von der Finsternis.

◦
Ich bin das Licht. Beide formfrei, sonst müsste das Ich Form werden.

[38)]

Die Aufmerksamkeit ist nicht unsere, aber wir verfügen über sie. Das bedeutet, das Alltagsbewusstsein kann sich mit der überbewussten Quelle verbinden.

VERSTEHEN IST NICHT WIRKUNG EINER URSACHE

Das Freiwerden der Kräfte beginnt mit dem Freiwerden von Willenskräften aus dem physischen Leib, das durch das Ich induziert wird. Wenn Willenskräfte den physischen Leib verlassen, müssen auch ätherische Kräfte auch freiwerden, usw.

Für die Natur haben wir keine universalia post rem, und können auch keine haben. 

Geisteswissenschaft ist die Wissenschaft der Bedeutung, statt Wissenschaft der Zeichen.

Jeder Tag wird in Übungen vorbereitet.

Wenn die stotternde Person nicht eigenen Text rezitiert, ist sie mit diesem beschäftigt und stottert nicht. Wenn sie eigenen Text spricht, ist sie nicht völlig mit dem Text beschäftigt, sondern achtet auf die Sprachorgane.

Christus erneuert nicht nur das Wesen des Menschen (indem er Fleisch wird), sondern belebt die ganze Schöpfung, so birgt sie Bedeutung nicht nur, sie strahlt sie aus. Gerade als die Göttlichkeit im Bergriff ist, sich zurückzuziehen.

Buddhas Blumen-Rede. Das vom Buddha geschaffene Bild kann verstanden werden, oder auch nicht; wenn nicht, ist da das Gewahrwerden des Nicht-Verstehens, und dieses Gewahrwerden ist das eigentliche Ziel, im Verstehen wie im Nicht-Verstehen zeigt sich die Blume.

Für die Ich-bin-Erfahrung muss die Aufmerksamkeit durch die Identität mit dem „Objekt“ gehen, um ihren ursprünglichen, vorgeburtlichen Status zu erlangen, und durch die Anstrengung des Ich im Üben zu erfahren: das heißt, die Aufmerksamkeit im formfreien Zustand erfahren. Die Einheit ist der Beweis äußerster Hingabe, aus der hervorgehend das Selbst sich finden kann. Es ist die ursprüngliche, immanente Eigenschaft der Aufmerksamkeit, sich selbst zu erfahren. Es fehlt nur der WER.

[39]

Wenn es keine Erneuerung gibt, Anfang, (siehe ich mache alles neu) Schöpfung, treibt alles in den Ruin, nichts bleibt unverändert bestehen, der Wille geht aus.

ALETHEIA = das Tun, wenn das Bewusstsein nicht durch den Inhalt verdeckt ist, wird bezeugt,  dies ist das Merkmal des Selbst.

Dass die Begriffe enger werden deutet auf den Anfang aus großen Begriffen, aus voller Identität hin.

Angelus Silesius:
Ich weiß daß ohne mich


Gott nicht ein Nun kann leben



Wird ich zu nicht



Er muss vor Noth


Den Geist aufgeben.

 [Ungarisch]

◦
 Solange wir Gott nicht sehen, können wir keine Wirklichkeit kennen.

◦
Der himmlische Teil unseres Wesens ist auf Bedeutung gestimmt, auf nichts anderes.

◦
Unterscheidung, Unterschiede in Identität: Trinität, der Fleisch gewordene Logos; kann es Unterschiede ohne Identität geben?!

In der Konzentration wandelt sich der harte in den sanften Willen, wenn die Übung eine Grenz-Intensität erreicht und beginnt, Freude zu machen.

Steiner: Der Mensch sieht die Gegenstände um sich herum nur, wenn diese von der Sonne beschienen werden. Was sie sichtbar macht, sind die von ihnen in das Auge des Beschauers zurückgeworfenen Sonnenstrahlen. Wäre kein Licht, so wären die Dinge nicht sichtbar. Aber durch dieses äußere Licht werden nur die Gegenstände der physischen Welt sichtbar. Ein Licht, das «Strahlender ist als die Sonne», muß dem Menschen leuchten, wenn er die seelischen und die geistigen Wesen und Dinge sehen soll. Dieses Licht geht von keiner äußeren Sonne aus. Es geht aus von der Lichtquelle, die wir in uns selbst entzünden, wenn wir in unserm Innern das höhere, ewige Selbst aufsuchen. (GA266a S.58f.)

[40]

Man kann die Mathematik verstehen aus den eigenen Geisteskräften heraus, die Gesetze des Raumes einsehen ohne Rücksicht auf jenes alte Buch. Aber wenn man sie eingesehen hat, die geometrischen Lehren in sich aufgenommen hat, so wird man dies alte Buch desto mehr schätzen, das zuerst vor den menschlichen Geist diese Gesetze hingestellt hat. So ist es mit der Theosophie. Ihre Quellen sind nicht in den Urkunden, beruhen nicht auf Überlieferung. Ihre Quellen sind in den realen geistigen Welten; dort hat man sie zu finden und zu fassen, indem man seine eigenen geistigen Kräfte entwickelt, wie man die Mathematik erfaßt, indem man die Kräfte seiner Intellektualität zu entwickeln sucht. Unser Intellekt, der uns zum Erfassen der Gesetze der Sinneswelt dient, wird getragen von einem Organ, dem Gehirn. Zum Erfassen der Gesetze geistiger Welten bedürfen wir ebenfalls entsprechender Organe. ...

Welches sind nun die Kräfte, die auf unsere jetzt noch dumpfen geistigen Organe einstürmen? Tagsüber dringen auf den astralischen Leib des heutigen Menschen solche Kräfte ein, die seiner Entwicklung entgegenarbeiten, die sogar solche Organe, die er früher hatte, als das helle Tagesbewußtsein sich ihm noch nicht erschlossen hatte, ertöten. Früher nahm der Mensch astralische Eindrücke unmittelbar wahr. Die Umwelt sprach zu ihm durch Bilder, durch die Ausdrucksform der astralischen Welt. Lebendige, in sich gegliederte Bilder, Farben schwebten frei umher im Raum als Ausdruck von Lust und Unlust, Sympathie und Antipathie. Dann legten sich diese Farben gleichsam um die Oberfläche der Dinge, die Gegenstände bekamen feste Konturen. Das war, als des Menschen physischer Leib immer fester und gegliederter wurde. Als seine Augen sich voll dem physischen Licht öffneten, als der Schleier der Maya sich vor die geistige Welt legte, erhielt der astralische Leib des Menschen die Eindrücke der Umwelt auf dem Wege durch den physischen und Ätherleib, er selbst übermittelte sie dann dem Ich, von wo aus sie in das Bewußtsein des Menschen traten. Er war somit beständig in Anspruch genommen, beständig tätig. Aber was so an ihm arbeitete, waren nicht plastische, bildsame Kräfte seiner eigenen Wesensart entsprechend. Es waren Kräfte, die an ihm zehrten, ihn ertöteten, um das Ich-Bewußtsein zu erwecken. Nur in der Nacht, wenn er untertauchte in die ihm homogene, rhythmisch-geistige Welt, stärkte er sich neu und konnte auch dem physischen und 

[41]

Ätherleib wieder Kräfte zuführen. Aus dem Widerstreit der Eindrücke, aus dem Abtöten der früher im Menschen unbewußt wirkenden astralen Organe, war das Leben des einzelnen Ich, das Ich-Bewußtsein entstanden. (GA266a S.107f.)

In der Meditation selbst soll man wenig spekulieren, sondern gelassen den Inhalt der Meditationssätze auf sich wirken lassen. Aber außer der Meditation in den freien Augenblicken des Tages soll man immer wieder auf den Inhalt der Meditationssätze zurückkommen und sehen, welche Betrachtungen man aus ihnen saugen kann. Dann werden sie lebendige Kraft, die sich in die Seele senkt und diese stark und kräftig macht. Denn wenn die Seele sich mit der ewigen Wahrheit verbindet, lebt sie selbst im Ewigen. Und wenn die Seele im Ewigen lebt, dann haben die höheren Wesen den Zugang zu ihr und können ihre eigene Kraft in sie senken. (GA266a S.62)

Erinnerungsübung im Fühlen: Wenn wir versuchen, uns in die Erinnerung zu rufen Erlebnisse aus der Vergangenheit, bei denen wir dabei gewesen, so ist das etwas anderes, als wenn wir zurückdenken an Ereignisse, von denen wir gelesen oder gehört haben. Der Unterschied ist der, daß wir bei den ersteren mit unserem Selbst dabei gewesen sind. Und darauf kommt es an. Es ist gut, wenn wir uns darin üben, Erlebnisse aus unserer Vergangenheit in die Erinnerung zurückzurufen. Ein Schmerz, eine Freude, die wir einst empfanden, sieht in der Erinnerung ganz anders aus, als damals in der Gegenwart. Durch dieses Zurückrufen nähern wir uns der wahren Erkenntnis. Wir sehen die Dinge, wie sie wirklich sind, wenn wir es erreichen können, einen Schmerz, eine Freude, die wir nicht haben, wirklich zu fühlen. Wenn wir fähig sind, Bilder in uns aufsteigen zu lassen von dem, was wir jetzt nicht sehen, so nähern wir uns damit der schaffenden Göttlichkeit. (GA266a S.131f.)

Der Stern: Vor der Geburt ist der Mensch identisch mit der geistigen Welt. Bei der Geburt wird der ungeborene Teil des Menschen konfiguriert: ein Stern. Diesen haben die drei Weisen im Augenblick der Geburt Jesu gesehen. Mt 2,1-11.

Die Weisen werden zu Königen: Is 60,3; Is 72.

[42]

Steiner, Umkehr des Willens: Kehre deinen Willen um, laß ihn so kraftvoll wie möglich werden, aber laß ihn nicht als den deinen in die Dinge strömen, sondern erkundige dich nach der Dinge Wesen und gib ihnen dann deinen Willen; laß dich und deinen Willen aus den Dingen strömen. Laß die Leuchtkraft deiner Augen aus jeder Blume, aus jedem Sterne fließen, aber behalte dich und deine Tränen zurück. (GA264, S.443)

Steiner, Gedankenkontrolle: ◦ Man ist nicht Herr (des Denkens G.K.), wenn äußere Verhältnisse, Beruf, irgendwelche Tradition, gesellschaftliche Verhältnisse, selbst die Zugehörigkeit zu einem gewissen Volkstum, wenn Tageszeit, bestimmte Verrichtungen usw., usw. bestimmen, dass man einen Gedanken hat, und wie man ihn ausspinnt. (GA267, S.55)

◦
Durch die Fleischwerdung trat der Logos in die Welt der Objekt: dieses Objekt war zugleich die intimste Kraft der menschlichen Seele.

Steiner: Es obliegt mir, die Scheu vor dem sogenannten Abstrakten zu überwinden.
Solange ein esoterischer Schüler an Begriffen hängt, die ihr Material aus der Sinneswelt nehmen, kann er keine Wahrheit über die höheren Welten erlangen. Er muß sich bemühen, sinnlichkeitsfreie Vorstellungen sich anzueignen. (GA267, S.66, Hervh. G.K.)

„Es hat aber doch eine gewisse Wahrheit, dass niemand ihre Schriften (Propheten, Apostel) recht verstehen kann, ohne den nämlichen Geist, aus dem sie geschrieben wurden.“ (Fox Journal, S.33)

◦
Ziel der Konzentration: das Verstehen wieder herzustellen.

Steiner: „Er will“. Es war die Kraft dieses Satzes, durch welche in urferner Vergangenheit der menschliche Leib überhaupt erst als eine selbständige Wesenheit von seiner Umgebung herausgegliedert worden ist. Bevor von höheren seelischen Welten heraus diese Kraft auf ihn wirkte, war der menschliche Leib noch nicht durch eine äußere Haut nach allen Seiten abgeschlossen, sondern die Stoffströmungen strömten damals von allen Seiten in ihn ein und von ihm aus. Er hatte kein selbständiges Leben, sondern lebte ganz das Leben seiner Umgebung mit. Natürlich war diese 
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Umgebung damals eine ganz andere als die gegenwärtige irdische Umgebung. Wenn nun der esoterisch Strebende sich wieder mit seinem ganzen Denken, Fühlen und Wollen in das «Er will» versenkt und dabei das Bewußtsein auf die ganze äußere Hautoberfläche konzentriert, so versetzt er sich allmählich in die hohen Schöpferkräfte des «Er will». Es sind das jene Kräfte der übersinnlichen Welt, durch welche den sinnlichen Dingen ihre Form und Gestalt gegeben wird. Der Mensch wird, wenn er genügend Ausdauer hat, in dem innerlichen Erleben dieses Gedankens etwas fühlen, wie wenn er über alles sinnlich-körperliche Dasein hinausgehoben wäre und herabblickte auf das Feld des sinnlichen Schaffens, um auf diesem zu wirken, so wie es den in der Geisteswelt gewonnenen göttlichen Gedanken entspricht. Die Kraft, die von dem Gedanken ausgeht, ist die des wonnigen Versetztseins in die reine Geistigkeit und der Gewinn des Bewußtseins, daß man dieser sinnlichen Welt aus höheren Regionen das zuführen kann, was sie braucht. (GA267, S.493f.)

[ungarisch]

Die Beruhigung (im Wissen) – das ist die Versuchung.

Was wir ohne unsere Aktivität erfahren, ist gegeben. In der geistigen Welt ist nichts gegeben. In der Sinneswelt binden uns die Sinne an die Welt, das Denken trennt uns ab, der Zusammenschluss ist in den Menschen eingebaut. Nicht so im Reich des Geistes.

Joh. 1,1 Es ist nicht möglich, hinter den Grund (Logos) zurückzugehen.

Durch das Ego wird das Selbst möglich: das erste und ursprüngliche Objekt zu erkennen, das nicht das Subjekt ist.

◦
In der Selbsterkenntnis ist nichts gegeben.

◦
Existenz ist Geist

◦
Wirklichkeit ist intuitive Erfahrung.

Wenn einer lesen lernt, ändern sich die Buchstaben?


            ändern sich die Buchstaben nicht?

Man kann mit dem Blick töten, mit den Ohren ist es schwieriger.

Wir verstehen nur Bedeutung, mit der wir einwerden (Erkennen).

Wir leben, indem wir deuten. Welt gibt es nur zusammen mit dem Menschen.

[44]

Sanfter Wille = in Einheit, keine Objekte, keine Dualität (künstlerische Aktivität) – konzentrierter Geist. Inneres Tun geschieht in Einheit: Denken, Erinnern, Ahnen, Nachahmung = Einheit, Das-Werden. 

Zen: meist mit dem Körper (aber Koans)

Anthroposophie: meist mit dem Bewusstsein, Konzentration (wegen der gewachsenen Egoität)

Im Eins-Werden mit dem Körper durch den sanften Willen: das Selbst erscheint im Tun → bewusst Tai chi, chi kung

Im Zen hat alles Sinn ~ wenn sie mit dem sanften Willen getan werden sogar die auf  Nützlichkeit orientierten Verrichtungen des Alltagslebens. Der Sinn: Bodhisattva werden.

Skizze zum Kinderbuch


[image: image1.png]



Geistig – Bedeutungsartig. Geistiges Wesen: Bedeutungsempfindlich. Empfindungsleib – Reaktionen und Ich-Zeichen (nicht vererbt). 

Das Wesen: Aufmerksamkeit, Hingabe, Offenheit.

Sprache: Zeichen – Bedeutung – Aneignung.

Begriffsbildung durch selektive Aufmerksamkeit ~ Schrumpfen der Begriffe.

Wille → Fühlen → Denken.Grammatik


   → Mich-Fühlen

Was das Kind nicht fühlen kann, die passive Spracherwerb-Phase.

Das Erfahren des kindlichen Bewusstseins.

◦
Jemand geht in einer Sandwüste, hinterlässt Spuren im Sand. 


Dann kommt Wind auf und löscht die Spuren.

Die ursprüngliche Willensart ist rezeptiv-reproduktiv.

◦ Dies ist Licht. ◦ Ich bin dieses Licht. ◦ Licht ist Licht. ◦ Wenn du Licht denkst, ist es kein Licht.

◦ Emotionen fühlen nicht.

In meditativer Forschung muss das Thema nicht verbalisiert oder gedeutet werden – das „das“ genügt – nur für Zuhörer und Leser.

Es scheint, jeder prosaische Gedanke (oder fast jeder) kann zu seiner 
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Quelle im Fühlen zurückverfolgt werden, wenn der Gedanke sinnes-wahrnehmbare Elemente enthält; in einer Meditation, weil die sinnlich wahrnehmbaren Bilder Bedeutungen tragen, die dem Denken verborgen sind.

Was überbewusst ist, kann nur durch den sanften Willen bewegt werden.

Es ist unwichtig, was du nicht liest, tust, denkst.

Karma besteht aus unserer Art, auf das zu reagieren, was mit uns geschieht.

Wir können die Objektivität in der Erfahrung des Denkens oder des Wahrnehmens ablegen, soweit dieses nicht mit Mich-Fühlen verbunden ist, i.e. die Hingabe vollständig ist.

◦ Das Selbst hat keine Eigenschaften, wie die Toten.

◦ Die Aufmerksamkeit erfährt sich selbst in Formen oder ohne Formen.

◦ Das Verstehen ist ein höherer geistiger Sinn. 

Erfahrung: nicht nur die denkende, sondern zumindest auch die fühlende Aufmerksamkeit wird „das“. D.h. wir leben in der Gegenwart. Solange nur der Gedanke im Bewusstsein auftaucht, Vergangenheit, keine Erfahrung, Gedanke nur.

◦ Alle Begriffe sind „abstrakt“. 

Das Denken ist nicht vererbt, nicht angeboren. Es kommt aus einer höheren Fähigkeit, nicht von unten her, aus dem Nicht-Verstehen.

In der Beuys-Szene herrschen die Illusionen: 1) dass Kunst aus Denkideen hervorgehen kann (weil man andere „Ideen„ nicht kennt); 2) dass Kunst die Welt und den Menschen verändert; 3) dass gute (gedachte) Absichten zur „sozialen Plastik„ genügen; 4) dass mittelalterliche Kunst auf ähnliche Weise (durch Denkideen) entstand und wirkte.

◦ Der Mensch ist, der (er LP) sein will.

In früheren Zeiten war es nicht erforderlich, ein Selbst zu werden, um die Welt zu gestalten, weil die geistigen Impulse herunter ins irdische Leben wirkten. Heute nicht.

[46]

◦ Das Selbst hat keine Eigenschaften

◦ Die Aufmerksamkeit erfährt (nur) sich selbst in Objekten oder ohne Objekte.

Üben: 1) hygienisch 2) zum Erkennen 3) → Selbst

◦ Solange der Mensch im Herabsteigen begriffen ist, kann er nicht zeugen, weil das nur von 


oben, im Aufsteigen möglich ist. Zum Aufsteigen war der Abstieg erforderlich.

◦ Das Physische besteht nur für das egoistische Ego, das sich selbst mit der Empfindung des 


physischen Körpers identisch empfindet.

◦ Die erste Erfahrung des Selbst ist die Erkenntnis des ersten Objekts,: das Mich-Fühlen.

 [ungarisch]

Gemeinschaft: 1. Joh. 1, 7 Zeugnis: 1 J 5

◦ Was Licht im Bewusstsein, ist in der Moral Liebe. 1. Joh. 2,8

Warum Quäker? 1.) fortgesetzte Offenbarung; 2.) keine menschliche Person; 3.) keine menschliche Intervention, etwa ein Ritual; 4.) vollkommener Ernst in der Anwesenheit, keine vorbereiteten, wiederholten Formen, gegenwärtige Inspiration 5.) Kraft der Gemeinschaft.

Für Quäker: Impuls zu Gott. Gemeinsame Suche. Sanfter Wille. Lassen die Ablenkungen kommen, bleiben und gehen. Die geheime Kraft der Aufmerksamkeit – hier und jetzt (das Beispiel des Kindes).

Selig, die über sich lachen können, denn ihr Vergnügen nimmt kein Ende. (Gyökössy Endre)

Ein geistiges Wesen sucht nach der Bedeutung hinter den Zeichen und versteht die Bedeutung, oder könnte sie verstehen.

◦
Das Licht der Aufmerksamkeit ist das Licht der Dinge.

◦
Den beiden Ichen ist die Aufmerksamkeit gemeinsam und ihre Verbindung. Wenn sie

  im  Objekt erwacht ..., wenn sie irgendwo in sich selbst erwacht (Denken, Fühlen, Wille).

◦
Wo die Einheit (Ganzheit) des Geistes verletzt ist, entsteht die Seele.

◦
Wo die Einheit (Ganzheit) der Seele verletzt ist, entsteht das Unterbewusste.

Sinnes-Wahrnehmung ist Nachahmung. Wir können nachahmen, was wir sehen und hören, weil wir es fühlen. Beim kleinen Kind ist Fühlen vorherrschend.
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◦
Gegenwart: der Augenblick der Identität.

◦
Unsere Welt: Zeichen und Bedeutungen. Geistige Welt: Bedeutung-schaffende, verstehende

  Wesen.

Formfreie Aufmerksamkeit bedeutet, Formen sind etwas anderes, anderes als sie selbst; sie erkennt sich nicht in den Formen, weil sie sich selbst nicht im formfreien Zustand oder in der Gegenwart erfahren konnte.

◦
Das äußere Licht draußen ist das innere Licht. 

◦
In der Geistigen Welt werden wir „das“ („dieses“), ohne Vermischung, das ist die Wesen des 

  Ich.

Adäquatio: Das „Naturding“ gleicht sich der menschlichen Erkenntniskraft an, wie die Erkenntniskraft dem Ding. Das „Ding“ ist das Ergebnis beider Angleichungen. Nie endet das Spiel; weil die menschliche Angleichung fortschreitet, enthüllt das „Ding“ bei jedem Schritt neue Bedeutung; es hat die Eigenart eines meditativen Textes oder eines Bildes.

Der Sämann: Das Gleichnis selber ist die Saat, der Sämann ist der Herr, es beseht ein Wagnis für den Sämann und den Empfänger.

Bekommen, empfangen, erkennen: Früchte tragen. Ohne das Tun von unter her bringt es keine Früchte hervor. Das Wort (der Logos), das im Gleichnis angesprochen wird, die Fähigkeit, des Logos gewahrzuwerden (wir können denken und sprechen, aber wenn wir es nicht erfahren, verlieren wir es). In allem was wir tun, entdecken wir den Logos. ◦ Dies ist der Logos.

Das Licht des Wortes – die Welt hat es nicht ergriffen. Der Tod des Herrn war nötig, ihn zu erkennen. 

Mk.4,20 Jene aber sind die, bei denen auf gutes Land gesät ist; die hören das Wort und nehmen’s an παραδέχονται = übernehmen, auf sich nehmen. Mt.13,23 Bei dem aber in das gute Land gesät ist, das ist, der das Wort hört und versteht es ... συνιείς = zusammenbringen, verstehen. Lk.8,15 Das aber auf dem guten Land sind, die das Wort hören und behalten in einem feinen, guten Herzen ... κατέχειν = in Besitz nehmen.

◦
Lk.8,18 „Denn wer da hat, dem wird gegeben“. Es ist eine Fähigkeit, die wachsen kann und schwinden, wenn sie nicht bewusst gefördert wird. Haben ist Wissen, haben und wissen, was wir haben, es zu bemerken, es bewusst zu machen, in seiner Quelle. Im Hören (höre wie du hörst) der Logos-Kraft gewahr zu werden, die ich, der Sprechende, verwende, und dessen, 

[48]

was zwischen uns geschieht. Wenn wir das Denken nicht erfahren, haben wir es nicht, nur „scheinbar“. Durch das Gewahrwerden des Logos  nimmt er von sich aus zu (Heraklit). Andernfalls wendet er sich gegen uns, i.e. wir verlieren ihn. Der Hörer des Wortes des Herrn muss sich erheben.

Einst war ein Wort nicht nur das Zeichen einer Bedeutung, sondern die Bedeutung war Erfahrung: Bedeutung und innere Bewegung waren eins. Heute geht die Erfahrung verloren, deshalb glauben wir, es gebe eine objektive Welt, unabhängig von unserem Erkennen.

◦
Wir werden „das“, ohne uns zu verlieren zeugen wir. In der sinnlichen Welt ereignet sich Identität blitzartig, und es scheint so, als wäre mein alltägliches ich der Zeuge: beides um künftige Möglichkeiten zu veranlagen.

Der Nominalismus endet, wenn wir Konjunktions-Wörter (aber, jedoch) betrachten.

◦
Materie: Da muss etwas sein, das nichts bedeutet, das zum Träger aller Zeichen wird, das nicht lesbare des Zeichen.


In Anfang war Kommunikation


Die ursprüngliche Kommunikation geschieht direkt, unvermittelt, zeichenlos.

◦
Mit Materie kann keine Identität eintreten, weil sie keine Bedeutung hat. 

Die Konzentrationsübung bietet eine Möglichkeit sich den sanften Willen anzueignen, indem man das Bild (oder den Inhalt) hält, den man durch den sanften Willen aus der Erinnerung ins Bewusstsein gerufen hat.

◦
Dies ist Licht und Ich zugleich.

◦
Sehen: Welt und Ich zusammen erfahren.

◦
Licht breitet sich aus, wenn es sich selbst erfährt, immer weniger bleibt verborgen. 

Konzentration führt zu geistiger Erfahrung, vom Objekt zurückgewandt durchläuft es die Phasen des kindlichen Bewusstseins und zeugt davon, nähert sich der vollkommenen Leere oder Einheit mit der Welt der Bedeutungen.


◦
Ich empfinde mich.

◦
Objekte verweisen auf das Ich.

◦
Form zerbricht zu Stoff.
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◦
Das Licht wächst in der Selbsterfahrung.

Situationen sind immer Verwirrend.

Beim Sprechen berühren wir das überbewusste Wesen.

Der Mensch sollte als ganzer konzentriert sein, nicht nur wenn er z.B. Mathematik treibt. 

Diese Konzentriertheit kann durch eine Konzentrations-Übung erreicht werden, durch 

Konzentration im Berufsleben nicht.

1.Joh.2,10 „Wer seinen Bruder liebt, der bleibt (μένει) im Licht, und ist kein Ärgernis in ihm.“

Wer das innere Licht erfährt, hatte die Ich-bin-Erfahrung und kann nicht anders als lieben. Kein Grund für Hass oder negative Gefühle.

◦
Die Dinge offenbaren sich. ◦ Die Welt ist Offenbarung.

◦
Ich empfinde mich.

◦
Ich empfinde mich nicht, ich bin.

◦
Bedeutung wird in Identität.

◦
Niemand kann für sich selbst geheilt werden, aber zur Heilung anderer.


◦
Objekte verweisen auf das Ich.

◦
Die Dinge enthüllen sich selbst.

◦
Die Welt ist Offenbarung.

◦
Wir werden nicht für uns selbst geheilt, sondern um andere zu heilen.

Liebe ohne Licht? 1.Joh.2

Wenn ich Buddha, Krishna, Christus erkennen will, muss ich Buddha, Krishna, Christus werden. Dafür waren oder sind sie hier.

Wer in der dritten Person spricht, kein Mich-Gefühl hat, kann den Körper als Thema der Konzentration nehmen.

Therapie: Was verhindert die Ich-bin-Erfahrung?

Wenn wir auf dies zeigen, wird es unmittelbar das.


Telepathie ist nicht Kommunikation, es ist Sein, das ursprüngliche geistige Sein, das kommunikativ war, nicht durch Worte.

1. Joh. 3,2 ... es ist noch nicht erschienen, was wir sein werden. Wir wissen aber, wenn es erscheinen wird, dass wir ihm gleich sein werden, denn wir werden ihn sehen wie er ist.
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◦
Licht hat keine Vergangenheit.

[Ungarisch]
◦
Ich bin das Licht der Welt (das Ungarische Wort „világ“ bedeutet sowohl Welt auch Licht, LB) Die Welt wird im Ich-bin und nur im Ich-bin. Ohne dieses weiß die Welt nicht von sich. 

◦
Und ich werde Welt in jeder Erfahrung. Jeder Punkt der Welt bin ich. Das ist die Grundlage der Liebe und des Mitleids, der Sympathie, die in der Trennung entsteht.

Steiner: Wahrnehmungsorgan für das Ich des andern ist der Kopf, insoferne er den ganzen Menschen an sich anhängen hat und seine Wahrnehmungsfähigkeit für das Ich durch den ganzen Menschen durchstrahlt. Der Mensch, insofern er ruhig ist, insoferne er die ruhige Menschengestalt ist gewissermaßen mit dem Kopf als Mittelpunkt, ist Wahrnehmungsorgan für das Ich des andern Menschen. So ist das Wahrnehmungsorgan für das Ich des andern Menschen das größte Wahrnehmungsorgan, das wir haben, und wir sind selbst als physischer Mensch das größte Wahrnehmungsorgan ... 
Und dieses Lebendige in uns, alles das, was in uns physischer Organismus des Lebens ist, das ist Wahrnehmungsorgan für die Gedanken, die der andere uns zuwendet.
... der in sich bewegbare Mensch: Sinnesorgan für die Worte.


... der ganze Bewegungsorganismus kommt in Betracht als Sprachsinn, als Wortesinn; der ganze Bewegungsorganismus ist Sprachsinn zugleich. Ein Teil ist herausgehoben und wird m Bewegung versetzt durch die Seele, wenn wir sprechen, - ein Teil dieses Bewegungsorganismus. Und dieser herausgegriffene Teil des Bewegungsorganismus, der hat eben sein hauptsächliches Organ im Kehlkopf, und das Sprechen ist Erregung der Bewegungen im Kehlkopf durch die Impulse des Willens. ... Nur, daß wir diesen Bewegungsorganismus, indem wir Worte wahrnehmen, in Ruhe halten. Gerade dadurch, daß wir ihn in Ruhe halten, gerade dadurch nehmen wir die Worte wahr und verstehen die Worte. [Auch wenn wir sie nicht Verstehen, GK]

Wir waren ursprünglich viel mehr dazu veranlagt, die elementarische Sprache der Natur zu verstehen, das Walten gewisser elementarischer Wesenheiten in der Außenwelt wahrzunehmen. Das haben wir verlernt; dafür haben wir einzutauschen gehabt die Fähigkeit des eigenen Sprechens. 

... wir sind veranlagt gewesen, mehr oder weniger den ganzen anderen Menschen wahrzunehmen in Gebärden und Gesten, in stummen Ausdrucksmitteln, und diese selbst mit unserem eigenen Bewegungsapparat nachzuahmen und uns so ohne die physisch hörbare Sprache zu verständigen. 

Viel geistiger uns zu verständigen 
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waren wir veranlagt. 

Gewissermaßen im einfachen Dem-andern-Gegenüber treten sind wir veranlagt gewesen, seine Gedanken innerlich nachzufühlen, sie nachzuleben. ... Die ganze Denkdisposition eines Menschen wahrzunehmen, waren wir veranlagt ... (GA170,S.242-247)

Auflösung von Formen in Fähigkeiten: Beim Vergleich von Formen im Denken, Fühlen und Wollen, nimmt die Größe der Formen (Begriffe), wenn die Formung des Verstehens im Willen einsetzt, in der genannten Reihenfolge zu, kontinuierlich, ohne scharfe Grenzen. Wenn Die Formung im Denken beginnt, ist sie vom Fühlen und Wollen abgetrennt, deshalb ist die Auflösung schwierig. Fähigkeit ist Verstehen in der Sphäre des Wollens, eine Art intelligenter Wille. 

◦
Jede Fähigkeit kann als intelligenter Wille angesehen werden.

Die Srach-Organe sind geprägt durch den intrinsischen Willen, der durch das Erlernen der Sprache empfangen wird.
◦
Aufmerksamkeit hat ihren Ursprung im Himmel, wenn wir sie rückwärt verfolgen, finden wir ihn.

Gemeinschaften:        

Das Gemeinsame Thema kann in der Meditation einen



   
Kelch für die nächste Bedeutung bilden, oder allgemein für 



   alt          neu 
eine Inspiration.

◦
Im Licht gibt es keinen Widerstand
.

◦
Wenn der Strom der Aufmerksamkeit durch die Konzentration auf ein Thema gesammelt wird, kann er vom Thema zurückgewandt zu ihrer Quelle, der geistigen Welt, führen.





   


       



   

Den Weg zum Objekt bewusst wiederholen und ihn zurückgehen. Durch Sammlung = Disziplin.

◦
Nur Licht kann Licht erfahren.

◦
Wir sind das, mit dem wir identisch werden können – die Fähigkeit; in Graden.

◦
Trinität: Unterscheidung in Einheit.

Zur Erfahrung muss da ein Widerstand sein zu der prägendenden formenden Einstrahlung, der durch die „Leiber“ gegeben ist. Höhere Erfahrung wird möglich, wenn das Selbst den Widerstand aus sich aufbieten kann (Hütte, Netzwerk, Haus).
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Autismus: Sehr viele Kenntnisse durch unmittelbares Erkennen. Sie hören und verstehen, aber der Hören-Sprechen-Mechanismus arbeitet nicht. Das ist das Hauptproblem.

Kunst: Zeichen für ästhetisches Fühlen.

Natur: Zeichen für erkennendes Fühlen.

Veränderungen

1.
Um ein Mineral zu verändern (Form oder Zusammensetzung), ist ein von außen wirkender 


Wille erforderlich,

2.
um die Form einer Pflanze in ihrer Entwicklung zu verändern, ein besonderer von innen 

wirkender Wille, der, eingeschränkt durch seine Natur, den Ort der Pflanze nicht ändern kann.

3.
Veränderungen im Tierreich: abgesehen von 1. Und 2. Gibt es ein artspezifisches (und ein diesem unterlegtes individuelles) zwingendes Reaktionsmuster.

4.
Änderungen im Menschen: freier Wille.

Alle Arten des Willens werden aus dem physischen Leib frei. In 2. ist der Wille im Lebensleib verkörpert. In 3. ist der Wille im Empfindungsleib verkörpert. In 4. steht er dem Ich-Bewusstsein, in allen seinen Formen, zur Verfügung.

Wenn der Erwachsene nicht an sich arbeitet, ist Degeneration gewiss, da die erwachsene Umgebung auf die Kinder einwirkt. In früheren Zeiten wirkten die Auserwählten auf die anderen Menschen ein. (Muss noch nachgedacht werden LP)

Steiner über die innere Seelenkraft (Aufmerksamkeit) GA144, S.24-28          16,57

Steiner zur Trennung von Einweihung und Alltag: Das muß ja erreicht werden, daß man, wenn man ein Seher ist, eben nur für die höheren Welten ein Seher ist, und daß man das, was man als Charakter, als Seelenstimmung haben muß für die höheren Welten, ja nicht in die gewöhnliche physische Welt hineinträgt. In keiner Weise sollte man das. Man sollte Seher werden können, und in der gewöhnlichen physischen Welt ein ganz vernünftiger Mensch sein, wie ein anderer auch. Daher taugen für die Ausbildung des Seherwesens am 
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wenigsten solche Leute, die von vornherein zur Schwärmerei veranlagt sind. (GA144, S.37)

Dass das Erleben des Kosmos ein Erleben in den geistigen Welten ist, darüber muß man sich klar sein. (Ebenda, S.43)

◦
Kommunikation ist Liebe. Wissen gehört zur ersten Liebe, wiederfinden der Kommunikation; schaffen gehört zur der zweiten Liebe, Neues, noch nicht Gegebenes kommunizieren.

◦
Sorge bezieht sich immer auf den Körper.

◦
Im Fühlen gibt es keine Dualität.

[ungarisch]

Wie komme ich dazu, dass Mozart, Schubert, Bartók, Rembrandt usw. mich ansprechen, mir etwas sagen? Womit habe diese Unmenge an Liebe verdient?

◦
Liebe ist die einzige Kommunikation und die höchste Kraft. Denken, Fühlen und Wollen sind verminderte Formen der Liebe. Die Individualität besteht darin, wie wir lieben.

Steiner, Intuition: Das Kind setzt, indem es durch die Geburt ins physische Dasein eintritt, nur das fort, was es erlebt hat in der geistigen Welt vor der Empfängnis. Da lebt man ja als Menschenwesen in den Wesen der höheren Hierarchien drinnen; da tut man alles dasjenige, was an Impulsen aus dem Wesen der höheren Hierarchien kommt. Da ist man in einem noch viel höheren Grade ein Nachahmer, weil man in einer Einheit ist mit denjenigen Wesen, die man nachahmt. Dann wird man in die physische Welt herausgesetzt. Da setzt man die Gewohnheit, eins zu sein mit der Umgebung, fort. Diese Gewohnheit erstreckt sich dann darauf, eins zu sein mit Wesen, oder nachzuahmen diejenigen Wesen, die als Menschen in der Umgebung sind und für die Erziehung zu sorgen haben, indem sie dasjenige nur tun und denken und empfinden, was das Kind nachahmen kann. (GA296,S.18)

◦
Unmittelbar – inhaltslos

◦
Licht – Liebe. Der Wille zum Licht = Liebe; Licht ist wahrgenommenes Licht.

In der normalen Entwicklung geschieht das Sprechen durch den sanften Willen, und das Hören-Nachahmen ist ein Rest des ursprünglichen geistigen Seins. Wenn dies nicht eintritt (Autismus); der Wille sollte durch die selbst-fühlende Hülle wirken, die sich aber nicht gebildet hat. Ansätze, Autisten zu unterrichten: versuchen, die Hülle zu entwickeln.
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Theorie des Vorstellens und der Erinnerung, Damasio*, Edelmann* usw.

Damasio, Antonio, Descartes‘ Irrtum: „Bilder werden nicht als Faksimile-Abbildungen von Dingen, Ereignissen, Wörtern und Sätzen gespeichert. Das Gehirn legt keine Polaroid-Fotografien von Menschen, Objekten und Landschaften in Dateien ab; auch lagert es keine Tonaufnahmen von Musik und Sprache; es archiviert keine Filme von Szenen unseres Lebens. Kurz, es scheint keine dauerhaft aufbewahrten Bilder von was auch immer zu geben.“

◦
Das Wesentliche ist die Metamorphose der Identität.

Rilke, Betrachtungen (um die Jahrhundertwende): „Man müsste das Leben des Kindes als ein berechtigtes selbständiges Leben neben dem eigenen gelten lassen und ehren. Dann würde von selbst eine andere Schule, eine Schule ohne Prüfungen und Wettstreit entstehen, die das Leben nicht aus den Augen verlieren, sondern darauf zugehen würde.

Und diese Schule ist die einzig mögliche, die einzige, welche nicht hindert, sondern hilft, welche nicht Persönlichkeiten im Keim erstickt, sondern jedem die Möglichkeit gibt, die innersten Wünsche seines Wesens durchzusetzen.“

◦
Verstehen ist die bewusste Nachahmung der Bedeutung. Im Theater geht das Verstehen dem 


Identifizieren voraus oder ist eins mit ihr.

Bodhidarma

Damasio, Descartes‘ Irrtum: „Die Gründung des Verstandes im Fühlen ist das zentrale Thema dieses Buches.“

◦
Wenn die Aufmerksamkeit sich selbst nicht begegnet, sei es auch in der Form des Mich-Fühlens, bildet sich das Personhafte nicht heraus, das Bewusstsein ist nur mit der Welt befasst. Photographisches Kurzzeit-Gedächtnis, Nachahmung, extreme fühlende Nachahmung, 



Balance-Akt (auf dem Seil), Musik.

Sacks,Oliver.: Normalerweise gibt es eine bindende und vereinheitlichende Kraft (Coleridge nennt sie „ esemplastisch“), die all die verschiedenen geistigen Fähigkeiten integriert und sie auch mit unseren Erfahrungen und Gefühlen verbindet, so daß sie eine besondere, persönliche Prägung gewinnen. Dank dieser globalen oder integrierenden Kraft sind wir in der Lage, zu 
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verallgemeinern und zu reflektieren, ein seiner selbst bewusstes Ich zu entwickeln. (Eine Anthropologin auf dem Mars, Hamburg 1997, S.315)

Die Geist-Seele wirkt in zweifacher Weise auf das Kleinkind ein: durch Ausdrucks-Gebärden (sanfter Wille), und in den Bewegungen, die nicht dem Ausdruck dienen (harter Wille). 

◦
Jede Identifikation, Nachahmung, Liebe ist Erinnerung an die archetypische Identität, das Eins-Sein.

◦
Jede Agression, etwas zerbrechen, beschädigen, dient dem Mich-Gefühl, wir tun es oder sind im Ärger geneigt es zu tun.

Unsere Hoffnung (über Thomas hinaus), dass wir uns nicht auf immer verlassen, dass am Ende die Einheit wieder hergestellt sein wird, in der wir miteinander und mit den himmlischen Wesen beisammen sind. Aber wir müssen die Hoffnungslosigkeit durchschreiten, bis wir erfahren, dass es ein „niemals“ nicht gibt.

Bedeutung (Worte) ist Verallgemeinerung, weil (und sofern) es sich um einen Begriff  handelt.

Tolstoi, L.: „Bei  diesen Versuchen (Kinder in der literarischen Sprache zu unterrichten, GK) überzeugte ich mich, dass es ... ganz unmöglich ist, den Sinn eines Wortes oder einer Redewendung zu erklären. ... Indem man irgend ein Wort, z.B. „Eindruck“, zu erklären sucht, setzt man an die Stelle eines unverständlichen Wortes ein anderes oder eine Reihe ebenso unverständlicher Worte, deren Verbindung ebenso unverständlich ist, wie das Wort selbst.“ (S.99) „Aber einem Schüler ganz bewußt neue Begriffe und Wortformen zu geben, das ist meiner Ansicht nach ebenso unmöglich und überflüssig, wie einem Kinde das Gehen nach Gesetzen des Gleichgewichts zu lehren.“(Ausgewählte pädagogische Schriften, Paderborn 1960, S.102)

Unsere Beziehung zum Geistigen: wir benützen es im Denken, Wahrnehmen, in der Kunst, beim Erinnern usw., aber wir erfahren es nicht, weil wir alles andere durch es erfahren. Um es das Geistige zu erfahren, müssen wir ein Ich werden. Bedeutungen sind geistig, und wir verstehen sie. Aber wir erfahren nicht, was Bedeutung ist.

Zwei Arten, Einfluss auf den Körper zu nehmen: Ausdrucksgebärden (sanfter Wille), und später, nach der Herausbildung des Mich-Fühlens, durch die Hülle des Mich-Gefühls „nützliche“ Tätigkeiten (harter Wille). Jede Aggression, Zerstörung, Beschädigung usw. dienen dem Mich-Fühlen – wo unsere Aufmerksamkeit, dort sind wir. In einstigen Kulturen drückte sich in allem etwas aus. Bei Künstlern kommen entweder beide Arten des Körperbezugs oder zumindest das Mich-Gefühl und der Hintergrund kulturellen Ausdrucks nicht zum tragen; deshalb sind die Bewegungen schwierig auszuführen.
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◦
Ich lasse es geschehen.

◦
Die Aufmerksamkeit sucht sich selbst.

Die Aufmerksamkeit irrt umher, der Mensch missbraucht sie. Sie ist gar nicht für die „Nützlichkeit“ da. Auch in diesem Satz sucht sie sich selbst. Wenn ich (Ego) mich nicht einmische, wird sie sich finden. Ich versuche, dies zuzulassen.

◦
Ich wache auf in meiner Hingabe.

Das ist meine Natur: das Aufwachen. Identität mit sich selbst, nach der Identität mit den Objekten. Ich danke den Objekten, der Erde, dass sie das Erwachen ermöglicht haben. Jetzt weiß ich, was „Erde“ ist: dass der Mensch erwachen kann. Das Nicht-Andere erwacht am Anderen.

Die Objekte erhalten einen neuen Sinn.

Burnout Syndrom: Wenn nichts Neues (Ideen) kommt lautet die Vorkehrung: Üben.

◦
Das Licht erfährt sich im Menschen.

GA134, 29.12.11. Das Stoffwechelsystem. Durch die Hülle wird die Nabelschnur zum kosmisschen Leben abgeschnitten, dadurch muss dem Organismus Verbrennungsenergie zugeführt werden (zur Freiheitsmöglichkeit des Ich auch das Verbrennen mit Hilfe des Blutes). Was durch die Pflanzenwelt kommt (als Verbrennungsstoff), war früher direkt. Der Stoffwechsel ist Ersatz. „In den Bäumen“,“im Garten“ im Pflanzlichen wohnen (Tolkins Feen), Affenmythos ~ der Mensch stieg von den Bäumen herunter, Lebensbäume, Baum des Lebens – nicht „essen“ davon.

Alle Bäume, Pflanzen sind Lebensbäume geworden.

Der frühere einheitliche Mensch: Wahrnehmen, Erkennen, Nahrung, Atmen waren eins. Durch den Sündenfall: drei Systeme.

In der Erinnerung haben wir es zunächst ohne Worte; dies wird deutlich, wenn uns das Wort nicht einfällt (z.B. ein Name), aber wir „haben“ es, so dass wir die nicht passenden Angebote zurückweisen und das richtige erkennen.

[57]

Steiner, leeres Bewusstsein: Bis zu einer Grenze ist man gekommen, wo man gegenüber dem Nichts gestanden hat, aber sich selbst hat man eine gewisse Kraft mitgebracht. Die ist vielleicht anfangs recht klein, aber sie wird immer größer und größer, breitet sich nach allen Seiten aus. Man fängt an, in die ganze Welt hineinzukommen, sich mit der ganzen Welt zu durchdringen, und je weiter man die Welt durchdringt mit der eigenen Wesenheit, desto mehr erscheint sie einem als eine immer andere. Man streckt die Kraft, die man mitgebracht hat, nach der einen oder anderen Seite aus: Je nachdem man sie ausstreckt, wird man immer etwas anderes erleben. Aber zunächst wird das, was da erlebt wird, deshalb von dem Menschen als grauenvoll empfunden, weil zweierlei in dem Erleben, das man jetzt haben kann, ganz fehlt, zweierlei, dessen Fehlen auf einer bestimmten Stufe des Erkennens wohl deshalb nicht grauenvoll gefühlt wird, bevor man es bewußt erlebt, weil es im gewöhnlichen Erleben des physischen Planes immer da ist, und weil man eigentlich erst eine Vorstellung davon bekommt, wenn es nicht mehr da ist.

Das eine, was aufhört, ist ein jegliches Gefühl für Materialität, für physische Materialität. ... Das Gefühl, man stoße auf etwas Hartes, oder auch auf so etwas Weiches wie Wasser oder wie es die Luft ist, kurz, das Gefühl, von Materie umgeben zu sein, hört auf ... Man hat es nur zu tun mit Eigenschaften der Dinge, aber nicht mit Dingen. Von den schweren, physischen, dichten Körpern bleibt nur die Dichte zurück, aber nicht die Substantialität; von den flüssigen Körpern bleibt nur «das Flüssig-Sein» ...; von der Luft bleibt nur das Sichausdehnenwollen nach allen Seiten ... Man wächst in die Eigenschaften der Gegenstände hinein, aber man hat das Gefühl, daß man nur in die Eigenschaften hineinwächst, daß einem die Gegenstände entschwinden, daß alle Materialität aufhört. Das ist das eine, was aufhört.
Das andere, was aufhört auf der Stufe des Erlebens, von der jetzt gesprochen wird, ist alles Zusammenhängen mit dem, was man im gewöhnlichen physischen Leben Sinneswahrnehmung nennt. ... Nichts macht einen Eindruck auf einen, sondern man ist alles selber. ... Man ist entweder etwas selber, oder es ist überhaupt nichts da. Alles, was einem entgegentritt, wird man selber; man geht unter darin, wird eins damit und man wird zum Schlüsse so groß wie die einem zur Verfügung stehende Welt, wird eins damit. ...

Nachdem man also genug Kräfte darauf verwendet hat, um mit der Welt eins zu werden, muß man jetzt noch Kräfte übrig haben, um Kräfte aus sich herauszuspinnen ...

Mit dem, was man jetzt aus sich herausspinnt, tritt etwas ganz Neues 
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auf. Da stellen sich Dinge vor einen selber hin in einer Art, die sich etwa damit vergleichen läßt, als wenn ich nicht die Uhr hier hätte und die Augen dort, sondern als wenn das Auge aus sich heraus einen Strahl senden würde, der sich selber zur Uhr formen könnte, so daß die Uhr durch die Tätigkeit des Auges dasteht. ...

Und die höheren Welten ... müssen erst durch unsere eigene Seelensubstanz, die wir ihnen zur Verfügung gestellt haben, durchkriechen.

... das ist es, was wir voraussetzen: daß der Gang in die höheren Welten verbunden ist mit einer Energisierung, mit einem Stärkerwerden der inneren Seelenkräfte, und daß nichts sozusagen nur von außen gegeben werden kann, sondern daß alles nur erreicht werden kann durch Erhöhung des Innenlebens des Menschen. (GA144,S.24-28)

◦
Teilhaben an der großen Gesundheit

◦
Die Erfahrung des Todes ist die Auferstehung. Kein Leben, kein Tod, keine Auferstehung.


Geboren werden = Sterben im Jenseits. 

Wie kann die Sprechintention die Sprachorgane in Bewegung bringen, von der das Bewusstsein nicht einmal weiß?

◦
Die heilende Liebe durchdringt mich.

◦
Die Liebe ist nicht meine – kosmische Liebe.

Das Christentum unterscheidet sich von den anderen monotheistischen Religionen, weil es  vom Logos weiß (wenn nicht Erfahrung hat), vom Sohn, durch den jede Religion ihre Gottheit erfährt. Das ist der kosmische Christus. „Niemand kommt zu Vater, denn durch mich.“

◦
In Deinem Licht werde ich geheilt. [ungarisch = das gleiche, LB]

Omne ens verum (Alles Seiende ist wahr): [ungarisch] Sinnvolle, kommunikative Welt durchsichtig. Alles müssten wir durchschauen. Krankheit ist, wenn wir a) die Materie, die Dunkelheit für die Grundlage halten; b) nicht bis zur Wurzel unseres eigenen Lichtes sehen.

Sprecher und Inhalt: In der geistigen Welt sagen wir, was wir sind; auf Erden sind wir, was wir sagen* (Shakespeare), wenn es sich um ein schöpferisches „Sprechen“ handelt. Wenn nicht, sind wir, was wir sagen, die Wahrheit des Sprechens eingeschlossen.
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Es gäbe nur die erhaltende, wiederherstellende Liebe, wäre der Mensch nicht einer, der anfangen kann; das wurde ermöglicht durch den Sündenfall, durch die Hülle, durch die Selbständigkeit gegenüber der oberen Welt. Allein durch die Überwindung, der Abgetrenntheit, der Dualität und des Egotismus wird der Mensch Schöpfer und Selbst.

Träger der Identität und des Zeugens ist die Aufmerksamkeit. Identität = astral; Zeugen = Ich.

Weiße Magie      – Dinge tun im Hinblick auf Bedeutung 

Schwarze Magie – Dinge tun im Hinblick auf Nützlichkeit 

◦
Die Welt ist goldene Liebe

◦
Nicht für mich bin ich geheilt

◦
Liebe spricht

◦
Opfer 

◦
Es ist nicht meine Liebe, wenn ich sie weitergebe, gebe ich ihr eine leichte Tönung mit

◦
Liebe heilt

◦
Das Selbst ist erkennend, kommunikativ. 

Alle („behinderten“) Personen, die die mich-empfindende Hülle nicht ausgebildet haben, sind in der Lage, Fähigkeiten und Fertigkeiten zu entwickeln, über die „normale“ Menschen nicht verfügen können.

Joh.12,36 Menschensohn = Sohn des Lichts. Das Licht schien, gespiegelt in den Jüngern, bis hin zur Gleichheit mit Ihm (daher die Notwendigkeit des Verrats), sie waren erleuchtet. „Siehe dieses Licht“. Licht des Lebens Joh.8,12. „Wenn dein Auge ...“ Mt.6,23. „γεύησθε = werden“.Joh.1,18! 

◦
Wenn die Aufmerksamkeit genügende Sammlung erreicht, erfährt sie sich selbst.

◦
Selbst die Abwesenheit Gottes (oder etwas ähnlichem) ist Gott (oder etwas ähnliches).

◦
Selbst die Abwesenheit der Aufmerksamkeit ist Aufmerksamkeit.

◦
Reflexion und Wille. Reflexion des Vergangenen verringert den harten egoistischen Willen. Ich-bin-Erfahrung (die keine Reflexion ist, aber ihr folgt und sie vollendet) erweckt den sanften, mitfühlenden Willen, den ursprünglichen Impuls zum Guten.
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◦
Liebe spricht. ◦ Nur Liebe spricht. Ich liebe dich, ich bin für dich, ich bin du.

◦
Liebe ist die Sprache der Gnade. In der Identität ist nichts zu sagen: das spricht die Liebe; ohne Unterschied.

◦
Liebe ist die ganze Rede.

◦
Du. Ich rufe nach dir; wenn ich dies tun kann, bin ich. „Du“ ist kein Objekt. Die Süße des Brückenschlags, die Getrenntheit besteht nicht im Mich-Fühlen.

◦
Bezeugte Identität. Wenn „Identität“ mit hinreichender Aufmerksamkeit gedacht, gefühlt ist, wird sie bezeugt. Die Identität selbst bleibt im Garten Eden und in der geistigen Welt unbezeugt, der Sündenfall dient dazu, den Zeugen in der Dualität hervorzubringen. Der Geschlechtsakt ist meist ein dualistischer Versuch, sich mit einem anderen Menschen zu vereinigen, im Mich-Fühlen.

◦
Licht lacht. Im Licht gibt es keine Anspannung, keine Belastung, kein Streben, keinen Krampf, sondern Vergebung, reine Freude und das Lächeln des Friedens.

◦
Der Sohn ist Zeuge und Name Gottvaters. Joh.8,31 – Name ist Wesen (Wie bei den Konjunktionen). Ich bin: Zeichen und Bedeutung. Der wahre Zeuge. Die Aufmerksamkeit ist vom Vater. Der Zeuge drückt das Unausgesprochene aus. Ich und der Vater, wir sind eins.

◦
Licht jenseits der Worte.

Der Autist kann das Gehörte nachahmen, ohne es zu verstehen. Das bedeutet: die Verbindung zwischen den Sprachorganen und dem Hören besteht. Was fehlt ist die Verbindung zwischen Verstehen und Sprache, es ereignet sich oberhalb oder jenseits der Sprache, daher kein Sprechen, keine Vorstellung der Rede → keine Äußerung. Das Verstehen der Umgebung geschieht jenseits der Sprache.

Joh.8,51 Amen, Amen ich sage euch: so jemand mein Wort (Logos) wird halten, der wird den Tod nicht sehen ewiglich. Das Bewusstsein wird erfüllt vom Logos, halten = in Gegenwart → der Mensch wird unsterblich und sieht wirklich keinen Tod, der in der Welt der Bedeutungen nicht existiert.

1.Joh 4,7-10 Liebe ist Schöpfung, in welcher der Einzelne in Einheit, im Einklang mit allen Kreaturen lebt, ohne seine Einzigkeit aufzugeben. Durchsichtigkeit und Durchlässigkeit.

◦
Gott ist Liebe.
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Der ursprüngliche Impuls, gutes zu tun, rührt von der liebenden Identität her, der Mensch ist Gottes Ebenbild. Logos- und Liebes-Wesen.

Ghandi: Unsere Fähigkeit, Einheit in Verschiedenheit zu verwirklichen, bildet die Zierde und den Prüfstein unserer Zivilisation.
Joh.8,58;8,24 [ungarisch]

Ehe denn Abraham ward, bin ich. Denn so ihr nicht glaubt, dass ich bin (bei Luther: ich es sei, LB), so werdet ihr sterben in euren Sünden. In der Gegenwart. Nicht dieses oder jenes bin ich, sondern Ich bin. Bevor irgendetwas geworden ist – für alles, für die Schöpfung (weil sie Bedeutung hat) und für das Erkennen (auf jeder Stufe) – ist ein Ich notwendig.

Joh.5,2 Der Kranke, nachdem er der richtigen Antwort ausgewichen ist: mein Herr und Gott, dein Wille geschehe.

In der Zeichenwelt kann man nicht ohne Absicht kommunizieren.

Joh.9,9 ἐγώ ἐμι  Alles abschälen bis zu dem Punkt – nichts anderes, das nicht-andere. Befreiung, alles ist für mich da, alles, wovon ich weiß. Ich, der ich nun zu euch spreche, der  Erfahrende, kann kein Objekt sein oder Wahrgenommenes, aus nichts gemacht, keine Teile, jenseits alles Erfahrenen, zeugend. Neti neti, auf alles bezogen, fähig das zu werden. Der astrale Umkreis: Ego; der Ich-Umkreis: Selbst.

Die meisten Geformheiten finden sich im Fühlen. Beim geistigen Heilen muss der Bademantel (die selbstfühlende Hülle) entfernt werden.

Joh.9,37 Der Sprechende (gegenwärtig), der nicht sichtbar ist. „Du hast ihn gesehen“ – nicht mit geöffneten physischen Augen, vor kurzem, während der Diskussion mit den Juden oder Phärisäern. Oder als das erste Licht gesehen wurde – das Licht der Welt. Der gesehen und gehört wurde ist Gottes Sohn.
Bei den Sternkindern ist der Egotismus sekundär, anders als bei „normalen“ Kindern zeigt er sich hauptsächlich bei enttäuschenden Erfahrungen. Beziehung zum Körper.

◦
Die Aufmerksamkeit entspringt dem Überbewussten. Sie kann zu ihm führen. Sicherlich 

stammen Liebe, Glaube, Denken und Sprache aus dem Überbewussten. Verstehen, Freude, Liebe (das Gute) sind grundlegende Merkmale des Menschen.
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◦
[Ungarisch] Im Subjekt gibt es keine Trennung.

◦
[Ungarisch] Was aus dem Überbewussten kommt ist sicher – die einzige Sicherheit, weil es Seins-Charakter hat, nicht „nur“ informativ ist.

◦
Was wir gewöhnlich Existenz nennen, ist Inhalt unseres Bewusstseins und sein Sein geht aus unserer Aufmerksamkeit oder unserem Gewahrwerden hervor. Weil wir diese nicht erfahren, entgeht uns die Beziehung.

◦
Getrenntheit findet im Bewusstsein statt, keine Kommunikation.


Lernen heißt mit Selbstbewusstsein kommunizierendes Bewusstsein zu sein: Ich. Von der nicht selbstbewussten archetypischen (Grundlegung) Kommunikation zur selbstbewussten Kommunikation ohne Zeichen.

Wenn wir unser Denken auf Teile des Körpers richten, kommt es zur Lockerung (Vipassana).

Feuer, Luft, Wasser, Erde sind unterschiedliche Ebenen oder Reiche der geistigen Welt. Die Erde ausgenommen gibt es keine scharfen Konturen, Begrenzungen, daher muss das Ich in abgestuftem Grade „stark“ sein, um in diesen Welten zu bestehen. Anaximandros: Erde – das Unendliche.

Um etwas zu erfahren, muss es eine Kraft geben, die sich mit dem Erfahrenen identifiziert, und einen Widerstand, einen Teil von uns, der sich nicht identifiziert. Beim Menschen ist der Widerstand durch den Organismus, die sich hingebende Kraft in der Geist-Seele gegeben. Um den Widerstand im Gewahrwerden zu verwirklichen, muss sich ein Teil der Aufmerksamkeit mit dem Organismus identifizieren. So entsteht die Hülle des Mich-Fühlens, die den Kern des Egotismus ausmacht.

Die geistige Existenz ist auf Erden ausdifferenziert in Liebe, Kommunikation und Erkennen. Als neue Fähigkeit erwerben wir hier schöpferisches Tun, damit wir einst in der geistigen Welt schöpferisch werden können.

◦ [ungarisch] Das Sein, das als nicht-kommunikativ erscheint, wird „durch“ die Aufmerksamkeit mit dem Subjekt kommuniziert, das selber die Aufmerksamkeit ist, auch in ihren Metamorphosen.
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Autististen 1.) haben Probleme mit dem Tasten, 2.) mit „normalen“ Emotionen, weil der „Bademantel“ dünn ist, schadhaft ist oder fehlt. 

◦
Liebe: Einheit und Unterschied = Natur des Ich

◦
wir schaffen in der geistigen Welt. 

Der archaische Mensch benötigte keine Erklärungen zur Welt.


◦
Zwei Erfahrungen: Der Verankerte wird durch den Nicht-Verankerten erfahren, die Identität wird durch den Verankerten erfahren. Der Nicht-Verankerte muss aus sich selbst geformt sein.

Bild-Meditationen: 

◦ Ein ruhiger Weiher, eine Ente durchquert ihn schwimmend ohne Wellen zu machen. 

◦
Blauer Himmel, eine Wolke schwebt vorbei und löst sich auf. 

◦ Das Licht ist kein Objekt

◦
Dies ist Licht und das ist Licht.

◦
Furcht und Ängstlichkeit sind formgebunden. Das formfreie Ich fürchtet sich nicht.

Erkennen gehört dem wahren Ich, aber wir schreiben es dem Mich zu.

Im Augenblick des Verstehens gibt es kein Mich-Gefühl. Nach dem Blitz des Verstehens 

fallen wir ins Mich-Fühlen zurück.

◦
Das Ich kann nicht aus Teilen bestehen, kann aus nichts gemacht sein.

◦
Sünde = jedes Haften an einer Form.

◦
Bedeutung ist Form, ich kann verstehen, weil ich formfrei bin.

Joh.11,40 ◦ ... wenn du glaubtest, so würdest du die Herrlichkeit Gottes sehen. Die Auferste-

hung des Lazarus geschieht in der Herrlichkeit. Glaube, ursprünglich die Verbindung mit dem Geist, nun verdeckt durch das Alltags-Bewusstsein, es war möglich, es abzuwaschen, individuell. Glaube = den Glauben sehen, der die Herrlichkeit Gottes ist. Herrlichkeit = Leben und Licht. Ἐθεασάμετα Joh.1,14

Enthusiasmus = nur wenn es eine neue Idee gibt.

◦
Liebe kommt aus der Zukunft.

Das Kind gibt allgemeine Auskunft über den Menschen.

Natur ist für das Kind Erinnerung an archetypisches Wissen.
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Bedeutung ist auf Mitteilung gerichtet.

Die Sprach-Organe bewahren die Natur des Geistigen Seins: Nachahmen.

Der ursprüngliche Zustand in der geistigen Welt: Verbundenheit, Ungetrenntheit.

Hier, in der Getrenntheit, wird daraus die erste Liebe.

◦
Du als Objekt oder du als ich?

◦
Ohr ist alle empfangende Fähigkeit. Der integrierende Teil sind die Sprachorgane. Beides ist in der geistigen Welt noch ungetrennt.

Kinder fühlen sich in der Welt der Bedeutungen zuhause. Auf Erden finden sie die entsprechenden Zeichen.

Im Alltagsleben benutzen wir Zeichen hoher Bedeutungen. Dies zu erfahren ermöglicht wirkliche Religiosität.

Das Kind ist Bote der geistigen Welt, es überbringt neue Impulse.

Erkennen ist Widererkennen – angepasst an unseren gegenwärtigen Status.

Liebe = wiederverbindende Kraft nach der Trennung.

1. Joh.1,7  ◦ Wenn wir aber im Licht wandeln, wie er im Licht ist, so haben wir Gemeinschaft miteinander ...

Wandeln: hier auf der Erde; dort sind wir (wie er ist). Im Licht hat alles was wir tun Bedeutung und wir wissen davon, indem wir das „Wandeln im Licht“, das Ich-bin, erfahren. So sind wir Gemeinschaft im Licht, κοινονία. ◦ Im Licht gibt es keine Getrenntheit.

Änderungen in den Begriffen: ihr Bedeutungsfeld verengt sich und ihre Bindung mit dem Subjekt oder dem Bewusstsein geht verloren.

◦
Wenn Ideen kommen, können wir nicht denken. Wenn wir denken, kommen keine Ideen.

◦
Gegenwart: Augenblick der Identität.
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Legasthenie


Wenn wir nicht im Körper sind, werden wir und unser Körper nicht müde (wie Herz, Lungen usw.). 

Wenn Legastheniker disorientiert sind, verlassen sie den Körper und beginnen zu fühlen.

Gelenk-Worte („weil“ usw.) sollten gefühlt werden. Aber sie sind ans Mich-Fühlen gefesselt – die meisten von ihnen.

Sie machen sich die Fähigkeit des Gehirns zunutze, Wahrnehmungen zu verändern und hervorzubringen (die primäre Fähigkeit).

Sie denken meist in Bildern, anstatt in Worten. Sie sind sehr intuitiv und einsichtig. Sie denken multi-dimensional und nehmen auch so wahr. Sie erfahren Gedanken als Realität. 

„Das Geschenk ist immer da, auch wenn nicht erkannt wird, welcher Art es ist.“ Kein Physischer Defekt.

Nonverbales „Denken“ ist tausendmal schneller, gewöhnlich „unterschwellig, oder unterbewusst.“

Desorientierung, wenn sie Gelenkworten begegnen.

Auge des Geistes.

„Legastheniker benutzen die Desorientierung unbewusst um multi-dimensional wahrzunehmen. Durch Verschiebungen in ihren Sinneseindrücken sind sie in der Lage, multiple Ansichten der Welt zu gewinnen. Sie können Dinge aus mehr als einer Perspektive wahrnehmen ... Augenscheinlich  fanden sie auf irgendeinem Weg Zugriff auf die desorientierende Funktion ihres Gehirns und integrierten sie in ihren Denk- und Erkenntnisprozess. ... Um übrigens ihre Verwirrung aufzulösen, machen sich Legastheniker die veränderten Wahrnehmungen, die mit der Desorientierung einhergehen, zunutze für kreative Vorstellungen. Wenn diese Fähigkeit während der nonverbalen Konzeptbildung zur Problemlösung herangezogen wird, kann man das als Intuition, Erfindungsgabe oder Inspiration bezeichnen.“

Desorientierung: 1.) verringertes Mich-fühlen, gesteigertes erkennendes Fühlen; 2.) ausschließen von Begriffen beim Wahrnehmen und „Denken“. 

Konzentration auf die Wörter behindert das Verstehen des Satzes. ADD  = fehlende Eignung für den Unterricht.
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Legasthenie 

„Kinder, die keine Methode haben, die Verwirrung rasch zu überwinden, entwickeln die Fähigkeit zur Konzentration. Legasthenische Kinder entwickeln diese Fähigkeit nicht in einem frühen Alter, weil der Anreiz, sie zu entwickeln, so leicht und schnell eliminiert werden kann.“ (=Desorientierung) „ ... das legasthenische Kind lässt seine Aufmerksamkeit weiter in die Umgebung schweifen als das normale Kind“.

„die Sinne der Studenten sind gestört (durch Desorientierung aufgrund von Langeweile), einschließlich des Gleichgewichts- und des Bewegungssinns.“ Beim Stillsitzten haben er oder sie den Eindruck, in Bewegung zu sein. Wenn er anfängt sich zu bewegen, kehrt der Eindruck sich um und der Student fühlt sich als säße er still.

Gleichgewichts-, Bewegungs- (und Lebens-) sinn sind bei ADHD grundlegend gestört.

„Nicht korrigierten Legasthenikern mit Dyspraxie, vermittelt ihre Orientierung, auch wenn sie nicht desorientiert sind, keine genaue Wahrnehmung des Gleichgewichts.“

„Es ist nur meine Meinung, aber ich denke, lernen sollte Spaß machen.“

Jean Piaget: „Immer wenn wir ein Kind etwas lehren, halten wir es davon ab, es selbst zu entdecken.“

„Der Legastheniker begann, seine besondere Fähigkeit, die Legasthenie verursacht, möglicherweise im frühen Alter von drei Monaten anzuwenden.“

,,Ich nehme an, es entstehen weit größere  Probleme als nur Legasthenie, wenn ein Kind vor dem Alter von drei Monaten beginnt, die Verzerrungsfunktion des Gehirns zu verwenden. Es könnte zu einer so ungenauen Wahrnehmung führen, dass diese Person nicht in der Lage ist, sich normal auf die Welt zu beziehen. Sie würde wohl als autistisch oder geistig zurück-

geblieben eingestuft.“ = wenn der frühe Weg, sich auf die Welt zu beziehen, erhalten bliebe, im späteren Alter beibehalten würde.

Ein drei Monate altes Kind sieht Ellbogen. Wenn es sich bewusst ist, zu wem die Ellbogen gehören, fiele es ihm sehr leicht, einfach die anderen Merkmale den Ellbogen zuzuordnen, und das physisch nicht sichtbare Gesicht der Person zu sehen.

„ Es scheint ans Übernatürliche zu grenzen, aber nur weil wir
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Legasthenie

die Natur des intuitiven Denkens nicht ganz verstehen.“ 

Dieser geistigen Fähigkeit scheint nie ein Fehler zu unterlaufen. Die „selbst hervorgebrachten“ Wahrnehmungen scheinen immer genau zu sein.

Ein zwei Jahre altes Kind sieht einen weißen Ball aus Fell. „Sobald seine Augen dem Objekt folgten und er nicht erkannte, worum es sich handelte, entstand ein Gefühl der Verwirrung. Dies aktivierte den Teil seines Gehirns, der seine Wahrnehmung verändert. Sofort verlor er sein Gefühl für das Gleichgewicht, der Raum wurde still, seine innere Uhr setzt für einen Schlag aus. Für diesen Augenblick erlaubte ihm seine Wahrnehmungsfähigkeit, den Pelzballen aus jedem Blickwinkel und jeder Richtung zu betrachten.“

In Bildern denken: „ ... ein Denkvorgang, der so schnell verläuft, dass er nicht einmal bemerkt, dass er stattfindet.

In der Schule: „CAT“ – „er versuchte, das Wort nicht als ein Zeichen, sondern als ein Objekt zu verstehen“.

„Wenn er beschließt, ein „schlechtes Kind“ zu sein, als Selbstschutz, und seinen Eltern und Lehrern Ärger macht,  kann er entdecken, dass er eine wirkliche Begabung zum Verbrechen hat.“

„Ein Aspekt des multidimensionalen  Denkens ist die Fähigkeit des Denkenden, Gedanken als Realität zu erfahren.“

„Kreativität ist das Mittel, das wirkliches Lernen ermöglicht.“

„Fähigkeit, bewusst dreidimensionale geistige Bilder zu sehen und sich im geistigen Raum um sie herum zu bewegen.“

S.129 „ Ist das geistige Auge gerade unterwegs in der „wirklichen“ Welt, um den Buchstaben kreisend und bewegt sich hinter die Buchseite? Hat die Person eine außerkörperliche Erfahrung? Oder bringt ihr Geist den Wahrnehmungs-Stimulus hervor, der benötigt wird um diese multiplen Blicke zu tun? Ich weiß es wirklich nicht, ich weiß nur, dass es geschieht.“

◦
(Erkennendes) Fühlen umgibt die Dinge.
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Legasthenie

Javier: Was ich in meinen vorausgehenden Notizen „Idee der Form“ genannt habe, könnte ebenso angesprochen werden als „Form in Auflösung“, oder „Duft der Form“ oder „Gefühl für die Form“ – einen Schritt ... nahe und vorausgehend der Bedeutung des Objekts.

[Was ist der Orientierungs-Punkt?] In der Wahrnehmungs-Vermittlung wird das Objekt multidimensional gefühlt, d.h. auch von innen. Dies ist der Beginn oder der Überrest des erkennenden Fühlens.

„ ... das Auge des Geistes war auch das Epizentrum anderer Wahrnehmungen, wie z.B. des Klanges und des Bewegungs- und des Gleichgewichts-Gefühls.

[Die drei Anker-Linien bestätigen das Mich-Fühlen in einer subtilen Weise.]

Optimaler Ort zur Orientierung: „ ... die Studenten befinden sich im vollkommenen Gleichgewicht. Sie können auf einem Fuß stehen, ohne jede Bewegung in Fuß, Knöchel, Knie, Hüfte oder Rumpf ... Zweitens, wenn ihr Geistesauge sich auf ihrem optimalen Orientierungs-Ort befindet, werden die Studenten ein tiefes Gefühl des Wohlseins erfahren – ich nenne es die Beruhigungs-Zone. Es fühlt sich gerade „richtig“ an.“

Der Orientierungspunkt ist gegeben, wo sich die Hülle des Mich-Gefühls symmetrisch entlang dem Körper erstreckt: das beste Gleichgewichts-Gefühl.
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Intuitionen empfangen wir in unserem höheren Wesen, bereits für uns ausgewählt, dann verwirklichen wir sie in unserem irdischen Wesen.

Die Hülle des Mich-Gefühls kommt zustande, wenn unsere Astralität eine Prägung durch bedeutungslose Formen erleidet. Der Zeuge und der sich Hingebende sind mehr oder weniger verbunden. Wenn sie in enger Verbindung stehen, wird die Hülle schwach ausgebildet, weil das Ich (der Zeuge) nicht in bedeutungslose Formen eintritt. Irreversibel meint ohne Verstehen, denn das geschieht in reversibler Weise: der Zeuge schaut auf seine vergangene und zurückgelassene Form, die er in der Identität angenommen hat – er erfährt dies nach der Phase Hingabe. Hinterher, wenn er die Identität verlassen hat. Das Ich vergleicht den Unterschied zwischen dem Identifizierten und dem Nicht-Identifizierten Teil der Astralität. Aber, wenn die Verbindung zwischen beiden Strömen sehr straff ist, und es entsteht viel Ärger, kann es doch geschehen, dass der Ich-Strom in eine irreversible Prägung einbezogen, böse wird. Dies ist die Gefahr bei einer starken Verbindung der beiden Ströme: das Astrale kann das Übergewicht erlangen. Dies ist bei den Sternkindern der Fall, beide Möglichkeiten können eintreten.

Im Verstehen wird das Ich wirksam, es identifiziert sich mit bedeutungsvollen Formen und löst sich wieder aus ihnen: das schafft die Distanz, die für Erfahrungen nötig ist; so geschieht das Verstehen nach der flüchtigen Identifikation mit der Bedeutung.

Wenn bei den Sternkindern, bei denen die beiden Ströme eng verbunden sind, der Ärger sehr groß wird, kann das Gleichgewicht zwischen dem schwachen Mich-Fühlen und der starken Bindung nach oben zusammenbrechen, und ein großer Teil des Ich-Stromes, der in Verbindung nach oben steht, kann irreversible (= bedeutungslose) Formen hineingezogen werden, mit einem Hang zur Straffälligkeit.

Temple Granlin*: „Wenn Autismus und Legasthenie endgültig verhindert würden, wäre womöglich der Preis, dass potenziell talentierte in Individuen mit geringeren Talenten verwandelt würden.“ (S.136) „Auch ein ausgewachsenes Gehirn bildet durch Reaktion auf Stimulation ständig neue neuronale Schaltkreise und Verbindungen aus.“ (Labeled Autistic, S. 138)

Bei Sternkindern mag die Intensität des Mich-Fühlens optimal sein, i.e. minimal, aber ausreichend für das Selbstbewusstsein, gestützt durch die starke Verbindung (= Aufmerksamkeit) nach oben.

◦
Das Ich befreit Kräfte aus den Leibern.
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Aufmerksamkeit: Das Ich (= der Zeuge) und die astralen (sich hingebenden) Kräfte. Aus dem Empfindungleib werden astrale Kräfte frei. Im normalen Zusammenwirken sind die astralen Kräfte der Aufmerksamkeit empfangende Kräfte, die sich dem Eindruck hingeben, die freien astralen Kräfte aus dem Empfindungsleib dienen dem körperlichen Ausdruck, z.B. die ersteren „hören“ und die letzteren bewegen die Sprachorgane bei der Wiedergabe. Erfahrungen:
Die Kräfte des Zeugen bleiben getrennt von den sich hingebenden Kräften, weil aus diesen die primäre Hülle entsteht, als „Widerstand“. In der normalen Entwicklung werden die Kräfte des Ich (Zeuge) niemals in bedeutungslose (irreversible) Formen hineingezogen. Aber wenn die Hülle nicht stark genug ist, wie z.B. bei allen Sternkindern, werden durch Ärger (Frustration)  bedeutungslose Formen gebildet, an denen Ich-Kräfte beteiligt sind, weil sie durch die nicht hinreichend gefestigte Hülle nicht von den Hingabe-Kräften getrennt bleiben. Dies ist der Fall bei den schwierigen usw. Kindern. Es scheint, bei allen „bösen“ Persönlichkeiten gibt es keinen wirklichen Zeugen, wie auch bei jedem Ausbruch von Ärger. Zugleich sind die Sinne nicht genügend abgedämpft = das erkennende Fühlen ist einbezogen in die Sinnes-Wahrnehmungen, es wird zuviel gehört und gesehen oder der Bewegungs-Sinn vermittelt zu starke oder zu schwache Eindrücke.

                                                                    Stern (-kinder)


      Schwierige                 Legasthenie              Autisten                        ADD                      ADHD

       (Kinder)                   Sehen            Hören, Berührung   mehrere Sinnes-   Bewegungssinn

                                                                                                  Eindrücke              schwach

Bei einer „normalen“ Person gibt es zwei Bewusstseins-Zustände: den alltäglichen und den intuitiven (erkennenden, schöpferischen) Zustand, in dem die Verbindung zum Überbewussten vorherrscht. Bei „pathologischen“ überwiegt der letztere Zustand und der „alltägliche“ muss durch Tricks (Davis) erworben werden. Die Hülle verrutscht, einige Sinne ändern zeitweilig die Qualität ihrer Funktion, abhängig von den Impulsen, die die Person erreichen.

Wenn wir einschlafen, vermindern sich die Sinneswahrnehmungen, z.B. das Hören. Bei nicht ganz normalen Menschen wird das Hören schärfer, lauter, bevor es sich vermindert: da die Hülle abgleitet, herrscht das ursprüngliche Fühlen vor, das auf das Hören gerichtet ist.

Konzentration: Stärkung der Verbindung (nach oben)

Sprechen geschieht durch den Ich-Willen, aus dem Strom der Aufmerksamkeit, sowohl der Inhalt als auch die Bewegung der Sprach-Organe.
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Für Kinder sind wir der größte Schock, das wirkliches Traum.

Schwierig: 
Das Ich ist in die Hülle einbezogen

Legasthenie: Sehen oder Gleichgewicht sind mit Fühlen vermischt

Autistisch: 
Die gesamte Hülle ist schwach ausgebildet, nicht dauerhaft, sie verrutscht, Hören, Berührung, Bewegung, im extremen Fall misslingt auch das erste Ergreifen des Körpers.

ADD: 
Mehrere Sinne sind zeitweise zu empfindlich oder gedämpft

ADHD:
Der Bewegungs-Sinn ist gestört

Im Fühlenden Erkennen wird man alles, es herrscht Identität, keine Objekte, die wir durch Sinnes-Wahrnehmung erfahren. Dies ist das Geheimnis legasthenischer Menschen, (S.65)

MICH-FÜHLEN = BERÜHRUNGS-Wirklichkeit.

◦ In der geistigen Welt gibt es kein Geheimnis. Wir haben dort keine Geheimnisse.

◦ Wenn Bedeutung (gefühlte Form) zerfällt, entsteht Bedeutungsloses (Materie).

Joh.12,40 (Jesaja): sie sollten nicht umkehren und glauben, damit der Tod und dann die Auferstehung geschehen konnte.

◦
Das Ich hat keine Teile. Nicht als Punkt und auch nicht in der Ausdehnung. Und was inzwischen liegt. Ist nicht zusammengesetzt. Liebe (Gott ist Liebe). Monotheismus. Götter = Ichwesen verstehen → Ich-Wesen werden. Wir sind Götter, wenn ...


Ich bin Ich. Ἐγο ἒιμι
In Konzentration: Bild-Denken; Form: Fühlen; Funktion: Wille.

◦
Alles besteht aus Denken, fühlen ,Wollen.

◦
Jeder von uns ist ein Geist-Forscher.

◦
Das Licht sucht sich selbst.

◦
Hinsichtlich der Fähigkeiten gibt es keine Demokratie.

◦
Wir leben nicht für uns.

◦
Die Bedeutung zerbricht. Weil sie eins ist, sind die Stücke bedeutungslos, sie gehen über in die Zeichen-Welt, in das Nicht-Lesbare. Aus der Logos-Welt heraus, das Gegenteil der direkten Kommunikation. Lesen = aus Zeit – Raum hinaus ins Verstehen, zur Bedeutung (reines Denken ohne Wahrnehmungs-Elemente). Der Weg zurück ist Lesen, die Konfiguration, 
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nicht den Stoff. Ohne Energie – Gravitation (Zusammenhalten) – Einheit – Surrogat. Aus dem Geist heraus in die Zeichen-Welt.

◦
Materieller Zerfall – Aufleuchten der Geistigkeit. Analog: Homöopathie; Lesen = Überwinden der Zeichen. Tod: Freiwerden der Bedeutung, deren Zeichen die Leiblichkeit ist. Der Körper wird von uns geprägt, wie ein Instrument vom Spieler: das wird auch frei. Karma entsteht aus unseren sinnlosen inneren Formen, die Tat durch eine Intuition.

◦
Der sanfte Wille ist nicht-dualistisch. Deswegen kann nur dieser in Übungen verwendet werden, um die Ich-bin-Erfahrung zu erreichen, die selbst nicht-dualistisch ist.

Die geistige Welt kann am besten durch Kontemplation des Wortes vorgestellt werden.

◦
EINS und für eine Intuition stehend. Licht, webend in Licht.

In monotheistischen Religionen ist Gott formfrei.

◦
Liebe ist Fähigkeit

◦
Sorge ist bedeutungslos

◦
Die Sorge ist zweifach: die Form zu verlieren und in den formfreien Zustand einzutreten.

◦
Das Wesen einer jeden Fähigkeit, je mehr davon gegeben ist, umso mehr ensteht.

In der Hingabe an das Bild, die Form (in der Konzentrations-Übung) identifizieren wir uns

mit der verborgenen Bedeutung (oder Funktion), so ist die Hingabe nicht vollkommen.

◦
Tor. Der du das Licht der Welt, das Tor zum Himmel bist, öffne mir.

Die vierte Stufe in der Konzentration, nach der Erfahrung des Willens, ist Sein, wie in der

geistigen Welt.

Seelisches Selbstbewusstsein (Formen) ist, das Selbst wird immer.

Selbsterkenntnis ohne neue Fähigkeiten zu entwickeln: fruchtlose Bemühung; was für das gegebene Bewusstsein verborgen ist, bleibt verborgen. Die Konstitution des gegebenen Bewusstseins ist auf unter- und überbewusste Anteile gegründet.
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Der Weg des Kindes: Hingabe – konzentrierte Aufmerksamkeit – Objekt. Der Weg des Erwachsenen: Objekt – konzentrierte Aufmerksamkeit – Hingabe – Ich-bin.

◦
Aufmerksamkeit wird durch die Welt geformt; Aufmerksamkeit formt die Welt. Wenn wir diesen Vorgang erfahren, wird die Welt lebendig, Prozess, anstatt abstrakt, fertig zu sein.

◦
Teil-Identität geht aus völliger Identität hervor.

AIT (Musik) und jede Kunst strukturiert das erkennende Fühlen, wie Denken durch Sprache strukturiert wird.

Das Thema der Meditation bildet den Raum für die formfreie Aufmerksamkeit.

Religion strukturiert den erkennenden Willen, entsprechend dem Sein in der geistigen Welt. Religion besteht aus Berichten über Ich-Wesen.

Kontemplation lässt das Objekt zusammen mit seinem Eintreten ins Bewusstsein erscheinen.

Wenn wir den Körper von innen fühlen, können wir ihn nicht in künstlerischer Weise zum Ausdruck verwenden. Das Auge des Geistes muss außerhalb der Hülle sein (wie beim Ballett). So auch, wenn Kinder balancieren, oder archaische Menschen sich bewegen.

Wenn die Aufmerksamkeit der Zypresse zugewendet wird,  ist dieser Baum die Buddha-Natur, Zen oder Ich.

◦
Licht ist unbesiegbare Freude. Keine Spannung, kein Ärger, Keine Anstrengung, sondern alles gelöst, das Lächeln des Frieden. Ins Licht zurückzukehren bedeutet Traurigkeit, aber bezwungen durch Freude. Dann sehen wir, wie jedes Ding aus dem Licht hervorgeht, wie jedes Ding zu Licht wird: der Blick des Bodhisatva. Freudige Christenheit, Ps.22. Alles Leiden ist gebunden an Formen oder Auflösung von Formen. Verstehen – Freude – Schöpfung (Fühlen des Grundes). Aus Schmerzen, Leiden, Traurigkeit gibt es immer den Weg zu der erfahrenden Kraft, zum Zeugen all dessen. Das Licht erfährt alles und auch sich selbst. Finsternis, erfahren im Licht. Die Kontemplation der Wahrheit ist die größte Freude: das Spiel zwischen Licht und Wahrheit (Unverborgenheit). Deine Traurigkeit wird sich wandeln in Freude.

◦
Konzentration: Liebe ist die wahre Aufmerksamkeit. Das Selbst wird am leichtesten durch Lieben gefunden. Sternkinder kommen mit einer so großen Liebe, sie erfährt sich selbst. Gott ist Liebe – im Willen: das Gute.
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Die Zypresse im Garten. Die Worte des Meisters verstehen, vorstellen/erinnern, sehen: die Aufmerksamkeit geformt durch die Welt, die Welt formend. Identität (zwar oberflächlich, doch ermahnend), der wahre innere Zeuge. In der Welt sein, die Welt, Licht, schaffend und erleuchtend: Logos, Element der Kommunikation. Die Aufmerksamkeit ist logos-gestimmt, Licht Joh.1,9 zwei Lichter. In der geistigen Welt ≠ Liebe, ≠ Aufmerksamkeit, Einheit. Hier Liebe. Finsternis ist erforderlich oder Form, auch in der Schöpfung. Indem es die einende Kraft auf die Erde bringt, die Kraft des Einen, ist das Ich die bewusste Einheit.

◦
Das Licht sucht sich selbst, deswegen strahlt es.

Umgekehrter Wille → Sein, „Liebe“ (nicht irdische Liebe) Offene Meditation 
Das Thema behauptet sich selbst im oder durch den empfangenden Willen; wenn er leer bleibt → Sein, Selbst (neti, neti). Aufmerksamkeit als Wesen ist Liebe (erste Liebe). Sie kann sich in Schöpfung wandeln, empfangend bleibend wächst sie, wenn der Ich-bin-Zeuge im Hintergrund anwesend ist. Sich dem zuwenden, was gerade kommt, bedeutet Ausruhen (unter diesem Gesichtpunkt). Hält sie das sphärische Schweigen wächst die Aufmerksamkeit. Lässt sie etwas ein, verringert sich die Aufmerksamkeit. Dann ist es schwer, das sphärische Schweigen wiederzufinden. Themen dienen in der Konzentration dazu, Assoziationen auszuschließen. Ausruhen. Eine Art Kontemplation.

              
Sphärisches Schweigen

Offen


Zulassen was kommt (kontemplative Haltung)

◦
Das Licht sucht sich selbst. Wenn es sich findet nimmt es zu. Wenn es etwas findet, nimmt es ab. Wahres Licht → zunehmend, nichts geht verloren. ἁμάρτανω  Entfremdung ist notwendig zur Selbst-Findung.

◦
Baum. Bildhaftigkeit. Kontemplation.Vertrautheit – meine Vorstellung von Bildhaftigkeit. Hintergrund: einst Identität mit der ganzen geistigen Welt, alle Dinge vom Logos hervorgebracht. Identität im Fühlen. Alles verstehen, Nachahmung, der Impuls, die Welt auf der Ebene Seins zu erkennen, stammt von der archetypischen Einheit her. Identität mit Natur-Dingen, erreicht nicht die Ebene des Willens oder der Idee.

◦
Das Ich hat keine Teile. Bedeutung hat keine Teile. Nichts geistiges hat Teile, nur die Dinge in der Zeichenwelt. Zahlen = Bedeutungen. Ich = wechselnde Bedeutungen. Zeichen: Konfiguration, Form. Individuum. Soheit = keine Teile. Der strebende Wille.
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1.Joh. 1,7. Wandeln – hier; sein – dort. Licht ist gemeinsam. Kein Geheimnis in der geistigen Welt. Lichtvoller Wille = Liebe

Anthropologie der Sternkinder. Das Selbstbewusstsein gehört ursprünglich zum Liebes-Impuls – die Liebe ist so stark, dass sie sich selbst erfährt, verbunden mit der dünnen Hülle, die a) die starke Verbindung mit dem Stern ermöglicht; b) genügend Abgrenzung zum erreichen der Selbstständigkeit gewährleistet; c) sich selbst zeigt im erkennenden Fühlen, welches eine lange Zeit bestehen bleibt. Die Ausbildung der Hülle hat gewöhnlich zwei Gründe: 

a) „Nachahmung“, b) Begegnung mit nicht „Fühlbarem“ = Verständlichem durch Gefühls-Ereignisse. Der letztere Grund ist bei Sternkindern vorrangig, sie treffen auf die Erwachsenen, die nicht lieben. Dann kann es geschehen, dass Liebe sich in Ärger oder Hass verkehrt, der schöpferische Wille wird schwächer, oder ein Teil des Ich wird in die Hülle hineingezogen.

Nur Liebe kann es befreien.  In der bösen Phase der „schwierigen“ Kinder ist der Zeuge nicht anwesend (oder zu schwach), wie beim Ausbruch einer Emotion, z.B. Ärger.

Peter Greb: Godot (Gehen)
Das intuitive Kind (Aurum Verl.)

Diese Seelen (Sternkinder) erlitten viel, aber sie wurden nicht rachsüchtig, empfanden keinen Hass, übten keine Vergebung, weil sie nicht fühlten, da muss etwas vergeben werden.

◦
Den Strom der Aufmerksamkeit empfangen wir umsonst; was fangen wir damit an?

◦
Joh.15,27 ... denn ihr seid von Anfang bei mir gewesen.

Arche – Empyreum (die äußerste Sphäre im Ptolemäischen Weltbild LP). Das zeitlose Sein des Menschen ist stets mit ihm gegenwärtig, die „anfangende“ (= freie, schöpferische) Individualität, die bezeugt, das Jesus der Logos war, was niemand vor Pfingsten oder Himmelfahrt verstehen konnte. Die Jünger bezeugen, was nun in ihnen wirkt, ist der Logos. Was sie sehen, ist in ihnen. In Anfang: Das Wissen darüber kommt von der Erfahrung des eigenen Ursprungs; dieser ist immer in Anfang.

◦
Keine Phänomene, wenn der Geist sich nicht bewegt, leer ist.

Unsere Kinder widersetzen sich, weil wir uns widersetzen, namentlich unseren besten Möglichkeiten, mehr Einsicht, Intuitionen, Selbsterkenntnis zu erlangen.

Die Kinder sind verärgert, weil sie uns vorfinden, wie wir sind: Grund genug, verärgert zu sein.  

◦
ADHD Wenn die Aufmerksamkeit nicht aus einer Mitte gelenkt wird, hüpft sie, angestoßen durch innere und äußere Anreize, umher. Meist ist es fühlende Aufmerksamkeit. Wechselnde Gefühle bringen den Körper in Bewegung, wie Musik. Der Körper wird in Ruhe empfunden, wenn er sich entsprechend  der Aufmerksamkeit bewegt. Bei „normalen“ Kindern fallen das Zentrum der Bewegung und das Aufmerksamkeit zusammen. Deswegen braucht sich der Körper nicht mit der Aufmerksamkeit zu bewegen. Die Mitte ist das Ego, das Mich-im- Körper-Fühlen.

◦
Das wahre Licht durchdringt alles, weil alles aus Licht gemacht ist. Joh.1,9

◦
Wahre Aufmerksamkeit ist unbewegt.

◦
Wie die Ich-bin-Erfahrung aus Aufmerksamkeit besteht, die von innen her aufleuchtet, es gibt nichts, was zu erreichen wäre, so leuchtet in diesem Licht alles auf und es gibt überhaupt nichts, was zu erreichen wäre.

◦
Kein Suchen, kein Finden.

◦
Was existiert und was nicht existiert ist aus der leeren Aufmerksamkeit gemacht, die daher weder existiert noch nicht-existiert.

◦
Wenn wir in der Meditation, in meditativer Erfahrung, eine neue Bedeutung finden, wird uns klar, das diese neue Bedeutung schon ewig da war. Nur wir mussten uns ihr öffnen.

Wenn fühlende Aufmerksamkeit bei „irregulärer“ Entwicklung noch wirksam ist, sind wahrscheinlich die Sinne nicht deutlich voneinander getrennt, ihre Eindrücke vermischen sich. 

Es scheint, dass in dem Bestreben, das dualistische Subjekt zu überwinden, die Zen-Meister den Zeugen der Leere vergessen, der sie in nicht-dualistische Weise, im ihrem Inneren erfährt.
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Das Licht sollte verwendet werden, um bedeutungtragende Formen zu bilden, nicht nützliche.

Der Logos sollte zum Schaffen von Bedeutung verwendet werden, andernfalls ist es Sünde.

Nicht nur der Begriff gehört zum Phänomen, sondern auch die Aufmerksamkeit, die Brücke, die sich zur Wirklichkeit wandelt, zur höchsten Wirklichkeit. 

Wir alle sind Teile der einen und geeinten Welt. Meine Freunde schließen mich in sich und ich sie in mich. Das Bild des Baumes ist Teil von mir durch die Aufmerksamkeit, die nicht meine ist, und ich bin Teil von ihm durch meine Aufmerksamkeit, die nicht meine ist.

Luk.1,78-79 Durch die herzliche Barmherzigkeit unseres Gottes, durch welche uns besuchen wird der Aufgang aus der Höhe, auf daß er erscheine denen, die da sitzen in Finsternis und Schatten des Todes, und richte unsere Füße auf den Weg des Friedens.

Genies machen alles falsch. 

Γῆς παῖς ... (Kind der Erde LP) Der Mensch fragt nach sich. Erde: wo Liebe bewusst wird, weil es Trennung gibt: Kraft zur Vereinigung.

Die sichtbaren Sterne und der sichtbare Himmel gehören zur Erde. Sichtbarer Himmel ~ Himmel. Christlicher und buddhistischer Himmel.

Je deutlicher die Kontur des Sterns, desto individueller die Aufmerksamkeit.

◦
Ich bin immer in Anfang. Wenn immer, dann in Anfang.

◦
Die Aufmerksamkeit wird durch die Welt geformt – die Aufmerksamkeit formt die Welt. Sie sind eins, von Anfang an.

◦
Das Licht und deine Wahrnehmung davon sind eins.

Es ist unmöglich, auf Begriffe zu verzichten, wenn wir nicht größere Ideen haben (Fühlen)

Das ist das Problem der Phänomenologie (Husserl)

In eher archaischen Traditionen begann das Erkennen auf der höchsten Ebene; Die Leere zu „erfahren“ war der Ausgangspunkt, und die Welt wurde von oben her „verstanden“.  Heute muss das Erkennen von unten her beginnen.
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◦
Im Fühlen bin ich eins. Das Objekt im Sehen auflösen. Gegenwart.

◦
In der Gegenwart: keine Objekte. ◦
Der Begriff bringt das Objekt hervor, andernfalls ist es Vorgang. Ich empfinde mich denkend eins.

Für das Hören gibt es keine Begriffe, wie für das Riechen, wenige für das Tasten, einige für das Sehen.

Denken kann sich dem Fühlen annähern und sich mit ihm vermengen, wenn es wortlos – begriffslos bleibt.

Steiner: Vorstellen ist Bild von all den Erlebnissen, die vorgeburtlich beziehungsweise vor der Empfängnis von uns erlebt sind. ... Und so wie die gewöhnlichen Spiegelbilder räumlich als Spiegelbilder entstehen, so spiegelt sich Ihr Leben zwischen Tod und neuer Geburt in dem jetzigen Leben drinnen, und diese Spiegelung ist das Vorstellen. (GA293, S.32)

Vorstellen = Antipathie (Mich-Empfinden), Schlüsselwort = Erfahrung, Zeuge. Deshalb: Erinnerungsbild, auch Ergebnis der Antipathie (Trennung, Mich-Empfinden).

Sympathie = vereinende Kraft (Theosophie), ohne Trennung, ohne Erfahrung.

Erkennen, Antipathie, Gedächtnis, Begriff – Wollen, Sympathie, Phantasie, Imagination.

◦
Im Stern weiß man alles. Antenne für Ich-Wesen, nur formfrei erlebbar.

◦
Das Licht erleuchtet sich selbst, auch in den Formen.

◦
Wahrheit bringt Wahrheit.

◦
Üben ist der neue Gottesdienst.

◦
Aufmerksamkeit ist immer selbst-erfahrend, gewöhnlich in den Formen, Objekten die wir erfahren: es gibt da eine erfahrende Aufmerksamkeit.

◦
Alles ist aus Licht gemacht. Das Bild wird zugleich erfahren, wenn es „aufgebaut“ wird = erinnert, die erfahrende Aufmerksamkeit wird nicht erfahren.

◦
Durch alle Wesen reicht der eine Raum: Weltinnenraum.

◦
Wo erscheint die Welt ? Sind Welt und Erscheinung zu unterscheiden?
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◦
In dem vertikalen Lichtesstrahle steten Auferstehens lebe ich.

Wenn Erkenntnis erreicht wird, gibt es für den Menschen keinen Weg zur sinnes-wahrnehmlichen Welt. Durch Schönheit können wir zur Wahrheit finden. Aber, weil wir an die Materie gebunden sind, können wir sie nicht hervorbringen (nur ihre Form verändern), auch nicht materielle Zeichen von Bedeutungen. So sind Worte/Sprache nicht menschen-geschaffen.

Im Reich der Schönheit können wir Zeichen erschaffen. Die sinnes-wahrnehmliche Welt ist Opfer der Götter, sie kannten die Bedeutung.

◦
Kommunizieren gehört zum Sein (Existenz). 


Schönheit ist ihrem Wesen nach irdisch.

Ästhetisches Fühlen ist eine Querlinie auf der Brücke, auf Seiten des Alltagsbewusstseins, auf dem Weg zur Erkenntnis.


   




                             Alltags-          Ästhetisches       Ästhetisches        Erkennen

                         Bewusstsein            Fühlen            +Erkennen

Freie Aufmerksamkeit ist der geistige Teil unserer Seele auf der Ebene, auf der wir sie verwenden oder erfahren.

Wenn das Mich-Empfinden Löcher oder schwache Stellen aufweist, ist es schwierig oder unmöglich, die Aufmerksamkeit selektiv zu begrenzen, weil die Trennung in der Sinnes-Wahrnehmung schwach ausgebildet ist. Dies ist die Ursache von Aufmerksamkeits-Problemen. Der Stimulus des erkennenden Fühlens kann zu stark sein. Routine bildet sich nicht aus, weil der Körper nicht in der üblichen Intensität erfahren wird. Ritalin hilft bei der Zentrierung. Zu viele Stimuli, der Wille ist nicht zentriert, lokalisiert.

Wir sind niemals „im Körper“, sondern in der Hülle. In der Meditation, im Erkennen, Verstehen, in Geistesgegenwart, heben wir uns heraus.

Routine und Bewegungs-Gedächtnis fehlen, weil die Antipathie zu schwach ausgebildet ist, d.h. Trennung vom Ereignis. Durch Antipathie, die Ausbildung der Hülle, erscheint der Zeuge.

◦
Fühlen fühlt sich selbst – nichts anderes.

Direkte Kommunikation endet mit dem Bademantel.
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◦
Ich bin stets in Anfang


In der Leere, oder wenn nicht, bin ich schon dabei, eine Form zu werden.

◦
Die ganze Welt geht durch das Ich-bin.


Das Ich bewegt sich nicht heraus aus dem Anfang. Vor Abraham. 

Leere: nicht dies, nicht das = Ich:

Die Welt aus dem Nullpunkt erfahren, unverändert werden und bleiben, wie ein Spiegel.  Die wirkliche Aktivität ist unendliche Ruhe, ungerührt; mag sich alles andere bewegen, die Bewegung sei der Anderheit überlassen. Πάντα ῤεῖ.

◦
Je unbewegter desto erkennender

◦
Beginn der intensivsten Bewegung – unbewegt

◦
Die Heilung ist in uns von Anfang an.

◦
Das Bild ist gesehen.

◦
Findet das Licht sich selbst, wird der Glanz vielfach und singt.

◦
Wir ergänzen einander.

◦
Wir kommen vom und bleiben im, heben uns in einen gemeinsamen Himmel.

◦
Es gibt überhaupt nur eine Bedeutung.

◦
Leiden ist bedeutend.

◦
Auf dem Weg zu meinem Stern bin ich schon in ihm.

Curtis*, A.B.: „Es gibt viele Arten von Geräuschen. Es gibt nur eine Art von Stille. Es gibt viele Arten von Fülle. Es gibt nur eine Art von Leere. Es gibt viele Arten von Kenntnis, wie 

wissende Gefühle, aber es gibt nur eine Art zu Wissen, dass wir wissen. (Depression is a Choice, S.155)

Alle diätetischen Methoden, die mentale Erkrankungen durch Regulierung der Nahrung heilen wollen, sind im Blick auf den Menschen genau so biologistisch wie jene Leute, die versuchen, die Chemie des Gehirns zu regulieren.

Die oberen Sinne, wie Ich-, Denk-, Wort- und Lautsinn, sind keine wirklichen Sinne, sondern Fähigkeiten. Sie entwickeln sich nur in einer normalen menschlichen Umgebung.

Die der Welt zugewandten Sinne (Sehen, hören, Tasten, Riechen) wirken ohne Mich-Empfinden.

Die dem Körper zugewandten Sinne sind Variationen des Mich-Empfindens, einschließlich des Wärmesinns.
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Gleichgewicht und Bewegung können ohne Mich-Fühlen gesteuert werden, wie im kommunikativen Ausdruck.

Alle geistigen Fähigkeiten (Sprechen, Denken, erkennendes Fühlen, umgekehrter Wille (Nachahmung), Erinnern, Ahnen) werden ohne Mich-Fühlen ausgeübt.

Bewegung – Sprechen; Leben – Denken GA170; 45.

Begriffliches Wahrnehmen ist dualistisch, Wahrnehmen durch erkennendes Fühlen nicht-dualistisch. Dies allein mag Schwierigkeiten verursachen, wenn beides vermischt wird, zugleich verwendet wird.

Sternkinder: 1.) Sie vergessen ihre Herkunft und ihre Sendung nicht, wie die meisten Menschen. 2.) Wir sind beschämt, wenn wir ein kleines Kind treffen, weil wir uns so weit von unserer Herkunft und unserer Sendung entfernt haben. Ein Grund, sie an unsere Welt anzupassen.

◦
Leere ist die wirkliche Erfahrung des Ich = nicht dies, nicht das.

Sternkinder: sie erleben ihr Selbst im sehr intensiven Strom der Aufmerksamkeit. Wenn sie schwierig werden, verlieren sie diese Eigenschaft und das kleine Ich existiert nicht = ADD

 + ADHD, das untere Zentrum ist nicht vorhanden.

Wenn das Bild gesehen wird, ist der Sehende das Selbst. Wenn die Ich-bin-Erfahrung fehlt, ist der Zeuge noch da, nur ohne Selbst-Erfahrung. Wenn die Ich-bin-Erfahrung im Hintergrund gegeben ist, wird auch der Brückenschlag erfahren, die Welt ist Einheit.

Steiner: Wir werden die beste Selbsterziehung üben, wenn wir mit Interesse die Krankheitssymptome verfolgen. Wenn wir das Gefühl haben: so ein Krankheitssymptom ist eigentlich etwas Wunderbares. Man darf es aber nicht hinausposaunen: Die Irrsinnigen sind die eigentlich göttlichen Menschen. - Man darf es nicht tun in unserer Zeit. Aber man muß sich klar sein: Wenn ein abnormes Symptom auftritt, so ist etwas da, das, geistig angesehen, näher dem Geistigen steht als dasjenige, was der Mensch in seinem gesunden Organismus tut. Dies Näher-dem-Geistigen-Stehen kann nur nicht in der entsprechenden Weise im gesunden Organismus sich betätigen. (GA317, S.75)
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= leer

[83]

Steiner:„Ein wirkliches Bewußtsein existiert nur, wenn es sich selbst verwirklicht.“ (GA 3, S. 72) 

Kontemplation als Seeligkeit, Glück: weil in der Erfahrung des Brückenschlags und des Selbst die Einheit wiedergefunden wird.

Arché = Sich entschließen zum Anfang ≈ geistig anfangen. Der Anfang in der sinnes-warnehmbaren Welt mag „gering“, dürftig sein, in der geistigen Wirklichkeit ist er vollendet.

Steiner: Vorstellen und Wahrnehmen ist nicht vorhanden (in der geistigen Erfahrung, GK), aber Fühlen und Wollen, jedoch in einer ganz anderen Art als im gewöhnlichen Leben. ... Man muß sich klar sein, daß übersinnliche Erkenntnis, trotzdem sie aus Fühlen und Wollen heraussprießt, etwas anderes ist als Fühlen und Wollen. Dazu muß berücksichtigt werden, daß für die seherische Erkenntnis Fühlen und Wollen die Seele so ausfüllen muß, daß diese Seele ruht, und daß überhaupt auch der ganze übrige Mensch in vollständiger Ruhe sich befindet. Das muß eintreten, worin der Mensch sonst nicht ist beim Fühlen und Wollen: Es muß sich Fühlen und Wollen ganz nach innen geschlagen entwickeln. Willensimpulse entwickeln sich gewöhnlich in Offenbarungen nach außen; keine Offenbarungen nach außen hin dürfen eintreten beim Sehertum. (GA271, S.148) (Meditationen S.104)

Hass entsteht aus Furcht.

Wenn wir wirklich still sind, wünschen und wollen, urteilen, fragen wir nicht, keine Absicht, dann wird der heilige Raum zwischen den menschlichen Wesen fühlbar, Erfahrung. Dies ist Heilung und der Weg für einen Neubeginn schwieriger Kinder.

◦
Im Hören sind wir. ◦ Im Hören sind wir, wie im Denken. Im Sehen muss man dazu die Begrifflichkeiten vertreiben.

Verstehen im Autismus 16,60 Der Autist kann nachahmen, was er hört, ohne es zu verstehen. Die Verbindung Hören-Sprachorgane ist gegeben. Es fehlt die Verbindung Verstehen-Sprechen, weil das Verstehen jenseits der Sprachebene, im Fühlen geschieht, daher kein Vorstellen 
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der Rede – keine Äußerung. Sie verwenden nicht das Hören, um die Gedanken anderer Menschen zu verstehen.

Der heilige Raum: in der geistigen Welt kommunizieren wir ohne Absicht, durch das, was wir gerade sind, auf Erden mit Absicht.


◦
Licht im Denken ~ Verstehen

◦
Licht im Fühlen  ~ Freude

◦
Licht im Wollen  ~ Schöpfen ~ Liebe

Joh,5,1 – Bethesda: Es ist jemand da der „will“ (braucht nicht wollen) – der wird vom Herrn angesprochen – etwa, welcher bist du? Ist der Wollende da? Nachdem er antwortet, der Nichthörende, hört er, jetzt mit dem ganzen Leib das Wort und die Magie geschieht. Wie im Kleinen die Sprachorgane magisch beeinflusst werden (ohne unser Bewusstsein) von dem Gehörten. Was jetzt wird, geschieht: Prägung durch das vernommene Wort. Ich bin jener Wille – das Ich-bin. Er ist schon gesund, wenn er aufsteht und geht. Wenn allein dieser (Wille LP) da ist, entsteht der sakrale Raum.

Joh. 20,8 [ungarisch] Er sah und glaubte. Εἴδεν και ἐπιστεύεν  καì = das gleiche. 

Der fehlende Körper hat ihm Gewissheit  gegeben über die Auferstehung. Es taucht in ihm nicht der wahrscheinlichere Gedanke  auf, wie später noch bei Maria Magdalena , dass der Körper weggebracht worden wäre. Dazu musste er ganz hineingehen ins Grab, er war auch dort zu zweit (mit Jesum). 

„Er geht zum Vater“ – dort wird ihm die Macht über die Stofflichkeit, der Auferstehungsleib.

Steiner, Willensprobleme beim Kind: ... wenn man mitfühlen kann dieses Stoppen und zu gleicher Zeit entwickeln kann aus seiner eigenen Energie heraus ein tiefes Mitleid mit diesem so innerlich Erlebten, dann bildet man im eigenen Astralleib das Verständnis aus für diese Lage des Kindes, und man wird nach und nach dazu kommen, jede Spur von Sympathie oder Antipathie mit dieser Erscheinung bei dem Kinde in sich auszutilgen. Dadurch, daß der Erzieher die Sympathie und Antipathie in sich austilgt, dadurch wirkt er erzieherisch auf seinen eigenen Astralleib. (GA317, S.34f.)
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Magie: wie das Selbst die Sprachorgane usw. verwendet.

Steiner: Jeder Mensch ist Hellseher, aber man verleugnet das theoretisch auch da, wo man es praktisch nicht verleugnen kann. Würde man es praktisch verleugnen, so würde das alles Leben zerstören. ... Das, was als sinnliches Menschenobjekt vor einem steht, hebt sich selbst auf, macht sich ideell durchsichtig, und man sieht durch wirkliches Hellsehen jedesmal unmittelbar, wenn man vor einem Menschen steht, sein Ich. Das ist die wirkliche Tatsache. Dieses Hellsehen besteht in nichts anderem, als daß man diese Art, wie man mit seinem eigenen Subjekt dem Menschen gegenübersteht, ausdehnt auf die Welt, um zu schauen, ob es noch etwas anderes zu durchschauen gibt in solcher Art wie den Menschen. (GA271, S.134f.)

Steiner: Wir wachen auf und stellen uns als Geist mit unserer Ich-Organisation in die Welt der irdischen Kräfte hinein. Unsere Beziehung ist in Wirklichkeit nicht eine physisch vermittelte, sondern eine magische. Nur daß diese nur räumlich ausgeübt werden kann, rein räumlich begrenzt durch die Grenzen unseres Organismus. (GA317, S.46)

Wenn das Bewusstsein dualistisch ist (Denken, begriffliches Vorstellen), d.h. im Körper besteht ein Mich-Empfinden, aber es dehnt sich noch nicht in das Bewusstsein aus: ADD. Wenn zeitweilig das Bewusstsein mehr auf dem Fühlen beruht (= nicht dualistisch), d.h. weniger Mich-Empfinden, muss sich der Körper dorthin bewegen, wo die Aufmerksamkeit ist. 79,76

Differenzierung der Mängel in der Hülle

Steiner: Es handelt sich darum, daß intellektuelle Aufmerksamkeit nicht therapeutisch wirken kann, sondern daß man das Gefühl, den Willen engagieren muß ... gegenüber der Außenwelt. (GA317, S.91)

Die Getrenntheit von den anderen menschlichen Wesen durch die Hülle wird immer wieder gestört durch die horizontale Aufmerksamkeit, und verursacht Aggression. Nur der Ich-bin ist getrennt und zugleich verbunden, beides geistig,
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nicht durch das Mich-Gefühl (= Getrenntheit) und das schlafende Eins-Sein (Verbindung).

◦
Wenn die Aufmerksamkeit auf  mich gerichtet wird, wandelt sie sich zurück in Vertikale.

Die gewöhnliche horizontale Aufmerksamkeit ist mich-empfindend, in den Pausen zwischen  wechselnden Objekten. In der vertikalen Ausrichtung kann es leichter geschehen, dass etwas von oben in die Aufmerksamkeit gelangt. Jenseits der Identität – Verstehen – erfährt sie sich selbst.

Steiner: ... wenn irgendein Lappen astralischer Leib heraushängt, daß der beseelt wird von einem objektiven Elementarwesen. Das Objekt und Subjekt gehen dabei ganz ineinander über, fließen zusammen. ... Wenn Sie Ihren Astralleib herausziehen würden aus dem physischen Leib, wenn er nicht vollständig im physischen Leib pulsiert, so wäre das schon so, daß er in allen möglichen Verwandlungsarten, in tierformähnlichen Gestalten sich zeigen würde. Denn die Tierform ist dasjenige, was der Astralleib dann zeigt, wenn er zwar in der Nähe, oder halb oder dreiviertel verbunden ist mit dem physischen oder Ätherleib, aber doch unabhängig von ihnen ist in einer gewissen Weise. (GA317, S.104)

◦
Es ist der Heilige Geist, der die Aufmerksamkeit nach oben wendet.

◦
Die leere Aufmerksamkeit ist nach oben gerichtet. Bleibt im Licht, keine Dualität, erfordert das Ich-bin, Anziehung nach oben, meditative Inhalte = durchsichtig.

Der allgemeine Mangel der Hülle ist seine ungleichmäßige Ausbildung. Das kann durch leichtes Klopfen (Massage-Technik LP) geheilt werden. Meridiane: wo die Hülle den Körper berührt.

◦
Der wahre Wille erscheint, wenn ich nichts will.

Autisten verstehen manchmal auf der sprachlichen Ebene, manchmal oberhalb, im Fühlen, ähnlich, wie sie oder Legastheniker wahrnehmen.

◦
Dieser Geist ist Licht.

Ritalin unterdrückt das erkennende Fühlen. Deshalb wird die „Aufmerksamkeit“ stärker in dualistischer Einstellung fokussiert.

◦
Fühlen kann auf Wahrnehmungen erscheinen, wie das Glitzern auf einer Nadelspitze.

◦
Die allgemeine esoterische Bedeutung des Übens: es aus freien Stücken zu tun, den Egotismus zu überwinden.

Sternkinder sind allseitig begabt.

◦
Wir sind sicher im Licht.
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◦
Das Licht ist nahe.   5. Mos. 30,11-15; Röm.10, 8-

Der Beobachter des Mich-Gefühls kann nur erwachen, wenn da kein Objekt ist. Für den Erwachten ist der „eigene“ Körper, das Mich-Empfinden, wie der irgendeines Anderen. Für den Nicht-Erwachten  ist der eigene Körper (Mich-Fühlen) viel näher, weil er sich fortgesetzt mit diesem vermischt; wir schreiben ihm all unsere Erfahrungen zu. In der Meditation bedeutet es keine Schwierigkeit, ohne Mich-Empfinden zu bleiben. Im Alltags-Bewusstsein vermischt sich der Beobachter mit dem Mich-Gefühl, niemals mit dem Objekt. Mich-Gefühl: a) nicht aus bewusster Aufmerksamkeit gemacht; b) keine Idee.

Sich auf den Atem zu konzentrieren fällt leichter, wegen des Mich-Fühlens. Es ist nicht so objektiv wie ein Objekt. Das Fühlen-Atmen war (früher LP) erkennend, nicht das Mich-Fühlen. 

Objekte ernsthaft zu fühlen bedeutet das Ende des Mich-Fühlens, in Identität. Das erste – 

ideenlose – Objekt kann nicht diese Bedeutung haben. Narzistische Meditation: die Aufmerksamkeit den psychologischen Erfahrungen zugewandt, eingefärbtes Licht.

◦
Bildmeditation: Teich, spiegelglatt, Möve berührt das Wasser, Wellen, Kräuseln, legen sich langsam, Das Wasser wird wieder spiegelglatt.

◦ [Im Prinzip] wissen wir alles.

◦
Das Licht ist nahe, nichts kann näher sein. Der Zeuge ist aus Licht gemacht. Licht bemerkt sich selbst.

◦
Freude ist nahe.

◦
Die innere Ruhe und Stille des Lehrers ist der Raum, in dem das Kind aufblühen kann, und das Flüstern des Geistes ist zu hören.

◦
Auferstehung im Fleisch – in welches der Logos gekommen ist.

[ungarisch?] Adam, wo bist Du?

◦
Verstehen = Werden 

◦
Das Fleisch ist der Modus und die Substanz des Auferstehungs-Leibes.

◦
„Reinigen“ = formfrei halten (unbefleckt), leer, reine Fähigkeit. Philosophie der Freiheit: moralische Intuition: Reinigung von gröberen, feineren, allen Formen. Je reiner, desto besser die Wahrnehmung.
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◦
Liebe ist keine Vorliebe.

◦
Rechtes oder heiliges Tun: nicht in dualistischer Einstellung handeln, überhaupt nichts tun.


Heilig = heil.

◦
In Kontemplation (Buddhas Eye) gibt es keine Emotion; sie entsteht nur, wenn die „Objekte“ (Bilder) als objektiv existierend genommen werden, wodurch das „Mich“ „objektiv“ 


existiert.

Konzentration auf ein Thema → Intensivierung der Aufmerksamkeit bis hin zum Sein ohne Thema.

Dusan Janjanin: „Wenn ein Dorfbewohner mit großer „Begeisterung“ isst, schlingt er/sie die Nahrung nicht herunter, er/sie empfängt die Gaben der Erde in seinem/ihrem Sein. Das ist eine religiöse und nicht egotistische „Beziehung“ zu irdischen Gütern. Ein Dorfbewohner ist kein Heuchler und hat nichts zu verbergen: er lebt sein  Leben, ein authentisches Leben. Und das ist eine große Inspiration für mich, für das Schreiben, für die Meditation.“

Reinheit: Die Aufmerksamkeit ist formfrei bis hin zu ihrer Quelle; dann kann sie alles wahrnehmen ohne befleckt zu werden, d.h. ohne Haften, ohne positive oder negative Emotionen, was ja Haften bedeuten würde. 

◦
Jedes nicht bis zur Durchsichtigkeit erfahrene Wort ist eine Verstopfung.

◦
Kunst ist ein Gewebe aus Licht und Finsternis, wie das menschliche Wesen. Unser Licht ist Gabe des Himmels, unsere Finsternis ist Gabe der Erde. Γῆς παίς ἔιμι καὶ οὖρανου  αστεροέντος
Goethe, Wilhelm Meister: „Jeder Mensch ist beschränkt genug, um den anderen zu seinem Ebenbilde erziehen zu wollen.“

◦
Wenn dort etwas ist, kann dort nicht das Selbst sein.

◦
Es gibt nichts außerhalb der Aufmerksamkeit.

◦
Sieh dir den Baum an, sieh dir die Wolke an, was ist dazwischen?

◦
Das Licht ist gemeinsam. Wo es sich selbst erfährt, entsteht ein Selbst. Deswegen wird es  Selbst genannt. Gott ist Licht.
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Unvollständige Wahrnehmung: befleckter Geist.

Mensch=Wagnis

Russisch-orthodoxe Kirche: Engel: die zweiten Lichter.

Durch Kausalität entsteht keine Kommunikation 

Der Auferstehungs-Leib: Qualitäten ohne Materialität. Wenn wir diese Qualitäten verstehen = aussprechen könnten, wie sie vor dem Sündenfall waren, hätten wir den neuen Leib: durchsichtig. Unser Leib ist aus Qualitäten zusammengefügt, außer vielleicht Gewicht, Dichte, Trägheit.

Die positive Dualität: Logos im Fleisch und Logos im Aufmerksamkeits-Strom. 

Beginn des harten Willens: Sündenfall; die erste Arbeit.

Jeder Lehrer rechnet damit, dass seine Schüler keine Genies sind.

Die Erkenntnistheorie liefert die Berechtigung zum Übungsweg.

Absichtslosigkeit – Leerheit – bereitet den Raum für das Licht.

Wir sind einander immer im Weg

Absichtslosigkeit = Raum für das Licht

◦
Es gibt ein gemeinsames Licht, das sich selbst individuell im Menschen erfährt, er ist dieses Licht.

Direkte Kommunikation in Joh. 5,7-9

Im Fleisch: Röm. 8,3

Die Welt und das Verstehen sind (relativ) kontinuierlich (im Fühlen mehr als im Denken usw.); für die besonderen Kinder kann dies im Hinblick auf die Begriffsbildung durch die selektiv begrenzte Aufmerksamkeit zum Problem werden.

Steiner: Das, was der Mensch ausspricht, was in das flüchtige Wort übergeht, das würde zugleich wie ein Sich-selber-Aussprechen des Menschen sein, sein Wesen und zugleich seine Offenbarung - dann haben Sie das, wie sich die Menschen in der Mitte zwischen Tod und neuer Geburt, ihr eigenes Wesen unterscheidend und sich offenbarend, begegnen. 
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Wort begegnet dem Wort, artikuliertes Wort begegnet dem artikulierten Worte, innerlich belebtes Wort begegnet dem innerlich belebten Worte. Aber die Menschen sind ja die Worte, ihr Zusammenklingen ist Zusammenklingen des artikulierten Wortwesens. Da leben die Menschen so, daß Undurchlässigkeit nicht da ist: Da leben die Menschen wirklich miteinander, und es geht das eine Wort, das der eine Mensch ist, in dem anderen Worte, das der andere Mensch ist, auf. Da werden jene schicksalsmäßigen Zusammenhänge gebildet, die dann in der Nachwirkung für das folgende Erdenleben bleiben, und die sich so äußern, daß die Menschen, wenn sie sich begegnen, zusammenkommen und gewissermaßen Sympathie und Antipathie fühlen. Dann ist dieses Fühlen der Abglanz dessen, als was sich die Menschen im Geisterlande in der Mitte zwischen Tod und neuer Geburt angesprochen haben. So haben wir miteinander geredet, die wir selber die Rede waren, wie wir uns jetzt auf der Erde nur im schattenhaften Abbilde des Gefühles wiederum finden. (GA231,S.90)

Vorangehend: Und indem das immer weiter und weiter fortschreitet, wird der Mensch ein Teil des Weltenwortes selber. Es kommt dazu, daß dieses, was er erst nur als eine Zusammenfügung von Melodiösem, von Harmonischem war, sich gliedert in artikulierte Teile des Weltenwortes. Der Mensch wird so, daß er wie aus dem Weltenall heraus spricht sein eigenes Wesen (Hervh. GK). So daß man sagen kann: Es gibt eine Zeit zwischen dem Tode und der nächsten Geburt, wo der Mensch so wird, daß er geistiges Wort ist - nicht ein solches, das in ein paar Silben besteht, sondern das ungeheuer vielsagend ist, das nicht nur die ganze Wesenheit des Menschen im allgemeinen enthält, sondern diesen ganzen individuellen Menschen, um den es sich handelt. Der Mensch ist in diesem Zeitpunkte zwischen Tod und neuer Geburt ungeheuer geheimnisvoll wissend, und er offenbart ins Weltenall hinaus, für die göttlich-geistigen Wesenheiten wahrnehmbar, was er ist. (GA231,S.88f.)

Es hätte keinen Sinn, wenn man sagen wollte: Wenn jemand stirbt und ich treffe ihn im Devachan wieder, werde ich da wissen, wen ich da treffe, da doch die devachanischen Wesenheiten anders ausschauen müssen und nicht verglichen werden können mit dem, was auf dem physischen Plan ist? - Im Devachan sagt das Wesen selbst, was es für ein Wesen ist, so wie wenn ein Mensch uns nicht nur seinen Namen sagen würde, sondern wie wenn er fortwährend sein
Wesen uns zufließen ließe. Das strömt uns durch die Sphärenmusik zu; ein Verkennen ist da nicht mehr möglich. (GA107, S.59f)
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◦
Das Ich oder Selbst kann nicht charakterisiert werden, weil es einzig ist.

Selbstvertrauen = wenn wir uns als geistige Wesen fühlen.

Omne ens verum ~ das Selbst teilt sich selbst mit.

Bewusstsein, das sein eigenes Sein nicht erfährt: Aufmerksamkeit.

◦
Im vertikalen Lichtesstrahle steten Auferstehens lebe ich.

◦
Ich lebe im lebenden Licht.

◦
Was Licht wird, wird gesehen worden ~ Gott ist Licht

◦
Wenn Licht nicht irgendetwas wird, werde ich gesehen (deswegen /auch) ~ „du bist“ (gnothi seauton). Wir werden gesehen, aber kein Eingreifen

◦
Buddha sieht mich durch mein Auge

◦
Wenn wir durch die Formen gegangen sind, erreichen wir die wahre Leere.

Die Artisten bewegen den Körper von außen, sie empfinden nichts dabei, sie vergessen den Körper sogar, wie beim Sprechen.

Weil wir unser wahres Wesen, unsere Aufmerksamkeit, nicht erfahren, benötigen wir Bestätigungen für unser Sein: Erfolg, Gründe usw. Wir sind, wo unsere Aufmerksamkeit ist.

Neue Übungen: 1.) Stelle dir ein Bild vor, halte es kurze Zeit, dann lasse es entschwinden. Rufe es nach einer Unterbrechung durch Assoziationen zurück. 2.)  Führe 1.) aus, aber be-obachte das Tun und das Ereignis deiner Aufmerksamkeit. Lasse das Bild durch Dunst oder Nebel, in den es sich auflöst, verschwinden, und lasse es daraus wieder entstehen. 

In dem Maße, wie wir Denken, können wir nicht bildhaft vorstellen. Es hilft, zu „träumen“.

Wenn du nicht ohne sie/ihn leben kannst, wie könntest du mit ihr/ihm leben?
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Antony de Mello: „Wahrheit kommt niemals in Worten zum Ausdruck. Wahrheit wird plötzlich gesehen, als Ergebnis einer bestimmten Haltung.“ „Das ist es, was Lernen ausmacht, soweit es Geistiges betrifft: Verlernen, fast alles verlernen, was dir beigebracht wurde.“ (Awareness, S.17) Es begann in Kindern

Wo bist du? Hier (Körper) = Ego; wo die Aufmerksamkeit ist: Selbst (schlafend).

Selbst-Vergessen: 
a) in Assoziationen = träumen


b) in einer Bild-Konzentration = Beginn des Erwachens


c) Beginn der Meditation = Identität

Vor der Identität (in Meditation) denken wir nach; das kann die entgegengesetzte Gebärde sein, oder die Einleitung, wenn wir uns vergessen.

Uns vergessen in dem selbst hervorgebrachten Bild bedeutet, das Mich ist vergessen, jemand anderer ist tätig.

Aber auch in der entgegengesetzten Richtung, in einer Emotion, können wir uns vergessen.

Uns vergessen in unserem Tun → Das Selbst wird allmählich bewusst; wir werden seiner gewahr.

◦
Bedeutung ist Konfiguration der Aufmerksamkeit.

◦
Imitiere niemanden.

[ungarisch?] Willst Du etwas in Dir selber ändern? Beobachte es.

Das Gewebe (Das „Web“, LB) des programmiert seins.

Wenn du weißt, dass alles aus deiner Aufmerksamkeit gemacht ist, wird alles zu deiner Angelegenheit, nichts bleibt „draußen“, in der „Welt“.

Identität in der Übung: die Aufmerksamkeit wird „das“ und der Zeuge ist anwesend. Gibt es im Selbst-Vergessen keinen Zeugen? Ausgenommen autistische Erfahrungen, ist der Zeuge immer da.
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PRAXIS IM NT -  IM CHRISTENTUM

Aufmerksamkeit ist ursprünglich unser kommunikatives Sein. Wenn sie in eine nichts-sagende Form eintritt, hat sie sich verfangen, kann nicht mehr formfrei werden.

◦
Dinge erfahren nichts (Harding*, The science, S.62) Aber der Aberglaube, dass gewisse Dinge belebt sind, ist schwer auszurotten (S.63)


Dinge werden durch das Nicht-Ding erfahren.


In der Konzentration: nicht das Ding bewegt sich, sondern deine Aufmerksamkeit.

Ramana Maharishi*: Die zweite und dritte Person erscheinen nicht, es sei denn für die erste Person.

Wittgenstein: Das Subjekt ist nicht in der Welt. Wir fühlen, wenn mögliche wissenschaftliche Fragen beantwortet sind, dass die Probleme des Leben davon unberührt bleiben.

Harding: Er sieht, dass die Wirklichkeit hinter den Erscheinungen ein Nichts ist, das sich selbst als Nichts sieht. Oder eher: er sieht, dass die Wirklichkeit „hinter“ den Erscheinungen sich in Wirklichkeit vor den Erscheinungen befindet, sie einbringt, und niemand anderer ist, als er selbst als erste Person.

Tauler*: Entforme dich.

Eckhart: Solange ich dies oder das bin, bin ich nicht alles.

Ramana Maharishi: Die Schwierigkeiten beginnen, wenn einer sagt, ich bin dies oder das. Sei du selbst, das ist alles.

Erscheinungen sind wirklich, wenn sie als das Selbst erfahren werden, aber illusorisch, wenn sie außerhalb des Selbst gesehen werden.

Eckhart: in das Innerste (Substanz) der Seele, kann keine Rede dringen.

Buddha: Gehend kannst du jenen Ort nicht erreichen, wo es  keine Geburt gibt, kein Altern, keinen Verfall, kein Hinscheiden und kein Auferstehen in einer Wiedergeburt.

Harding: Keiner ist so stockblind wie jener, der sich entschieden hat, seine Augen geschlossen zu halten.

Eckhart: Wir können das Sichtbare nicht sehen, es sei denn mit dem Unsichtbaren.

Die Welt ist voller Überraschungen. Die meisten sind böse.

Die krank-machende Auswirkung der Objekt-Welt: a) unabhängig von mir, ich kann sie nicht erkennen, bedrohlich, unberechenbar; b) ich fühle mich getrennt, aber körperlich verbunden, ein Ding unter vielen anderen Dingen; c) ich weiß nicht, wie ich von ihr weiß. Zurückgebliebene Kinder mögen nicht getrennt sein, dann ist Begriffsbildung schwierig oder unmöglich.
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◦
Das Selbst (Ich) ist Leere: Individuum: wie kann es leer bleiben oder wie wird es leer. Es ist ein umgekehrter Körper, die Mich-Fühlende Hülle wendet sich nach außen und strahlt δόξα Joh. 1,14, grenzenlos von hier aus – Identität mit allem außer dem eigenen Körper. Der Auferstehungs-Körper.

Begriff halten die prozessualen Weltereignisse (das Weltgeschehen LP) an. 

Autismus: Ambivalenz im Hinblick auf den Körper: ihn nicht fühlend doch von ihm unterjocht.

[ungarisch] Epheser Brief 2, 14. „Denn er ist unser Friede“. Das hat nur Sinn, wenn nicht er ist, sondern Identität (besteht).

Σάρξ: Eph. 2,3,11,14

◦
Wir werden Selbst durch Selbst-Vergessen.

Die Welt der „Dinge“ ist Kontinuität; diese Tatsache bewusst zu spiegeln ist Kommunikation: 

bewusst in Verbindung treten und Handeln.

Kommunikation und Erkennen ist abgeschwächte Identifikation.

Fähigkeiten: a) formfrei b) mitteilend.

Die Metamorphose der Identität ist Kommunikation und Wissen.

Ein Meditationsthema wird für die Verstandes-Tätigkeit gegeben. In der Meditation gehen wir über zum körper-freien intuitiven Denken (über die Schwelle).

Die Bedeutung der drei Schritte: wenn wir aufsteigen, vom Denken durch das Fühlen zum Wollen, werden die Strukturen zunehmend umfassender, fließender, nähern sich dem Welt-Kontinuum. Daher lösen sich die „Inhalte“ leicht in Fähigkeiten auf.

◦
Der Zeuge ist anwesend in jeder Erfahrung, wird als „Mich“ bewusst.

◦
Wir übersetzen immer Bedeutung, nicht Zeichen. So auch in der Wahrnehmung.

◦
Fühlen analysiert nicht.

◦
Jede Furcht oder Sorge entsteht, weil das Ich-bin nicht erfahren wird, oder weil das „Mich“  nicht das wirkliche Selbst ist, sich nicht im Zentrum befindet.

◦
Nur Bedeutung kann verstanden werden.
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Die Wunden des Amfortas wandeln sich in Schönheit.

◦
Bedeutung gibt es nur in Bewegung (des Denkens oder im Bild, das Bewegung ist). Unterbrechung des Verstehens = Begriff, Form im Raum oder in der Zeit.

◦
Der Abgrund trennt die Aufmerksamkeit in Hingabe von der Aufmerksamkeit, die im Mich gefangen ist. Der Übergang von der einen in die andere, über den Abgrund hinweg, wird im Alltagsbewusstsein nicht erfahren.


In Ruhe verweilen, sich nicht mit den Inhalten, die erscheinen zu identifizieren, führt zum reinen Mich. Das ist der Ausgangspunkt hin zum Selbst, das in der Hingabe aufscheint.


In der Pfingst-Szene (Apg.2) bedeutet ὁμοθυμαδον auch, dass das gemeinsame Thema ihrer (der Jünger, LP) Meditation das Schicksal des Herrn war, insbesondere die Auferstehung. Deshalb konnte der Tröster kommen. Es gibt nur ein Licht.

◦
Nur das Individuum kann individualisiert werden. Niemals von außen, nur durch die eigenen (individuellen) Erfahrungen. Durch den Sündenfall wurde der Mensch im Körper zu einer Art, und später auch durch das nicht-individuelle Unterbewusste. Dessen Auflösung ist individuelle Arbeit = der Sinn des Unterbewussten. Individualisierung meint die Verwirklichung, das Erscheinen der Individualität auf Erden, in der Welt der Zeichen, das Zeichen wird individuell, beginnend mit der nicht-individuellen Erscheinung, Volksseele, Familienseele, Gruppenseele.

◦
[ungarisch] Eph. 2, 14 der aus der Zweiheit eines hat gemacht und wegnahm die Feindschaft in seinem Fleisch (Nicht wortwörtlich zitiert, LB)

◦
Erkennen = Licht – Identität, dadurch löst sich die lichtlose (sinnlose = dunkle) Form auf, wird Licht; Dadurch wird neue Wirklichkeit, dass ich daran arbeite. Anfortas wird nicht nur geheilt, er wird auch schön.

◦
Aus jeder sinnlosen Form kann lichtvoller, strahlender Sinn werden.

Zwangshaftigkeit = schwache Trennung?

◦
Das da ~ dies hier (im Vorstellen und Sehen)

[96]

Die Welt lässt den Menschen teilhaben, er ist so geschaffen, dass Teilhabe möglich ist. Joh.1,9-10

Der Schwelle ist ein Intervall, sie hat Breite.

Eine Farbe allein ist eine Abstraktion; wir würden sie nicht wahrnehmen, wie eine Tonlage, ein Intervall oder ein Laut (Vokal, Konsonant) allein. Nichts erscheint allein.

◦
Etwas ist immer

◦
Wir sind im selben Lichtraum, Sprachraum

◦
Aufmerksamkeit         Welt

Pseudoesoterisches Kaugummi

◦
Das Objekt ist Schatten des Ich

◦
Hier Fähigkeit, dort Sein

◦
Abwesenheit, die größte Anwesenheit

◦
Einheit ist nur im Lichte.

Alles: wenn wir zu unserem ganzen Körper die gleiche Beziehung haben wie zu unseren Sprach-Organen.

◦
Wo sind wir, wenn wir sprechen?

Der trennende Mantel – Egoität, das sind zwei verschiedene Entwicklungen.

Wenn der Mantel ungleichmäßig ist oder fehlt, kann sich dann Egotismus ausbilden? Wenn ja, unter welcher Voraussetzung?

◦
Vom Licht zu größerem Licht

Im Erkennen wird  die Einheit Erkanntem und Erkennendem auf einer bestimmten Ebene verwirklicht. Der Erkennende muss unabhängig von dem sein, was erkannt werden soll: der Zeuge muss sich auf einer höheren Bewusstseinsebene, als der des Erkenntnis-Prozesses, befinden. Beim Wahrnehmen und Denken ist die momentane Einheit da. Das Alltagsbewusstsein sieht die Einheit von unten her, von einer tieferen als der Ebene, auf der sie sich ereignet, sie wird dem Mich zugeschrieben.

[97]

Die Sinnesorgane können ergänzt werden: sie sind Werkzeuge.

◦
Die Aufmerksamkeit ist ein Überrest der Licht-Welt.

◦
St. Georg schaut nicht zum Drachen.

◦
Bewegung, ohne dass sich etwas bewegt.

◦
Dies (das) Ich habe es nicht gesehen, ich habe es nicht erfahren. Lichtkegel

◦
Die Empfangende Aufmerksamkeit, mit der ich die Rede meines Gegenübers höre, öffnet sich auch zu meiner Quelle.

Die Vergangenheit beginnt mit dem Denken, mit Begriffen. Im Fühlen gibt es keine Vergangenheit.

Wenn das Ich zum ganzen Körper eine Beziehung hätte, wie zu den Sprachorganen, würde wirklich alles bewusst: die fühlende Intuition würde, ohne die Vermittlung durch Text oder Musik, unmittelbar in Bewegung übergehen, wie sie ohne Vermittlung in Musik, Malerei oder Poesie übergeht. Gegenwärtig herrscht purer Dilettantismus (εὐρυθμία), aufbauend auf und schmarotzend von anderen Künsten, und in einer lächerlich, primitiven Art. Da die Bewegung der Sprachorgane keine Ähnlichkeit zum Text oder zur Musik hat, die zu hören sind. 

◦
Viele Geschichten, ein Zeuge. Im Inneren; so hätte die Bewegung keine „Ähnlichkeit“ zu dem erfahrenen Gefühl.

◦
Wer mit anderen Subjekten kommuniziert, kann nicht an den Körper gefesselt sein.

◦
Alle Zeichen in der Kommunikation werden erlernt, nicht vererbt.

◦
Die Frage ist niemals gegeben.

Das Wirklichkeits-Gefühl entsteht im Verlauf der Wahrnehmung, d.h. durch das Nicht-Verstandene.

Γαλήνα μέγηλη  Mt.8,26

Autisten haben keine Möglichkeit, sich auszudrücken, was ist die Folge?

Was ist zu tun mit einer (schwierigen) Vergangenheit, die die Gegenwart stört und schwächt?

Sie auszugraben hilft nicht.

Wie entsteht unvollständige Trennung?

[98]

Mathematische und Komputer-Fähigkeit bei Autisten.

Was tun (Sorge, Furcht) die freien nicht beherrschten Kräfte?

◦
Im Hören sind wir nicht getrennt (in der Gegenwart, für die Dauer des Hörens), deshalb können die Sprachorgane (das Gehörte LP) nachahmen.

Karma [ungarisch] Die Möglichkeit, das für Real-Halten der Wahrnehmungswelt aus

zugleichen, die daraus resultierenden Irrtümer wieder gut zu machen. GA107, XVI. S. 240; Karmische Zusammenhänge VI., GA240, S. 141 .

Beim Halten des Bildes (Konzentrations-Übung) ist der Wille des Selbst tätig -  ohne Ursache. Deswegen wird der sonst nicht erfahrene Prozess der Aufmerksamkeit, aus der das Bild gemacht ist, erfahren; die Aufmerksamkeit wird rückwärts vom Objekt in Richtung der Quelle erfahren. „Vergesslichkeit“ wird geheilt.

 [ungarisch] 

Die Resonanz zwischen den freien Kräften – die als Folge des Sündenfalls sich mit den verschiedenen „Leibern“ vermischt haben – und den höheren Wesensgliedern ist verloren gegangen. So z.B. zwischen den freien Lebenskräften und der Buddhi. Die vermischten Gebiete: Die Vermischung vom Ich und Astralleib: egoistische, sich selbst fühlende seelische Gefühle; Die Vermischung von freien Astralkräften und Ätherleib: sich selbst fühlende leibliche Gefühle, Wünsche (Süchte, LB) die sich an die biologischen Funktionen anhängen usw.; Die Vermischung von freien Ätherkräften und physischem Leib: die Rollen des Nervensystems im Bewusstseinsleben. Das Unterbewusste wirkt durch letzteres auf das Bewusstsein: Es bringt den Träger des Bewusstseins in Bewegung, z.B. Assoziation.

Im Bezug auf sein Bewusstsein verhält sich der Mensch (heute), wie ein Naturwesen – er tut nichts damit.

Steiner, Maja: Und wenn heute die Menschen so leicht glauben, in den ältesten Mysterien sei den Mysterienschülern hauptsächlich gelehrt worden, die Sinneswelt sei nur Schein und die geistige Welt das einzig Wirkliche, so ist das nicht wahr. Wahr ist vielmehr, daß alle Bestrebungen der Mysterien dahin gingen, auf dem Umwege über ein Begreifen des Geistig-Seelischen den Menschen gerade das Sinnliche seelisch begreiflich zu machen. (GA217, s.172)

[ungarisch]

Wir können uns nur an ein Etwas erinnern. Das ist dann möglich, wenn die (entsprechenden) Begriffe schon da sind. Wenn etwas geschieht, bevor das begriffliche Leben da ist, oder etwas so strahlendes, dass es sich – in der Identität im Fühlen – nicht in  Begriffe fassen lässt, dann kann das auf die übliche Art nicht erinnert werden.

[99]

Wenn ein Mensch freie grassierende Kräfte hat, kann man ihm alles einreden.

Steiner, leeres Bewusstsein: ... Man weiß: Du stellst nichts vor, aber du stellst vor. Dadurch kommt man auch zu der Möglichkeit, einmal die Seelenfähigkeit zu entwickeln, mit der man wirklich nichts vorstellt und dennoch so tätig ist, wie man es in der Nachahmung des Traumes gelernt hat. ... Man weiß: Du stellst nichts vor - aber man wird die innere verstärkte, ermächtigte Tätigkeit gewahr und gelangt am Schluß dazu, an vielem Üben zu lernen, wie man diese Tätigkeit hervorrufen kann, ohne daß man erst eine illusorische Tätigkeit dazu braucht, ... Wenn die Fähigkeit da ist, weiß man, was man mit ihr anfangen kann. Denn dann ist man in einem Zustande, wo man leeres aber durchaus waches Bewußtsein hat, aber auch innere Tätigkeit. (GA231, S.20f.)

Allergien, vegetative Labilität können bei unvollständige Getrenntheit durch den Einfluss der Nahrung auf das Fühlen hervorgerufen werden.

Nicht  Ichlose, sondern michlose Menschen

Das Ich und der Empfindungsleib inkarnieren sich nicht 12,135,136

Aus den Leibern werden vor der Getrenntheit Kräfte frei, Spracherwerb.

Was sich nicht inkarniert 12,135,136

[ungarisch] Jeder Schwachsinn löst Begeisterung aus. 
Steiner: Indem das Kind sprechen lernt - es versteht noch gar nicht in Gedanken etwa die Worte, es versteht sie nur gefühlsmäßig -, lebt das Kind in der Sprache als in Gefühlen und lernt erst nach dem Sprechen, wenn es sich ganz normal entwickelt, das Vorstellen, das Denken. (GA226, S.54f.)

Das Kind ahmt nicht alles nach, wählt nach Schicksal GA226, S.66
Überbewusst + Unterbewusst; GA66, S.143

[100]

Gehirn und Logik

Biographie: GA66, 01.03.17 nur mit erhöhtem Bewusstsein

◦
Aufmerksamkeit erfährt immer sich selbst – gewöhnlich in Formen.

◦
Ein Buddha ist nicht ein-seitig – niemals.

◦
Nur die Gegenwart existiert, aber gerade die erfahren wir nicht.

Stille – erklingt; hört – schweigt (bedeutet auch: hört zu): Stammen im Ungarischen jeweils aus dem gleichen  Wortstamm (Csend – csendül; hall – hallgat).

Die Physiologie des Gehirns kann nicht entscheiden, was logisch, evident, wahr ist. Auch wenn der physiologische Hintergrund bekannt wäre, würde diese Kenntnis auf dem Wissen beruhen, das vom Bewusstsein bereitgestellt wird: zu wissen was logisch, evident, wahr ist, um dies auf Befunde im Gehirn zu beziehen. 

Wenn Verstehen eine Funktion der Gehirn-Physiologie wäre, bliebe schwer zu verstehen, dass wir manche Gedanken oder Sätze zunächst nicht verstehen, erst später oder nie, während andere sie verstehen.

Falls ein kleines grünes Licht im Gehirn aufleuchten würde, wenn die Wahrheit gesagt wird, woher könnte ich wissen, dass dies signalisiert: es wird eine Wahrheit ausgesprochen?

Solange wir hören, sind wir in der Gegenwart, ebenso beim Lesen und beim Vorstellen. Deshalb will der Legastheniker diesen Zustand nicht verlassen, beim lesen und schreiben lernen, weil er dazu die Wörter in Laute → Buchstaben zerlegen und sich diese einprägen muss etc.

Die ADD-Kinder erfahren mehr vom Lehrer als, was er sagt.

◦
In jedem Augenblick, wo Sprache nicht hingelangt, das ist dein Geist. (Bodhidarma)

Reine Logik kann nicht in Worten ausgedrückt werden. Die Logik ist sprach-unabhängig und zeigt sich in unterschiedlichen Sprachen.

Mathematik liegt unterhalb der Sprachebene, begrenzte, eingeschränkte Sprache, Denken und Logik; sie wird immer vermischt mit nicht-mathematischer Logik.

[101]

Logik sagt uns, wie etwas getan wurde, wie es nicht getan werden kann; niemals wie es getan werden wird oder wie es getan werden soll.

◦
Logik setzt voraus, dass es Logik gibt. Diese vorausgesetzte Logik ist die Logik der Fähigkeit, das logische „wie“, das ohne Regeln und Gesetze darüber entscheidet, was logisch ist, und was nicht.

Das muss intuitiv erfasst werden, damit es dann benannt werden kann.

Dies ist S: hier müssen „dies“ und „S“ eine unterschiedliche Bedeutung haben.

Formalismen können niemals vollständig sein, weil die Regeln, nach der die Elemente verbunden werden, eidetisch sein (Bedeutung haben) müssen, andernfalls enthalten sie keine Anweisung für ihre Verwendung.

◦
Alle Geräusche erklingen in der Stille. 

Wir können uns keine Logik ausdenken, die wir nicht verständlich wäre. Was immer die freie Aufmerksamkeit wird, ist erfahren. Das gilt nicht für die nicht-freie Aufmerksamkeit: wir leiden an den Auswirkungen der Aufmerksamkeits-Formen, in denen wir stecken bleiben.

Gehirn-Physiologie kann nicht entscheiden, was logisch oder evident ist. Wenn wir den physiologischen Hintergrund kennen würden, dann nur, weil der Geist „weiß“ was logisch, wahr, evident ist – unabhängig.

Evidenz kann nicht geleugnet werden. Jedes Argumentieren setzt sie voraus. Wie kann man wissen, dass eine Definition korrekt ist? Durch Verstehen, das die Grundlage der Definition ist, ihr vorausgeht.

Steiner: Logisches Denken kann zunächst nicht bewiesen werden durch logisches Denken, sondern lediglich durch das Gefühl; und alles, was Logik ist, wird zunächst bewiesen durch das Gefühl, durch das untrügliche, in der menschlichen Seele befindliche Wahrheitsgefühl. So sieht man an diesem klassischen Beispiel, daß Logik selber das Gefühl zur Grundlage hat, daß das Gefühl die Grundlage abgibt für das Denken. (GA58,S.123)

In der Evidenz gibt es keine Dualität, sie bewegt sich immer in Richtung der Einheit, Kontinuität.

[102]

Maja

Steiner: Der Mensch betritt den physischen Plan, und indem er den physischen Plan betritt, wird er aus der Welt der Realität tatsächlich in eine Welt der Irrealität versetzt, in eine bloße Bilderwelt. (GA156,S.161)

◦
Das Selbst ist Selbst-Erfahrung = das Ich

Steiner, Intuition des kleinen Kindes: Daß er (der Mensch, Kleinkind, GK) das tun kann, verdankt er eben gerade dem Umstande, daß sein Kopfgeist schläft. Dadurch kann er mit diesem Kopfgeiste außerhalb des Kopfleibes weilen. Er kann sich in der Umgebung aufhalten. Denn wenn man schläft, so ist man mit seinem Geistig-Seelischen außerhalb des Leibes. Das Kind ist mit seinem Geistig-Seelischen, mit seinem schlafenden Geiste und mit seiner träumenden Seele außerhalb des Kopfes. Es ist bei denen, die in seiner Umgebung sind, es lebt mit denen, die in seiner Umgebung sind. Daher ist das Kind ein nachahmendes Wesen. (GA293,S.161)

[ungarisch]

Nicht-dualistische Erfahrung: in ihrem „Objekt“ erfährt sie sich selbst (auch) und bewegt sich nicht (statisch).

Steiner: Der Leib des Menschen, wenn er in das physische Leben hereintritt, ist nämlich ganz in religiöse Bedürfnisse getaucht, und die Liebe ist später eine Abschwächung desjenigen, was eigentlich religiöses Hingebungsgefühl ist. ... Das Kind lebt bis zum Zahnwechsel in leiblicher Religion. (GA306,S.52)

(Der Astraleib GK) bewirkt die Gestalt des Tieres. Wir bilden auch die Gestalt, aber wir nehmen gewissermaßen ein wenig weg von diesem gestaltbildenden Elemente und verwenden es dazu, die Sprache auszubilden. (Ebenda,S.55)

Da muß man eben darauf hinschauen, wie das ganze Denken noch kein logisches ist beim Kinde, sondern wie das ganze Denken beim Kinde ein bildhaftes ist. Und durch seine innerliche Natur lehnt das Kind das Logische zunächst ab; es will Bildhaftes haben. (Ebenda,S.59)

Beim Kinde, das alles durch Nachahmung sich einverleibt, entsteht eine innere, feine Gewohnheit, wenn es das Wort wahrnimmt, 

[103]

und aus der Gewohnheit, dem, was später als Gewohnheit auftritt, aus einer besonders ausgebildeten Gewohnheit, die noch eine mehr körperliche Eigenschaft ist, geht das hervor, was später, vom Zahnwechsel an, die seelisch gewordene Gewohnheit, das Gedächtnis ist. (Ebenda,S.62)

◦
Viereckiger Lichtkegel, ich bin drinnen. Dann öffnet sich der Kegel.

Wenn eine Bewusstseinsfunktion sehr intensiv tätig ist, erfährt sie sich selbst.

Wir fühlen uns nicht als Aufmerksamkeit. Wir verfügen über unsere Aufmerksamkeit – oder sie ist Welt, die über sie verfügt.

Der Geist kann nicht in den Raum eintreten, deshalb der Körper auch nicht. Die Abtrennung geschieht psychologisch, durch das Mich-Fühlen, das zuerst am Körper haftet.

Wir wachsen von oben. Alles Wachstum von oben.

Steiner über den Stern: Die Pforte der Einweihung, 3. Bild, Benedictus zu Johannes: „Ich sehe deinen Stern im vollen Glanze“.

9.Bild, Maria zu Johannes: „Ich konnte deinen Stern erschauen. Er steht in voller Kraft.“

Der Seelen Erwachen, 5, Bild, Frau Baldes Seele: „Es schaut der andre euer Sternenlicht“. 

6. Bild, Johannes‘ Seele: „In meinem Seelenkreise – dieser Stern! (Marias Seele) Er leuchtet Seeligkeiten, - strahlet Gnade -, Ein Seelenstern im Weltenäther – schwebend; ...“ „Doch dort  - im matten Licht, - ein andrer Stern, Er tönt mir leise, doch ich will ihn hören.“ 

Die Prüfung der Seele, 13. Bild: „Sie wird mit Kräften, die sie so erwirbt, /Gewiss Johannes‘ Stern auch dann erschauen, / Wenn er von Wunschesfesseln abgelenkt, / Den Weg nicht wandelt, den das Licht bestrahlt.“ (GA14)

Immer ist da irgendwas.

◦
Wir fühlen uns als Aufmerksamkeit – selbstvergessen. ◦ Wir sind Aufmerksamkeit.

Ein Vögelein 

stürzt gegen mein Fenster

und schon fliegt es weit.

Wie eine Rose, geschnitzt aus Stein,

so still steht in meinem Herz

ein Vögelein
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